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Dmchbmch der sozialen Ehre
Das Gesetz für Ordnung der nationalen Arbeit

ävb . Berlin , 16. Januar.
Die Ablehnung des Klassenkampfgedankens hatte

zu einer Beseitigung der Gewerkschaften und der
Arbeitgeberverbände geführt . Bereits durch das
Gesetz vom 18. Mai 1933 über Treuhänder der
Arbeit war den wirtschaftlichen Vereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer die Regelung
der Bedingungen für den Abschluß von Arbeits-
verträgen entzogen worden . Das Gesetz übertrug
bis zur Neuregelung der Sozialversicherung die
Wahrnehmung dieser Aufgabe dem Treuhänder
der Arbeit . Mit dem neuen Gesetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit  wird nunmehr
auch diese Zwischenregelung beseitigt und die
Arbeitsverfassung aus eine neue Grundlage ge¬
stellt. Für die entscheidende Bedeutung der neuen
Regelung sei darauf hingewiesen , daß durch sie
elf arbeitsrechtliche Gesetze, darunter solche von
grundlegender Bedeutung , wie das Betrieb s-
rätegesetz,  die Tarifvertragsverordnung , die
Schlichtungsverordnung und die Stillegungsver¬
ordnung ersetzt und aufgehoben  werden.

Die Grundlage der neuen Sozialverfassung ist
der Betrieb . Dessen Führer ist der Unterneh¬
mer . Er entscheidet gegenüber der Gefolgschaft
des Betriebes in allen betrieblichen Angelegen¬
heiten . Zur sozialpolitischen Beratung des Füh¬
rers wird ein Vertrauensrat  gebildet , dem
Vertrauensmänner aus der Gefolgschaft als Mit¬
glieder und der Unternehmer als Vorsitzender an¬
gehören . Die allgemeinen betrieblichen Arbeits¬
bedingungen werden vom Unternehmer nach vor¬
heriger Beratung im Vertrauensrat in einer Be¬
triebsordnung geregelt . Gegen die Entscheidung
des Führers des Betriebes kann jedoch die Mehr¬
heit des Vertrauensrates den Treuhänder der
Arbeit anrufen.

Der Treuhänder der Arbeit  ist der
oberste sozialpolitische Vertreter der Reichsregie¬
rung in seinem Wirtschaftsgebiet . Seine Aufgaben
sind gegenüber dem bisherigen Recht zum Teil ein¬
geschränkt , zum Teil wesentlich erweitert
worden . Er tritt in Streitigkeiten aus der Be¬
triebsverfassung an die Stelle der Arbeitsgerichte.
Er hat bei größeren Entlassungen die bisher den
obersten Landesbehörden der Stillegungsverord¬
nung obliegenden Aufgaben wahrzunehmen . In
seiner Hand liegt insbesondere die Ueber-
wachungderLohngestaltung  in den Be¬
trieben . Er kann auch Richtlinien für den Inhalt
von Betriebsordnungen und Einzelarbeitsverträ¬
gen festsetzen und in Ausnahmefüllen eine Tarif¬
ordnung erlassen.

Im Bezirk des Treuhänders der Arbeit wird
unter dem Vorsitz eines richterlichen Beamten ein
Ehrengericht  gebildet , das über Verletzun¬
gen der sozialen Ehre durch Angehörige der Be¬
triebsgemeinschaft zu entscheiden hat . Gegen Ent¬
scheidungen der Ehrengerichte sind Berufungen an
den Reichsehrengerichtshof zulässig.

Auf dem Gebiete des Kündigungs¬
schutz « s ist der Grundsatz des bisherigen Rechtes
ausgegeben worden , nach dem das Arbeitsgericht
nur angerufen werden konnte , wenn die Bettiebs-
vertretung den Einspruch des Gekündigten als be¬

gründet erklärt hatte . Dem Gekündigten steht in
Zukunft unmittelbar das Recht zu, auf Widerruf
der Kündigung zu klagen , wenn diese unbillig
hart und nicht durch die Verhältnisse des Betriebes
bedingt ist.

Die soziale Verfassung wird hiernach auf eine
neue . Grundlage gestellt . An Stelle des Kampfes
um die Arbeitsbedingungen durch Jnteressenten-
verbände tritt Ueberwachung durch den Staat , der
die letzte Verantwortung für eine gerechte Gestal¬
tung der Arbeitsbedingungen übernimmt . Das
Gesetz ist daher ein entscheidender Schritt zur end¬
gültigen Befriedung des Arbeitslebens.

Im Reichsministerium für Bolksausklärung
und Propaganda fand Dienstag ein außerordent¬
lich stark besuchter Presseempfang statt , bei dem die
Minister Seldte und Schmitt  Sinn und Ziel
des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit
in eingehenden Ausführungen darlegten . Die bei¬
den Minister waren in Begleitung ihres engeren
Mitarbeiterstabes erschienen , darunter Staats¬
sekretär Krohn , Dr . Mansfeld und Pohl,
die zusammen mit Dr . Ley,  dem Führer der

änb . Paris , 16. Januar.
Der Senat setzte am Dienstag seine außenpoli¬

tische Aussprache fort . Der französische Außenmini¬
ster sprach im wesentlichen zu drei Fragen : Zu der
Abrüstungskonferenz,  zur Krise de- Völ¬
kerbundes  und zum Schluß zu den direkten
Verhandlungen mit Deutschland.  Man
habe ihn aufgefordert , klar zu sprechen. Frankreich
habe bisher stets eindeutig gesprochen . Man habe
vielleicht nicht so viel Lärm gemacht wie in ge¬
wissen anderen Ländern . Man solle die gegen¬
wärtigen Schwierigkeiten nicht übersehen , aber
die Regierung sei der Ansicht, daß sie keine Ner¬
vosität noch Beunruhigung oder Mutlosigkeit recht¬
fertigten , besonders im Hinblick auf die Unter¬
stützung , die Frankreich von anderen Ländern zu
erwarten habe und auf die Meinungsübereinstim¬
mung mit vielen Nachbarn . Die deutsche Re¬
volution stelle Europa vor ein
Fragezeichen,  denn , so behauptete Paul -Bon-
cour , man sehe noch nicht klar , welches die wirk¬
lichen Ziele Deutschlands seien.

Es sei natürlich , wenn verschiedene Länder sich
beunruhigt fühlten . Die nationalsozialistische
Auffassung von der Nation gehe dahin , die Gren¬
zen zu überfluten , um die Völker der gleichen
Rasse für sich zu gewinnen . Der Beweis sei
das Problem des Saargebiets und das Problem
Oesterreich . Zum Saarproblem sei zu sagen , daß
Frankreich kein Recht habe , auf die Volksab¬
stimmung zu verzichten . Paul -Boncour kündigte
dann den bevorstehenden Abschluß eines
Balkan - Paktes  an , den Rumänien , Süd-
slawien , Griechenland und die Türkei beitreten
würden . Es bestände die Hoffnung , meinte er,

Deutschen Arbeitsfront , an entscheidender Stelle
an der Ausarbeitung des grundlegenden Gesetzes
beteiligt waren . Zuerst ergriff der

Reichsarbeitsminister Seldte
das Wort . Der Reichsarbeitsminister dankte zu¬
nächst dem Reichswirtschaftsminister Dr . Schmitt
sowie Staatsrat Dr . Leg für ihre hingebungsvolle
Arbeit bei den Vorarbeiten zum Gesetz und führte
dann u . a. aus : Es ist in der Tat das erste große
soziale Eesetzgebungswerk , das die Grundgedanken
der Weltanschauung unseres neuen Reiches zum
Ausdruck bringt . Die Hervorhebung des Führer-
gedankens in der deutschen Wirtschaft , die Besei¬
tigung der unseligen Klassengegensätze , unter
denen die deutsche Wirtschaft zusammengebrochen
ist und die Hervorhebung des Begriffes der
sozialenEhre  in der Wirtschaftsführung sind
die nationalen und sozialistischen Grundpfeiler,
auf denen dieses neue Werk errichtet ist. Der
Unternehmer erhält als Führer des Betriebes die
verantwortliche Stellung , die ihm nach den Grund¬
sätzen nationalsozialistischer Weltanschauung nach
dem FUHrerprinzip zukommt. Daß die Freiheiten,
die ihm gegeben sind, richtig verwertet werden und

daß auch Bulgarien sich diesem Pakt anschlösse.
Die italienische Regierung , die diesem Pakt bis¬
her ablehnend gegenüber gestanden habe , stimme
ihm jetzt zu.

Im übrigen betreibe Frankreich eine ent¬
schlossene Völkerbundspolitik.  Im Zu¬
sammenhang mit den Forderungen nach einer
Reform des Völkerbundes sei Frankreich zu ge¬
wissen Anpassungen bereit , könne aber nicht zu¬
geben , daß an die Grundsätze des Völkerbundes
gerührt werde . Der Senator Lemery habe be¬
hauptet , er , Paul -Boncour , hätte erklärt , daß
man den Artikel 213 zum alten Eisen legen
könne . Er , Paul -Boncour , habe jedoch nur ge¬
sagt , daß , wenn dieser Artikel angewandt wer¬
den sollte . Frankreich nicht allein zu sein
wünscht.

Bayerischer Forftbeamter in
Oesterreich verhaftet

cinb. Ramsau (Oberbayern ) , 16. Januar.
Am Freitag wurde der bayerische Forstverwal¬

ter Thomas Maier nach einer durch österreichische
Gendarmerie und Heimwehr vorgenommenen
Haussuchung im Forsthaus Weißbach (Salzburg)
verhaftet und schon am Sonnabend durch das
Schnellgericht in Saalfelden zu einer Gefängnis¬
strafe von vier Monaten verurteilt . Angeblich
wurden in der Wohnung des Forstbeamten Papier¬
böller gefunden . Weißbach ist ein Außenposten des
banerischen Forstamtes St . Martin in Oesterreich.

daß aus den verliehenen Rechten nicht eine Will-
kürherrschast im Betriebe ersteht, dafür sorgt die
soziale Ehrengerichtsbarkeit , die wohl zum ersten
Male in der ganzen Welt durch dieses Gesetz be¬
gründet worden ist.

Im ersten Abschnitt des Gesetzes haben wir be¬
wußt dem endgültig beseitigten marxistischen
Klassenkampf die Gemeinschaftsarbeit aller Be¬
triebsangehörigen gegenübergestellt . Wir führen
im Betriebe Unternehmer und Gefolgschaft zuein¬
ander . Das Arbeitsverhältnis wird zum Treue-
verhältnis.  Nicht aus papiernem Vertragsbe¬
stimmungen sollen künftig das Recht der Arbeit,
die Rechte und Pflichten aller Mitglieder der Be-
triedsgemeinschaft hergeleitet werden , sondern aus
dem lebendigen Begriff der Treue , der Treue des
Führers zur Gefolgschaft und dieser zu ihrem
Führer . Der Unternehmer oder ein mit der ver¬
antwortlichen Leitung des Betriebes Beauftragter
tritt als Führer künftig der Gefolgschaft gegen¬
über . Die Ausschaltung aller unverantwortlichen
Zwischeninstanzen bringt und zwingt Führer und
Gefolgschaft zusammen und sorgt für die notwen¬
dige Gemeinschaftsarbeit und das gegenseitige
Vertrauen . In großen Betrieben ist diese aller-
engste Gemeinschaftsarbeit nicht möglich . Für sie
sieht daher das Gesetz die Einschaltung von Ver-
trauensmittlern vor , die als Angehörige der Ge¬
folgschaft den Führern beratend zur Seite treten
und mit ihm und unter seiner Leitung den Ver¬
trauensrat  bilden . Mit ihm ist nicht eine dem
alten Betriebsrat entsprechende Interessenvertre¬
tung geschaffen. Interessengegensätze gibt es nicht

(Fortsetzung auf Seite 2)

Wenn die französische Regierung zur Ab¬
rüstungskonferenz gegangen sei, so habe sie das
nicht getan , um den französischen Rüstungen einen
Schlag zu versetzen, wie man in Rechtskreisen be¬
hauptete , sondern weil Frankreich durch die Ver¬
träge dazu verpflichtet sei und weil die Abrüstung
eine der höchsten Aufgaben des Völkerbundes dar¬
stelle. Wenn die Abrüstungskonferenz mißlinge,
so würde es ein Wettrüsten  geben . Frank¬
reich werde dann alle Maßnahmen ergreifen , die
die Umstände erforderten . Vorher aber wolle es
alles tun , um die Abrüstungskonferenz zum Er¬
folg zu führen.

Paul - Boncour ging dann ganz kurz auf die
französische Denkschrift vom 1. Januar ein und
erklärte , daß die darin gemachten Verschlüge die
französische Sicherheit nicht gefährdeten . Die etwa
eineinviertelstündige Rede des französischen
Außenministers wurde vom Senat mit lebhaftem
Beifall aufgenommen.

Der französische Außenministerentschuldigt
sich vor der Opposition gewissermaßen für
seinr Teilnahmean der Abrüstungskonferenz,
indem er beschwichtigend zugibt, dem
Rüstungsstandseines Landes „keinen Schlag"
versetzen zu wollen. Nicht besser konnte Paul-
Boncour die Genfer Komödie charakterisie¬
ren, und wir wundern uns nur, weshalb der
Quai d'Orsav nicht mit gleicher Offenheitend¬
lich auch auf den Namen Abrüstungskonfe¬
renz verzichtet.

Eine Rede Jaul Boncoms voe dem Senat

Das Kernstück
Gerhard Starcke

Es ist das Charakteristische an der Ent¬
wicklung im neuen Deutschland, daß sie in
einem Tempo vor sich geht, das geradezu un¬
erhört ist. Nicht etwa, daß die Schnelligkeit
der Entwicklung etwas mit Sensation zu tun
hätte, nein, im Gegenteil: manches spielt sich
fern vom Getriebe der Öffentlichkeit ab, um
dann eines Tages als etwas Umwälzendes in
das Blickfeld der sogenannten öffentlichen
Meinung zu treten.

Zuerst waren es die manchem Skeptiker
unerwartet gekommenen Erfolge der ersten
Etappe der Arbeitsschlacht;  dann
zeigte .das neue Deutschland im Winter-
hilsswerk,  daß ihm der Sozialismus
keine billige Versammlungsphrase ist, son¬
dern blutvolle Volksgemeinschaft, in der es
selbstverständlichist, daß der, der das Glück
hat, einen Arbeitsplatzzu haben oder infolge
der arbeitschaffendenMaßnahmen des Reichs-
sinanzministeriums im Hitlerreich wieder zu
WerteschaffenderArbeit gekommen zu fein,
auch dem Volksgenossen hilft, dem der Staat
mit seinen großzügigenMaßnahmen jetzt noch
nicht helfen konnte.

Waren gerade die ersten Gesechtshandlun-
gen in der Aktion der Arbeitsschlachtin voll¬
stem Gange, da war es die in aller Stille von
der NSBO . und ihrem fähigen Organisator
Reinhold Muchow vorbereitete Aktion
des2 . MailüZZgegendenklassen-
kämpferischen Eewerkschafts-
Kurs,  die manchem, der das Gesetz, nach
dem die nationalsozialistische Revolution
ihren Marsch angetreten, nicht kannte, als
etwas ganz Unerwartetes kam.

Und aks der Führer der DeutschenArbeits¬
front die Ziele der nationalsozialistischen
Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
verkündete, da traten erneut die Ergebnisse
verantwortungsvollster Arbeit der in Frage
kommendenStellen ganz unerwartet vor das
Forum der Weltöffentlichkeit.

Wieder stehen wir an einem Wendepunkt
der kurzen, aber um so ereignisreicheren Ge¬
schichte des neuen Deutschland: Am 12. Ja¬
nuar unterzeichnete das Reichskabinett das
neue Gesetz zur Ordnung der na¬
tionalen Arbeit.  Und schon am Tage
darauf fand in Weimar ein Kongreß der
NSBO . und der Deutschen Arbeitsfront
statt, der richtungweisendeErgebnissefür die
Organisation des gesamten schaffenden
Deutschland zeitigte, die, sowohl was den
Millionenblock der Teutschen Arbeitsfront
als auch die Gestaltung der Freizeit der schaf¬
fenden deutschen Menschendurch die Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude" anlangt, dem
ganzen öffentlichen Leben in unserem Volke
ein neues Gesicht geben werden.

Das, was sich an diesen beiden Tagen er¬
eignete, ist so gewaltig, daß wir die Aus¬
wirkungen in vollem Umfange gar nicht vor¬
aussehen können. Wer hätte beispielsweise
gedacht, daß der gigantischePlan der Ar-
bLitsfchlacht so voll und ganz würde durchge¬
führt werden können? Wer hätte beim Be¬
ginn des Winterhilfswerks geglaubt, daß
seine Auswirkungen sich in wenigen Mona¬
ten bis ins letzte Dorf und in die letzte Hütteerstreckenwürden?

neten Punkt des Zuges der nationalsoz
scheu Revolution der Fall. Wir sehen
das Ungeheuerliche, das in der g e

Loncisrberiek t cisr Sremsr Leitung :

Frankreich und der Rastegedanke
Eine der Hauptschwierigkeiten , denen sich

Deutschland in der Beurteilung seitens des Aus-
landes gegenübersteht , ist die Verständnislosigkeit,
die man dem Aufbau des Dritten Reiches in
bezug auf das Rasseproblem entgegenbringt.
Zwar ist die Flut der Hetz- und Greuelnachrichten
im Verebben , die Boykotterscheinungen sind
seltener geworden , aber der Brand schwelt dennoch
im Stillen weiter und findet umso günstigeren
Boden dort , wo der Begriff „Raste " in seiner
ganzen Tragweite unbekannt ist. Der Zusammen¬
schluß der europäischen Külturwelt im Sinne
Adolf Hitler 's zu einer gedeihlichen Ver¬
ständigungspolitik ist aber nur dann möglich,
wenn der deutschen Nation in ihrem völkischen
Empfinden Achtung und ein gewisses Verständnis
entgegengebracht wird . Es ist dies eine
Forderung , die wir an das Ausland stellen , und
die erfüllt werden muß , und so interessiert uns
vor allem , ob man überhaupt ernstlich den Versuch
macht, sich mit diesem Problem auseinanderzusetzen.

Im Brennpunkt des Interesses stehen heute die
deutsch-französischen Beziehungen , und gerade hier
sind die Verhältnisse insofern äußerst schwierig
gelagert , als der Franzose einen Rasseunterschied

wie wir nicht macht . Schon rein äußerlich
unterscheidet sich der Franzose , namentlich der
Südfranzose , durch sein dunkleres Aussehen
weniger von der semitischen Raste , als dies so
ausgesprochen beim Germanen der Fall ist. Der
große Kolonialbesitz brachte es ferner mit sich, daß
die Eingeborenen zur militärischen Ausbildung
und später auch zu Studienzwecken nach Frank¬
reich kamen . Der Franzose in seiner leichten,
gesellschaftlichen Umgangsweise sonderte sich nicht
von diesen Fremden ab , vielmehr suchte er ihnen
die französische Art zu übermitteln . Als Franzose
wird anerkannt , wer sich als Franzose gebärdet,
sich die französische Mentalität angeeignet hat:
ausschlaggebend ist der Geist , „l 'ssprit ", sei der
Mensch von weißer , gelber , brauner oder schwarzer
Hautfarbe , und diese Auffassung kennzeichnet sich
dadurch , daß beispielsweise die Kolonie Martini¬
que einen Schwarzen als ihren Vertreter in die
Deputiertenkammer entsenden konnte . Als Bei¬
spiel möge ferner angeführt werden , daß , während
uns Deutschen als größte Schmach in der Rhein¬
landbesetzung die Tatsache erschien, daß die
Besatzung aus Farbigen bestand , von Franzosen,
sobald man sich mit ihnen über diesen Gegenstand
auseinandersetzt , immer wieder auf das ein¬
dringlichste behauptet wird , daß damit keine
Beschimpfung Deutschlands beabsichtigt war.
sondern daß man lediglich den französischen
Soldaten selbst nicht nochmals und für

unbestimmte Zeit von seiner Familie trennen
wollte.

Ist also der Franzose schon kolonialen Ein¬
geborenen gegenüber tolerant und betrachtet sie
sozusagen als seinesgleichen , solange sie sich nur
französischen Firnis angeeignet haben , so liegt es
nahe , daß das deutschvölkische Empfinden gegen¬
über der semitischen Rasse auf völliges
Unverständnis bei ihm stieß. Hinzu kam natürlich,
daß man alles , was gegen das Dritte Reich als
Waffe gebraucht werden konnte , begierig aufgriff,
so daß in diesem Falle also Politik und persön¬
liches Empfinden Hand in Hand gingen . Eine
willkommene Gelegenheit , die französische
„Kultur " gegenüber dem deutschen „Barbarentum"
zum Ausdruck zu bringen , und nach allen Seiten
auszuschlachten.

Für diese Auffassung der Dinge mag eine
gewisse Entschuldigung in der Tatsache liegen,
daß — da Deutschland gegen das von uns am
meisten bekämpfte Ostjudentum für Frankreich
als Bollwerk dient — dieses Element bei unserm
Nachbarstaat kaum in die Erscheinung tritt . Die
Dinge lagen doch so, daß hiervon der Bodensatz
in Deutschland blieb , und die anderen Länder,
unter ihnen auch Frankreich , nur diejenigen
Schichten kennenlernten , bei denen der Raste¬
unterschied infolge ihrer besseren sozialen Lebens¬
lage nicht so kraß zum Ausdruck kam.

Seitdem haben aber auch für den denkenden
Franzosen die Umstände eine Entwicklung
genommen , die er nicht voraussah , und die schon
vielerorts in Frankreich einen Wandel in der
bisher so stark betonten . Sympathie hervorgerufen

hat . Die Geister , die man zwar nicht gerufen,
wohl aber willkommengeheißen hat , wird man
nicht wieder los , so gern man es auch möchte,
nachdem man auch die Kehrseite der Medaille
kennengelernt hat.

Bekanntlich legt der Franzose trotz seines leb¬
haften Temperaments besonderes Gewicht auf die
Wahrung äußerer Formen , und so konnte es nicht
ausbleiben , daß die Eingewanderten alsbald als
ein Fremdkörper im Lande der Höflichkeit und
feinen Allüren empfunden wurden . Mag man
sich heute in der Oefefntlichkeit ergehen oder sich
in einem den Franzosen besonders ans Herz
gewachsenen Cafss zu einer Erfrischung nieder-

' lassen , überall begegnet man dem deutschen
Juden , der sich durch sein anmaßendes Gebühren,
die laute Sprache unangenehm bemerkbar macht
Das geht dem Franzosen auf . die Nerven . Wenn
es dabei auch selten zu abfälligen Bemerkungen
der französischen Bevölkerung kommt , so kann es
dem aufmerksamen Beobachter doch nicht entgehen,
wie unbehaglich der Einheimische sich dieser Neu¬
erscheinung in seinem Leben gegenüber fühlt

Und noch ein anderes tritt hinzu Die Ein¬
gewanderten haben ihren bekannten Händlerge ' ft
mitgebracht , und dieser sucht sich natürlich zu
betätigen . So kann es denn nicht ausbleiben,
daß sich beinahe überall in Frankreich die über
Nacht erwachsene Konkurrenz der „Gäste " auf das
schärfste fühlbar macht und zu Protesten seitens
der einheimischen Geschäftswelt Anlaß gibt Die
Ladeninhaber klagen über unerwünschte Preis¬
senkungen , denen sie sich notgedrungen anschließen
müssen, und beschweren sich über Einfuhr , ja selbst

neu aufgenommene Fabrikation billiger Massen¬
artikel durch eingewanderte Juden.

Auch die häufigen aber naturgemäß sehr schwer
nachweisbaren Versuche der Neuankömmlinge,
Einfluß auf die französische Politik zu gewinnen,
um sich in das Verhältnis Frankreichs zu Deutsch¬
land einzuschalten , rufen Mißstimmung hervor
und werden nicht selten scharf kritisiert . Zwar
ist diese Ablehnung durchaus nicht als deutsch¬
freundliche Gesinnung zu bewerten , aber man will
keine Bevormundung in Dingen der französischenPolitik.

All dieses bedeutet zwar noch nicht ein Ver¬
ständnis für die völkischen Anschauungen Deutsch¬
lands aber der anfängliche Enthusiasmus für die
Fremden ist bedeutend im Schwinden . Alan hat
ein Haar in der Suppe gesunden und genießt sie
nur noch mit gemischten Gefühlen . L .' lkcwsr.

Aufführung von Richard Billingers
„Goldene Pfennige " in München

Vor kurzem kam am Alten Theater in Leipzig
von Richard Billinger  die Komödie
„Stille  Gäste " zuc Uraufführung . Diese
Komodre brachten jetzt rn einer Neubearbeitung
des Dichters die Münchener  Kammerspiele im
Schauspielhaus  unter dem neuen Titel
„Goldene Pfennige"  heraus , Die ausge¬
zeichnete Ausführung in der Inszenierung Otto
Falckenbecgs  wurde zu einem ganz großen
Erfolg . Stürmischer , nicht endenwollende , Bei¬
fall dankte dem Dichter für sein Werk.
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geberlschen Verankerung des
Begriffes der „sozialen Ehre"
liegt , wir ahnen aber kaum die Auswirkun¬
gen dieser Tatsache , die keinesfalls nur für
Deutschland , sondern für die ganze Welt von
Bedeutung sein wird . Die gesetzliche und
äußerst gerechte Regelung der Iudenfrage
durch das Gesetz zur Wiederherstellung des
Berufsbeamtentums und die Einsührungdes
Numerus clsusus brachten in der ganzen Welt
die Nassenfrage ins Rollen ; und die ein¬
gehende Beschäftigung mit diesen Dingen im
Ausland hat dem neuen Deutschland mel
Vertrauen erworben . Genau so wird die im
wahrsten Sinne revolutionäre weil auf¬
bauende Tat der Gesetzgebung den im Aus-
land verbreiteten Lügen , das neue Deutsch¬
land glaube , den Hunger der Massen mit
ideellen Dingen zu stillen und vergäße das
selbstverständliche Materielle , einen wirk¬
samen Riegel vorschieben.

Das Ausland kennt wohl den Begriff der
nationalen Ehre . Das ist in allen außerdeut-
schen Ländern stets eine Selbstverständlich¬
keit gewesen , über die nicht erst diskutiert zu
werden braucht . Noch nie aber i st der
Mensch der Arbeit so von einem
Staat geschützt worden wie durch
diesesGesetz.

Die Weimarer Tagung und die erneute
Proklamierung der Führerrolle der NSBO.
im Rahmen der Arbeit der Deutschen Ar¬

beitsfront und der NS .-Gemeinschaft „KdF.
ist eine weitere Verankerung des Gedankens
der Totalität des nationalsozialistischen
Staates und der Ausschließlichkeit der NS-
DAP . Denn trotzdem es den zahlenmäßig
viel stärkeren Millionenblock der Deutschen
Arbeitsfront gibt . die NSDAP . allem hat die
politische Führung , die gerade durch die Ar¬
beit der NS .-Gemeinschaft „KdF ." sich auch
auf Gebiete des kulturellen Lebens erstrecken
wird , wo sie bisher weniger verankert war717, i-oin

So wird von dieser Weimarer Tagung und
der neuen Sozialgesetzgebung eine Saat aus¬
gehen . die prachtvolle Frucht tragen wird und
uns dem Hochziel der nationalsozialistischen
Beweauna und der von ihr begonnenen Re¬
volution , der keinerlei Schranken
kennenden Volksgemeinschaft
immer näher bringen wird . Daß diese Saat
schon aufgegangen ist , bewies das millionen¬
fache Echo , das die jüngsten Ereignisse der
deutschen Revolution beim Volke fanden und
das seinen Ausdruck in den Riesenkund¬
gebungen der NSBO . in allen deutschen
Gauen gefunden hat . „ Freiheit der sozialen
Ehre !" lautete die Parole der Aufmärsche der
Arbeiter , Angestellten und Unternehmer;
aber noch viel deutlicher war ein Wort , das
ungeschrieben über allem stand und bis in
fernste Zukunft stehen wird : Volksge¬
meinschaft!

Die Grundlagen der Arbeit
(Fortsetzung von Seit « 1)

mehr , vielmehr haben alle nur ein gemeinsames
Interesse , den Betrieb , der ihnen allen Arbeit und
Brot gibt.

Der Bertrauensrat ist zur Mitwirkung bei der

Regelung der Arbeitsbedingungen berufen , soll
mitwirken bei der Ausgestaltung des Vetriebs-

schutzes und bei der Beilegung etwa austauchender
Streitigkeiten.

Die Institution der Treuhänder der
Arbeit,  die ihre Bewährung in den ver¬
gangenen Monaten hinreichend bewiesen hat,
bleibt erhalten . Die Treuhänder der Arbeit wer¬
den nunmehr Reichsbeamte mit allen Rechten und
Pflichten . Sie unterstehen der Dienstaufsicht des
Reichsarbeitsministeriums und haben von ihm
und dem Reichswirtschaftsminister Weisungen zu
empfangen . Zur Erhaltung des Arbeitsfriedens
haben sie ganz bestimmte im Gesetz einzeln auf¬
geführte Aufgaben zu erfüllen.

Die soziale Ehre wird künftig die Grundlage
der gemeinsamen Arbeit in den Betrieben sein.
Die Entwicklung dieses Begriffes der sozialen
Ehre und die Schaffung einer besonderen Ehren-
gerichtsvarkeit bildet eines der Kernstücke des
Gesetzes. Ein besonders eingehend ausgestalteter
Kündigungsschutz  ist gleichfalls dazu an¬
getan , die kameradschaftliche Verbundenheit in den
Betrieben zu stärken.

Das große Gesetz wird am 1. Mai d. I ., dem
zweiten Tage der nationalen Arbeit «, in Krast
trete ». An diesem Tage werden die Vertrauens¬
leute der Betriebe feierlich vor der festlich ver¬
sammelten Gefolgschaft zum ersten Male geloben,
daß sie im Geiste ehrenhafter Kameradschaft dem
Gemeinnutz und dem Wähle aller Angehörigen
des Betriebes dienen werden.

Nach den Ausführungen des Reichsarbeits¬
ministers hielt der

Neichswirtschastsminister Dr . Schmitt

eine kurze Ansprache . Er führte u . a . aus : Ein
Volk hat wahrhaft Großes immer nur dann
geleistet , wenn es sich geschlossen und entschlossen
für die ihm gestellten Aufgaben eingesetzt hat.
Das gilt wie für ein Volk so für seine Wirtschaft,
ja auch für jedes einzelne wirtschaftliche Unter¬
nehmen . Jeder wirklich tüchtige Führer weiß,
daß er den Erfolg nur dann auf die Dauer an
seine Fahne heften kann , wenn die Gefolg¬
schaft  i h m v e r t r a u t und mit vollem Herzen
dabei ist. Jeder vernünftige Gefolgsmann weiß,
daß er nur dann auf festem Boden steht , wenn
er nach alter deutscher Art sich wirklich selbst
ganz einsetzt , seinem Führer folgt und ihm die
Treue hält.

Absichtlich ist das Gesetz in vielen Einzelheiten
so locker gehalten , daß Spielraum für Ent¬
wicklungsmöglichkeiten gelassen ist. Möge dieser
immer in dem Sinne benutzt werden , den großen
Gedanken des Arbeitsfriedens zu vertiefen und
nicht zu verwässern.

Zum Schluß dankte der Reichswirtschafts¬
minister noch ganz besonders dem Reichsarbeits¬
minister Seldte , der Hauptbeteiligter an dem
gesetz sei. Es sei symbolisch für den neuen
nationalsozialistischen Geist , daß dieses Gesetz in
engster Zusammenarbeit zwischen dem Reichs¬
arbeitsministerium , der Arbeitsfront , Vertretern
der Wirtschaft und dem Reichswirtschaftsmini¬
sterium bearbeitet und herausgebracht worden
sei. Dieses Verhältnis zeige , daß man gerade in
der obersten Spitze sich darüber klar sei, daß
Arbeit und Wirtschaft ein unzer¬
trennlicher Begriff  für das ganze Volk
sind. Dieser glückliche Anfang werde hoffentlich
zum Glück unserer ganzen Nation führen.

Logen werben aufgelöst
Berlin , 16. Januar.

Der preußische Ministerpräsident Eöring hat
den drei großen Landeslogen in Preußen mitge¬
teilt , daß er kein Bedürfnis für die Erhaltung
der Logen im national geeinten deutschen Volte
erkennen könne . Er habe daher eine Abänderung
der vorhandenen Logensatzungen angeordnet mit.
dem Ziele , die Auslösung der Logen zu erleich¬
tern.

Vostdienstmarkemit Hakenkreuz
väü . Berlin , 16. Januar.

Wie das vär .-Büro meldet , hat die Deutsche
Reichspost neue Dienstmarken zu 12 Werten zwi¬
schen 3 und SO Reichspfennigen herstellen lassen.
Die neue Dienstmarke enthält als einziges Sym¬
bol das Hakenkreuz . Ueber dem Hakenkreuz be¬

findet sich die Wertangabe und unter dem Haken¬
kreuz die Aufschrift „Dienstmarke Deutsches
Reich ".

Wellenänderung beim Deutschlandsender.
Der Deutschlandsender ist letzte Nacht von

Welle 194 khz. (1846,4 Meter ) auf Welle 191 khz.
(Welle 1871 Meter ) umgestellt worden , da Frank¬
reich die bisherige Welle des Eiffelturmes , die
im Luzerner Plan nicht mehr vorgesehen ist,
weiter benutzt und dadurch den Empfang des
englischen Hauptsenders Daventry auf der Walle
des „modus vivendi "-Planes (203 khz.) in
England unmöglich macht.

Der neue Vrästdent von Kuba
Der bisherige Landwirtschaftsminister Dr . Car¬

los  H e v i a s ist von der revolutionären Junta als
Nachfolger des zurückgetretenen Grau Sän Martin
zum Präsidenten der Kubanischen Republik ge¬
wählt worden.

Deutschlands Saar-Standpunkt
Die Ablehnung der Einladung des Völkerbundsrates

ävb . Berlin,  16 . Januar.
Der Völkerbundsrat hat , wie berichtet , die in¬

direkte Aufforderung an Deutschland gerichtet,
es möge während der Behandlung der Saar¬
srage seinen Platz in Gens wieder einnehmen.
Deutschland ist aber nicht einfach aus dem Völker¬
bund ausgetreten , um bei irgendeiner sich bieten¬
den Gelegenheit wieder dort zu erscheinen , wenn
andere Mächte dies wünschen . Die Aufgabe , die
der Völkerbundsrat in der Saarfrage jetzt zu
leisten hat , ist außerordentlich einfach . Es ist
durchaus nicht schwer, eine geheime Abstimmung
zu organisieren . Ueber die Wahllisten der Ab¬
stimmungsberechtigten find bereits Vorarbeiten
vorhanden . Es kommt lediglich daraus an , daß
dex Völkerbundsrat seine Aufträge in anständiger
und loyaler Weise durchführt.

Ganz abwegig sind die Anregungen der eng¬
lischen Presse , man solle eine Miliz von vier¬
tausend Mann ins Saargebiet bringen . Im Saar¬
gebiet haben niemals Unruhen in erheblichem
Maße stattgefunden . Die beiden einzigen Toten,
die dort zu beklagen sind, waren National¬
sozialisten . Wenn weiter sogar der ungeheuer¬
liche Plan einer Teilung  des Saargebietes
auftaucht , so sind sich die betreffenden Persönlich¬
keiten des gefährlichen Ernstes eines solchen Vor¬
schlages offenbar nicht bewußt . Die Ablehnung
des Genfer Vorschlages bringt nicht Deutschland,
sondern höchstens den Völkerbund in eine pein¬
liche Lage.

änb . Saarbrücken , 16. Januar.
Die Saarbrücker Morgenblätter lehnen die

Einladung des Völkerbundsrats an Deutschland
nachdrücklich ab . Die „Saarbrücker Zeitung"
schreibt : Man soll in Genf nicht erwarten , daß
die Bevölkerung in der Annahme des französi¬
schen Vorschlags seitens der Ratsmitglieder schon
einen Beweis für die praktische Loyalität des
Völkerbundes in der Saarfrage gibt . Diesen
Optimismus verbieten uns die Erfahrungen
gerade der letzten Zeit . Uns ist längst jedes
Vertrauen zum Völkerbund zerstört,
und wenn es wiederkehren soll, dann muß man
uns zunächst beweisen , daß wir Grund dazu ha¬
ben . Eine unverbindliche Einladung beweist

uns nichts . Der einzige unverbindliche Beweis
wäre gerade dadurch zu führen , daß man in Genf
ohne Teilnahme Deutschlands die Beratungen

so führt und solche Beschlüsse saßt , wie es Objek¬
tivität und Loyalität verlangen . Das allem
wäre uns ein überzeugender Beweis.

Die „Saarbrücker Landeszeitung " schreibt : So
bedauerlich es auch an sich vom Standpunkt des
Saargebietes aus ist, daß bei den außerordent¬
lich wichtigen Beratungen in Genf die Rerchs-
regierung nicht vertreten sein wird , so sehr soll¬
ten andererseits die übrigen Mächte Verstandnrs
ausbringen für die grundsätzliche Haltung
Deutschlands Hätte man dem deutschen Stand¬
punkt in der Abrüstungsfrage mehr Rechnung
getragen , als es leider geschehen ist, so wäre die
Sachlage heute eine andere . Daß sie nun so
verfahren ist, daran sind schließlich in erster
Linie die Mächte schuld, die Deutschland in der
Abrüstungsfrage zum Austritt aus dem Völker¬
bund gezwungen haben . Die nationalsozialistische
„Saarfront " tritt für eine Ablehnung der Ein¬
ladung durch Deutschland an.

Bankrott der Gaar-GVD.
«lud. Saarbrücken , 16. Januar.

Ein Beweis für den politischen Bankrott der
SPD . des Saargebietes ist der katastrophale Mlt-
gliederschwund bei der sozialdemokratischen Ar¬
beiterwohlfahrt Er hat in den letzten Monaten
einen derartigen Umfang angenommen , daß die
Arbeiterwohlsahrt nicht mehr in der
Lage  ist , ihren Verpflichtn ngen nach¬
zukommen.  Die hohen Beiträge , die die Mit¬
glieder leisten mutzten , sind verloren . Es sind
Fälle bekannt geworden , in denen die Sterbegel¬
der bereits seit Jahresfrist fällig , aber noch im¬
mer nicht bezahlt sind . Die Arbeiterwohlfahrt
vertröstet die Hinterbliebenen immer wieder und
erklärt jetzt wiederum , sie werde später zahlen,
an eine Auszahlung in voller Höhe sei aber nicht
zu denken.

Die Regierungskommission  des Saar¬
gebietes hat die Verordnung , die ihr die Möglich¬
keit geben soll , die lebenswichtgen Betriebe unter
staatliche Aufsicht zu stellen , mit sofortiger Wir¬
kung in Kraft gesetzt, obwohl sie von der Saar-
ländischen Volksvertretung nur gegen zwei sozia¬
listische Stimmen einmütig abgelehnt worden
war.

Wenn Emigranten zurückkehren
Gin grundlegender Erlaß Görings

änd . Berlin , 16. Januar.
Ministerpräsident Gäring  hat als Chef der

Geheimen Staatspolizei zu der Frage der Rück¬
wanderung deutscher Emigranten
aus dem Auslande an die OLerpräsidenten,
Regierungspräsidenten und sämtliche Staats¬
polizeistellen einen Erlaß gerichtet in dem u. a.
gesagt wird , daß sich infolge der allmählichen
Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage der
Mehrzahl der Emigranten schon jetzt eine zunächst
noch langsame Rückwanderung nach Deutschland
bemerkbar macht . Zur Gewährleistung einer ein¬
heitlichen Behandlung dieser zurückkehrenden
Emigranten ersucht der preußische Minister¬
präsident um sorgfältige Beachtung besonderer
Richtlinien , die er hierführ aufgestellt hat.

In den Richtlinien werden die Emigranten in
verschiedenen , Klassen  eingeteilt und ent¬
sprechend eine unterschiedliche Behandlung an¬
empfohlen . Danach besteht , wie der Amtliche
Preußische Pressedienst meldet , an der Rückkehr
krimineller Elemente,  deren Zahl die
der wirklichen politischen Flüchtlinge bei weitem
übertrifft , keinerlei Interesse . Auch die Rückkehr
der vielen Tausende von Flüchtlingen nicht-
deutscher Staatsangehörigkeit — ihre Zahl
beläuft sich nach Mitteilungen des Lausanner
Flüchtlings -Hilfswerkes auf 16 660 von insgesamt
66 000 Flüchtlingen — ist im neuen Deutschland
nicht erwünscht . Falls diese meist aus dem Osten
eingewanderten Personen wieder in Deutschland
auftauchen sollten , sind sie in polizeiliche Haft zu
nehmen und bis zur endgültigen Ausweisung in
ein Konzentrationslager  zu bringen.
Die marxistischen Zersetzer und Ver¬
brecher,  die sich früher in führenden
Stellungen befunden haben , müssen gewärtig sein,
daß auf jede ihrer Niederträchtigkeiten hin alle
möglichen Repressalien persönlicher und ver-
mögensrechtlicher Art ergriffen werden.

Dagegen soll den grundlos verängstig-
ten Volksgenossen,  die auf Grund ge¬
wissenloser Propaganda ins Ausland geflohen
sind, die Heimkehr nicht verwehrt werden , wenn
sie vertrauensvoll zurückkehren und beweisen kön¬
nen , daß sie schon vor ihrer Rückkehr bemüht ge¬
wesen sind , gegen die Greuel - und Hetzpropa¬
ganda im Ausland Front zu machen . Der natio¬
nalsozialistische Staat hat so vollkommen über
den Gegner gesiegt , daß er dem kleinen und ge-
ängstigten Volksgenossen ohne Gefahr vergeben
kann , sofern dieser aufrichtig und ernst gewillt
ist, sich der neuen Volksgemeinschaft rückhaltlos
einzugliedern.

Alle deutschen Länder sind vom preußischen
Ministerpräsidenten gebeten worden , sich diesem
Verfahren zum Zwecke eines einheitlichen Vor¬
gehens anzuschließen.

10-MarksOeine werden
eingezogen

Im Publikum besteht vielfach Unklarheit über
die Gültigkeit der Zehn -Mark -Scheine , nachdem
im Oktober v. I . ein Aufruf von Zehn -Mark-
Scheinen erfolgt ist. Es ist deshalb darauf hin¬
zuweisen , daß es sich bei diesem Aufruf um die
Zehn -Mark -Reichsbanknoten handelt , die das
Ausgabedatum des 11. Oktober 1924 tragen.
Diese Noten verlieren allerdings
bereits am 31 . Januar , also in zwei
Wochen ihre Gültigkeit  im allgemeinen
Verkehr , so daß es höchste Zeit ist, noch im Besitz
des Publikums befindliche Noten dieser Serie ab¬
zuliefern . Auch die Reichsbankanstalten nehmen
sie nur noch bis Ende Februar zur Einlösung an.
Der größte Teil dieser Zehn -Mark -Scheine , von
denen früher einmal eine Milliarde Mark in
Umlauf waren , ist im Lause der Jahre bereits
eingezogen worden ; es befinden sich aber immer-

Die Insel
Das neue Schauspiel von Harald Drall

Es ist keine zufällige oder durch eine Kon¬
junktur des Tages bedingte Erscheinung , daß
Harald Bretts  neues Schauspiel gleich bei
Erscheinen des Manuskriptes eine ganz unge¬
wöhnliche Laufbahn begann . Die alleinige Ur¬
aufführung war von vornherein dem Bremer
Schauspielhaus vorbehalten . Zugleich aber er¬
folgte , neben anderen großen deutschen Bühnen,
die Annahme beim Wiener Vurgtheater , die Er¬
werbung der Aufführungsrechte für England und
Amerika . Man darf also in Bremen von einer
Welturaufführung  sprechen , die mit
außerordentlicher Spannung erwartet wird.

Die Gründe dafür liegen einmal darin , daß
Vratts Werk die Wiedererstehung des Gesell¬
schaftsspiels  bedeutet . Keines gestrigen Mi-
leustückes mit gestrigen Problemen , keine hurtige
und kleingeistige Anpassung an neue Begriffe:
sondern eine grundlegende , eine aufrüttelnd
gegenwärtige , eine unbarmherzig folgerichtige
Verbindung und Durchdringung des Gestern mit
dem Heute , in einer klaren und sozusagen pro¬
grammatischen Wendung an die Zukunft . In ei¬
nem großen und weiten , dabei völlig geschlossenen
Rahmen und Raum wird die Auseinandersetzung
zwischen Staatsbegriff und Einzelwunsch , Füh-
rertum und Auflehnung , alter und neuer Gesell-
schaftsmoral , staatsmännischer Selbstverleugnung
und egoistischer Selbstbehauptung geführt . Zum
ersten Male findet ein deutscher Autor den Mut
und die Folgerichtigkeit , diese gegenwärtigsten
aller Fragen in einem ganz gegenwärtigen Stück
zu behandeln und sie zu einer Lösung zu bringen,
deren weite Gültigkeit die Aufmerksamkeit der
Welt weckt. Hier liegt zugleich der zweite
Grund für die Wirkung des Stückes : es ist auf
einen ungewöhnlichen Schauplatz gestellt.

Die „Insel " ist eine Washingtoner Botschaft.
Hier , an exponiert ?' Stelle , wo jeder Gedanke

und jede Handlung von schwerwiegender Bedeu¬
tung für das Schicksal des eigenen Landes ist,
wächst die Auseinandersetzung ganz von selbst in
ein großes tragisches Schicksalsmaß . Und schließ¬
lich ist das Stoffliche von stärkstem Reiz . Der
Verfasser ist ein weitläufiger Mann , der das
diplomatische Getriebe aus eigener Anschauung
kennt . Ein Mitglied der Botschaft begeht , im
Einsatz für sein Land , eine Handlung , die nach
bürgerlichem Rechtsbegrifs ein Vergehen ist . Die
Folgen der Tat , die Aufdeckung , die Sühne sind
zum dramatischen Ablauf von größter Spannung
verdichtet . Unaufhaltsam , in ganz knappen und
pausenlos vorwärtsgetriebenen Szenen , in über¬
raschender mit blitzhaften Wendungen geführter
Steigerung , in scharfen und glasklaren Formulie¬
rungen wird die Handlung zum Höhepunkt ge¬
trieben.

Eine wesentliche , im Tiefsten packende Ausein¬
andersetzung mit den Schicksalsfragen des heu¬
tigen Menschen wird so zu einem Schauspiel von
bannender Theaterwirkung und atemloser Span¬
nung . Es ist erlaubt , von einer Sensation zu
reden : denn sie hat zugleich den Sinn und Wert
großer und notwendiger Klärung . Das hat
auch der Reichsdramaturg Dr . Schlösser  aus¬
gesprochen , als er sich mit starker Anerkennung
für das Stück einsetzte.

Nrbeiter-Sängevchov Drernen
Zur Feier seines zehnjährigen Bestehens ver¬

anstaltete der Arbeiter -Sängerchor am Sonntag-
nachmittag ein Jubiläumskonzert mit einer reich¬
haltigen Vortragssolge , einen Einblick gebend in
die verschiedenen Möglichkeiten des Chorgesanges.

Im 1. Teil kamen vorwiegend 4- und 8stimmige
gemischte s - csppells -Chöne alter Meister des 18.,
16. und 17. Jahrhunderts in verschieden starker
Besetzung zu Gehör , wie eine alte ckstimmige
„Volksweise " aus „Schöne auserlesene Lieder des
Hochberühmten Heinrich Finckens ", herausgegeben
nach seinem Tode von seinem Großneffen Hermann

Finck. Ferner zwei 8stimmige Madrigale von Hans
Leo Hasler , dem ersten großen deutschen Meister,
der in Italien bei Andrea Gabrieli studierte,
unter dessen Beeinflussung auch diese fein gearbei¬
teten Kompositionen entstanden . Der zweite Chor¬
satz ein Vorläufer von „Befiehl du deine Wege !"
Ein kleiner gemischter Kammerchor brachte mit le¬
bendigem Dortrag ein « Madrigale des Englän¬
ders John Dowland , der vorwiegend als Lauten-
komponist bedeutend hervortrat . Außerdem des
größten Komponisten des 16. Jahrhunderts Or¬
lando di Lassos humorvolles „duckte dlovs " und
eine sinnige Weise von Hermann Schein . Vier
klanglich fein abgetönte Volksweisen für 3stimmi-
gen Frauenchor beschlossen den 1. Teil der Vor-
tragsfolge , um sich im 2. Teil vorwiegend der
Romantik zuzuwenden.

Ein 4stimmiger Männerchor mit Klavierbeglei¬
tung , markig im Vortrag und beschwingt im
Rhythmus , sang drei Chöre Franz Schuberts
„Widerspruch " , „Im Gegenwärtigen Vergangenes"
und „Der Gondelfahrer ". Die Sänger wußten sehr
ansprechend die verschleiert mystische Stimmung
der herrlichsten Schubertschen Schöpfung für Män¬
nerchor wiederzugeben . Der kleine Kammerchor
erfreut « nochmals mit einigen heiteren volkstüm¬
lichen Gesängen , wovon das letzte „Hans " , ein
Wechselgesang zwischen einer Vorsängerin und
dem Chor stürmisch <is cspo verlangt wurde . Die
Solostimme hatte Hannchen RiethmülIer  mit
viel Erfolg inne.

Nach zwei lebhaften Darbietungen des gesam¬
ten gemischten Chors (I . Brahms : Von alten
Liebesliedern ; I . Röntgen : Spielmann und Mäd¬
chen) ertönten zum Abschluß mit Klavierbeglei¬
tung Robert Schumanns buntschillerndes „Zigeu¬
nerleben " , sowie Franz Schuberts „Hirtenchor"
Lebhafter Beifall erwirkte eine Wiederholung.

Martha Schlächter  zeigte sich als gewandte
Begleiterin am Flügel ; wenn auch eine leben¬
digere und persönlichere Stellungnahme zu den
Kompositionen die pianistischen Leistungen ein¬
drucksvoller gestaltet hätten.

Dem Leiter dieses vortrefflich gelungenen Kon¬
zertes Carl Jacobsen  wurden lebhafte Bei¬
fallskundgebungen zuteil . — icien.

Hunsihcmdwerkliche Erziehung
In der staatlichen Kunstgewerbeschule sprach

Pros . Klein hempel  in seiner 4. Vorlesung
des Wintersemesters über „Kunsthandwerkliche
Erziehung ".

Erziehung allgemein bedeutet bewußte und un¬
bewußte Wechselwirkung zwischen allen gebilde¬
ten und bildungsfähigen Menschen . Je nach
Kenntnissen , Fähigkeiten und Lebensstellung ist
der Mensch in die Kulturgemeinschaft einge¬
schaltet . Als Tätiger , Gebender und als Lei¬
dender , Empfangender stehen Erzieher und Zög¬
ling in einer Erziehungsgemeinschast , die über
die bewußte Lehr - und Lerntätigkeit hinaus auch
den sittlichen  Ein - und Unterordnungswillen
verwirklicht . Weder frühe Kindheit noch hohes
Alter schließen die Befähigung aus , an der er¬
zieherischen Kulturvermittlung aufnehmend und
ausübend teilhaben zu können . Die hin - und
rückwirkende Kraft der Erziehung bildet den
Schüler zum Lehrer aus , der Gelerntes aus¬
baut , neugestaltet und so seinen Lehrer schöpfe¬
risch wieder beeinflußt.

Menschen von bestimmter Sprache , Gesinnung,
Stammesart und Herkunft schaffen im Zusam¬
menwirken eine besondere vaterländische , volks¬
tümliche , örtlich und klimatisch bedingte Kultur
die in ihrem breiten räumlichen und zeitlichen
Aufbau nicht an politische Grenzen gebunden ist.

Der deutsche Kulturcharakter hat sich besonders
anschaulich in der uralten praktischen und kulti¬
schen Betätigung im Kunsthandwerk ausgeprägt
Das Handwerk ist seit den Ansängen des Ger¬
manentums der Mutterboden für alle Zweige
künstlerischen Bilder - und Formenschaffens ge¬
wesen . Jedes Handwerk kann zum Kunsthand¬
werk gesteigert werden , wenn der Schaffende

hin noch 33 Millionen Mark davon in,
Verkehr.  Die Ablieferungspflicht erstreckt siq
aber nur auf diese Scheine aus dem Jahre Igri
alle übrigen Zehnmarknoten , die das Datum des
22. Januar 1929 tragen , behalten auch fernerhin
ihre Gültigkeit , ebenso die Rentenmarkscheme,
das Ausgabedatum vom 3. Juli 1928 tragen .'

Kommunistische Geheim
bruckerel ausgehoben

Bremen , 16. Januar.
Die Geheime Staatspolizei teilt mit : Nachdem

durch die umfangreichen Festnahmen im August
vorigen Jahres die KPD . in Bremen fast voll¬
kommen zum Schweigen gebracht worden war
wurde im Oktober -November festgestellt , daß wie¬
der Kräfte im Gange waren , die durch ihre zer¬
setzende Tätigkeit die Wiederaufbauarbeit zu
stören versuchten . Im November tauchten erneut
illegale Druckschriften auf , die in übelster Weiß
gegen den Nationalsozialismus im allgemeinen
und gegen den neuen Führer im besonderen hetz¬
ten . Es handelte sich um Druckschriften , die mit
Schreibmaschine bzw . handschriftlich geschrieben
und auf Vervielfältigungsapparat vervielsiiltizt
waren.

Durch Verbreitung von Hand zu Hand , durch
Abwurf in Briefkästen und durch Zustellung mit
der Post wurden diese Druckschriften , die unter
dem Namen „Die Rote Fahne " erschienen , ver¬
breitet . Der Reichstagsbrandstifterprozeß lieserte
in erster Linie die Themen für die Hetzartiksh
Illegal eingeführte russische Zeitungen , die i,
maßlosester Weise gegen Deutschland hetzten, lie¬
ferten das gesuchte Material . Die Hersteller ar¬
beiteten äußerst vorsichtig.

Obwohl die Zeitungen in mehreren tausent
Exemplaren hergestellt waren , tauchten im bre¬
mischen Staatsgebiet verhältnismäßig wenige mi
Um so mehr erschienen sie in denumliegende-
Ortschaften  innerhalb des alten Bezirk
Nordwest der KPD . Hierdurch sollte der Eindui
erweckt werden , als wäre die Zeitung außerhaß
Bremens hergestellt . Auch versuchte man durch
Namensangabe in dieser Zeitung den Eindruck p
erwecken , als bestünde die KPD . noch als sch
Organisation . Es konnte jedoch sehr bald fest¬
gestellt werden , daß einige Kuriere dir
Zeitungen von Bremen nach aus¬
wärts brachten.

Weiterhin wurde stuf Grund des Charakters du
Zeitung sehr bald bekannt , daß der ehemalig!
Lehrer Lentze als Verfasser in Frage kar
Lentze ist seit Jahren in der kommunistischen Be¬
wegung ' tätig . Er stammt aus Emden , wo u
ebenfalls als kommunistischer Führer aufgetrck:
ist. Lentze gehört schon seit Monaten dem illegale»
Kopf der KPD . an . Es gelang ihm im August,
sich der Festnahme zu entziehen . Am 10. d. M.
wurde er in der Katrepeler Straße festgenomme«.
Hier wohnte er seit mehreren Wochen unter dein
Namen Rodenburg  unangemeldet.

In seiner Wohnung wurde die gesamte Druckeiei
ausgehoben . Mehrere hundert Exemplare du
„Roten Fahne " , wie auch eine gerade in Neudruck
befindliche „Sondernummer " wurden beschlag¬
nahmt . Lentze wird sich wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat  zu verantworte»
haben . Er hat mit einer mehrjährigen Zuchthaus¬
strafe zu rechnen.

In diesem Zusammenhange sei darauf hinge¬
wiesen , daß die Wohnungsgeber verpflichtet sind,
sich um die Anmeldung ihrer Untermieter zu küm¬
mern . Im vorliegenden Falle mutzte der Wch
nungsgeber zunächst mit festgenommen werde»,
weil der dringende Verdacht bestand , daß ei
Lentze begünstigte.

Im Rahmen der Ermittlungen gegen den Her¬
steller der „Noten Fahne " wurden bislang insge¬
samt fünfzehn Personen festgenommen , die als
Mitarbeiter und Kuriere des Lentze in Frage
kommen . Hierunter befinden sich auch drei Per¬
sonen , die vor einigen Wochen die Straßen Bre
mens mit Briesverschlußmarken beklebten , au!
welchen sich Hetzparolen gegen den Reichstags
brandstisterprozeß befanden.

Verlas und Druck: Bremer Asituux Veria§8S6S6li5aI)gki
m. b. Vsriaxsüirektor : ^.lbsrt wacker , Bremsn.
Lauptscürlktloiter : Turt Lssss : Vertreter: Lsior-
HuZso Rrlscds . Veraut^ ortlick küi Innenpolitik: Kart
besser kür ^.nÜsnpoIitLK unü ^.llssrnein68: kuäolk
Müller; kür V̂irtscüattspolitik , Lanäel nnä Sokittkckrl!
8 sill2-8 u§o Xriscüs ; kür Bremrsedss nnü Meäsrksck'
sieüs Runüseksu : ^.lex R. 8 ücümanQ-Rsit2; kür Lullst»
politik unä Dntsrdültuns : 1. V. Lurt1 ?6e§s ; kiiröMi
unü LsTveZ'UllZ': Uermsnn B!sö , sämtlicü in Bremen.
Verantwortlicher .̂N2sisenloiter : Lurt H.. Leiste«
Bremen. D. ^ XII . 33 000. k'ür unverlangt sloeesslults
Llanuskrirte wirä keine öews -Iir üderuowmeo-

Kückaeoüong nur bei Rückporto.
Die Bremer Leitung ist äas amtiieks Organ
Verrats üer kreisn Danssstaüt Bremen nnä äs;
parteiamtlich ' Organ üsr Bremer l̂ ationalsorislistell.

über die rein handwerksmäßige Materialbeherr¬
schung hinaus zu einer selbständigen gefühls¬
mäßigen Durchdringung des Stoffes gelangt
Hierin ist Ausgang und Ziel aller Erziehung
zum Kunsthandwerk gegeben . Die Erzeugnisse
der sog. „Kunstindustrie " haben mit den aus
persönlichem Schöpferwillen entstandenen Gebil¬
den des Kunsthandwerks nichts gemein . Industrie-
waren zeigen die maschinelle Schablone , ga»i
gleich , ob es sich um Keramiken , Kleidungsstücke
oder Möbel handelt , die unter dem schmückenden
Beiwort „Kunst " auf den Markt gebracht wer¬
den . Die Bezeichnung „Kunstgewerbe " hatsich
aus dem Begriff der Kunstindustrie entwickelt. Es
war daher notwendig , den bisherigen Nanu»
„Kunstgewerbeschule " in „Höhere Fachschulen str
das Handwerk " zu ändern , um die Ausgaben der
Schule klar herauszustellen . Sie bietet den Ee-
sellen und Meistern durch Anleitungs - und An¬
schauungsunterricht die Möglichkeit , ihre in der
Meisterlehre und der begleitenden Berufsschals
erworbenen Fachkenntnisse und technischen Fertig¬
keiten im Bereich des Gefühls und der freige¬
staltenden Phantasie auszuwerten , ohne dabei
die Gründlichkeit und Nützlichkeit des Handwerks
der künstlerischen Absicht aufzuopfern . So wenig
man aber den Beruf „Künstler " erlernen kann-
wird man zum wahren Kunsthandwerker werden
können , wenn man nicht das Erundhandwcrk bis
zum letztep Griff beherrschen lernt

Der Meister des Handwerks möge se»'S
inneren Grenzen erkennen und bei seinem Leisten
bleiben , wenn ihm die Berufung fehlt . Nachden
kunstgewerblichen Verirrungen der jüngsten
hat der Kunsthandwerker wieder die schwer
volkserzieherische Verantwortung dafür zu
gen , daß der Verbraucher seinen gesunden w?
schmack zurückgewinnt und den echten Handwcr-
kerfleiß achten lernt , der selbst im kleinste»
Werkstück des Kunsthandwerkers die Vorans-
setzung für eine wahrkakte unverbildete k"»!'
lerische Wirkung ist
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Best
Die im Bremischen Staatsgebiet

befiiidliel -en Vermögen des „ Turnver-
eins Vorwärts Hnstedt e . V . " bzw.
„Arbeücr -Turn - und Sportvereins
Dvrwürts Hastedt " und des Vereins
„Freier Wassersport Vorwärts von
I!Nl " bzw . „ Freier Wassersport Vor¬
wärts Vremen -Qst von 1911 " werden
aus Grund des Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks - und staatsfeindlichen
Vermögens vom 11 . Juli 1933 (REBl
I L . 179 ) in Verbindung mit dem Ge¬
setz über die Einziehung kommunisti¬
schen Verinvgcns vom 26 . Mai 1933
sRCWl . I L . 293 ) zugunsten des Lan¬
des Bremen eingezogen

13. I . 31.

Senator für Inneres und Justiz.

Beschluß
Las ini Bremischen Staatsgebiet

befindliche Vermögen der „ Sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands"
(ürtsoerein ) wird auf Grund des Ge¬
setzes über die Einziehung Volks - und
staatsfeindlichen Vermögens vom 11.
Juli 1933 ( ZiEM . I S . 179 ) in Ver¬
bindung mit dem Gesetz über die Ein¬
ziehung kommunistischen Vermögens
boni 26 . Mai 1933 ( REBl . I S . 293)
zugunsten des Landes Bremen einge¬
zogen.

13. 1. 31.
Senator für Inneres und Justiz.

Beschlutz
Das im Bremisclzen Staatsgebiet

befindliche Vermögen des „ Reichs¬
banners Schwnrz -Rot -Gold " wird auf
Ermid deS Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks - und staatsfeindlistien
Vermögens vom 11 . Juli 1933
lMBI . I S . 179 ) in Verbindung mit
dem Gesetz über die Einziehung kom¬
munistischen Vermögens vom 28 . Mai
1W (RGBl . I S . 293 ) zugunsten des
Landes Bremen eingezogen.

1Z. 1. 31

Senator für Inneres und Justiz.

Beschlutz
Tas gesamte im Bremischen Staats¬

gebiet befindliche Vermögen des „ Ar-
beiier -Samariterbnndcs c. V . " wird
aus Grund des Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks - und staatsfeindlichen
Vermögens vom 14 . Juli 1933
(RGBl . I S . 179 ) in Verbindung mit
dem Gesetz über die Einziehung kom¬
munistischen Vermögens vom 26 . Mai
1933 ( RGBl . I S . Ä3 ) zugunsten des
Landes Bremen eingezogen.

13 . I . 31.
Senator für Inneres und Justiz.

Beschlutz
Das gesamte im Bremischen Staats¬

gebiet befindliche Vermögen des „ Ge¬
mischten Chors Habenhausen " wird
aus Grund des Gesetzes über die Ein¬
ziehung Volks - und staatsfeindlichen
Vermögens vom 11 . Juli 1933
(RGBl . I S . 179 ) in Verbindung mit
dem Gesetz über die Einziehung kom-
muniltischen Vermögens vom 26 . Mai
1933 (RGBl . I S . 293 ) zugunsten des
Landes Bremen eingezogen.

13 . I . 31.
Senator für Inneres und Justiz.

st HeAtrtttttliiLtc/illttyeti
ausiväctl ' yee .Aeköcüen

Oessentliche Steuermahnung
Die rückständigen Grundvermögens¬

und Hauszinssteuern für Monat Ja¬
nuar 1931 können noch bis einschl.
Sonnabend , den 20 . ds . Mts . nebst
MzrlhtzZinsen entrichtet werden.

Eine Behändigung vorpMahnzetteln
findet nicht statt.

Blumenthal , den 15 . Januar 1931.
lUnterwrser)

Die Gemeindekassc
als Dollstreckungsbehörde.

Gemeinde Hemelingen.
Oessentliche Stcuermahnung

Die am 15 . Januar 1931 fällig ge¬
wordenen Steuern und zwar:

Staatl . Steuer vom Grundvermögen,
Hauszinssteuer,
Gemeindezuschlag zur staatl . Steuer

vom Grundvermögen,
Lohnsummensteuer,
Hundesteuer und
Beiträge zu den Kosten der Wasser¬

versorgung
find , soweit sie nicht über diesen Zeit¬
punkt hinaus gestundet sind , nun¬
mehr spätestens bis zum 20 . ds . Mts.
an die unterzeichnete Kasse zu ent¬
richten . Vom folgenden Tage ab wer¬
den die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckung eingezogen wer¬
den.

Eine Behändigung von Mähnzet-
tsln findet nicht statt . Bei Zusendung
aus bargeldlosem Wege oder durch die
Post muh der Betrag spätestens an
dem obengenannten Tage der Kasse
portofrei zugeführt sein . Die Heber-
weisung muh daher in der Regel
spätestens zwei Tage vorher erfolgen.

Hemelingen , den 15 . Januar 1931.
Die Gemcindckasse

als Vollstreckungsbehörde.

^LMLiiei -vei -ein

Donnerstag , 18. Isnusr , 20'Ohr,
deiner 6 !ocl<ensssl

MW M ÜI' . N . WMMMl'

„Osk totale Ztsat unci clis
mskiLctllicks ^ xirtsor"
Linrelkssten ru 0.20 ävrck
Vermittlung eines /Mgiieäes

Der Vorsianä

rucliwulknvcrsMSeriiilS
MWüIMSkil . lllölMM Mirs

Lonnsdenel,
2V . ^ snus «' , ll ' /s Uki'

(vorher prLmüorung)
nuf clsm rsnli - slviskimsekl in

SK8, > « ; « vI,U,MK S.
Katalogs äuicli äle Oescväktsstelle äer Oiclenvurzer
lleräbucvgesellscvaü , Oldenburg . SMu lS, ff. 4187

Gtephanstmße 6

<S. Nuckel Wwe.

Am Freitag , den 2 . Februar 1931
vormittags 9 Uhr,

Versteigerung in der Paulsbnrg , Ecke
Wulwesstrahe , der hiermit ausgesor-
derten Pfänder , als Wäsche , Stosse,
Kleidung , « -chuhe , Fahrräder , Uhren,
Ringe , Bestecke , Betten und vieles
andere durch den beeid . Versteigerer
E . H . Hancke sen . zum öffentlichen
Verkauf . Inhaber von Pfandscheinen,
welche meine Firma tragen , deren
Einlvsungssrist am 1. Januar 1931
abgelaufen und eine Nummer von

W 8S- 478Z8
einschließlich tragen , werden aufge¬
fordert , die Pfänder einzulösen oder
zu verlängern . Etwaige Ueberschüsse
können innerhalb 11 Tagen nach der
Anktivn im Geschästslokal , nach dieser
Zeit im Polizcihans , Zimmer 108,

abgehoben werden.

Heute , 12 . 10 live , gefchl . Dorf «.
Pi/sfkeniclimisrl
20 Uhr , Gr . 21 Ende 2S.4L Uhr

Erstaufführung
vis sinrsins

von Sigmunb Grass
Donnerstag , ig .Zo Uhr Gr . A
„ ^ oksngrin"

An den Haup,Partien:
ESrille Reich , Gertrud Roller,
Arthur Bcdnarcrek

«k !» II8I'I«
Heule , ü , Ende 10.1Z, 11. Sonberab.

Zum vorletzten Mal
Komöclls «Isr Irrungen

Lustspiel von William Shakespeare
Donnerstag:

, Zum letzten Rlal
Komöslis 6er Irrungen
Freitag , 12. Kammerspiel „Freilac"

Welturaufführung
VIs !n » el

Ein moderne « Sesellschastsschau-
spiel von Harald Bra»

Sonnabend und Sonntag:
«eamtgafflvlel SIgaTschechvwa

Die kriscl, « Sriss
Lustspiel von Wilhelm Sesch
preise Rlk . 0 so bis « .so

Thalia- Theaterj
Unwiderruflich

nur noch bis Montag
Nepomuk is beuö in ' n I

Druck Morgen
2Slühr , Bühni Niubü . der so bellebi . >

Henny Otto

Uns. 8 ll , K- ffenstd. v. 12-2 u. al>ö.Z0 ll.

Ksi«t>is61sr
«°Ksi«tns61sr

ist suts
Qrokss Valloo -WsttbiassTi ! ! !!

7slston:  vomsbsicls 263 86!

Sturm -Bahnen
Wimpel , Mzeichen
in Maschinen -Mchstich
fertigt in Bremen

W . Schwanstus
Landwehrstrahe 81-83 an

Mr KMig . MM -WlWliM
w . Kocks 's KocbgssebZtt

Inst. : 8 . koctenbostel
LkrLlVtLdi— Netsrstrabe 43

Mlitsrmsntsl 17 .»

Versteigerung

Freitag , 19 . Ja¬
nuar 1931 , Vvrm.
10 Uhr , aus dem

Pscrdemarkt,
Hohentorsplatz —
Vorsührungsbahn

1 brauner sechs¬
jähriger Wallach

tu einer Streit¬
sache.
Oeffentlich meistb.
gegen bar.

Hüneck«
Gerichtsvollzieher

MWMS
»Meii u . 8ellli !licll
I I M «>M WM»
88 kttrlisrttt
^ ouerwrueksivcp 18
k . 3cvsllspielvsus

MM«
C . H . Becker,

Balgebrückstr . 16

psks
Umarbsitsn,
blsuantsrlig.
ecUtk. MsIsGett w
^scliöiiii .ilisiiieiii

v . riovs
MriÄnermeklek

Skemuriisasi l I
sei « Meter

Ich komme sür die
Schulden meines
Mannes nicht aus.

Frau
Liesb - th Welker
Zigarrengeschäst

Hafenstr . 68

Selbstanges . Sosas
Couch u . Chaise¬

longue billig
Faulcnstr . 91

ltectei/iett

wnxkrwtig
„klsnssutlsctis"

unck Kelcvssuksicbt
LaknNoiLtrstze ö, I

v . 2S10b

Privat - Geldl "
Lege 11000 in
bar geteilt in

Hhpotheken-
Briefen

an bei geringem
Nachlaß.

H . Neitzel,
Ansgarikirchhos 6

Parterre

Ehz . , Schlasz .,Kü .,
Einzelmöbel , kill.

Düßmann
Lahnstr . 92

1 gut erh . Salon,
Flurgarderobe.

G .-Gröningst . 162

Pianos gebr.
von 150 „8! an

Alwin Kuntze
Pianohandlung
Kohlhökerstr . 1

Gut erh.
Dauerbrandofen

15
Gasbadeofen 5 ^
Lützowerstr . 85/87

Mod . w . Kinder¬
wagen n . Babh-

Bettstellen billig
Alt . Postweg 3311

Schlafzimmer
Eiche m . Birke

eig . Anfertigung
gute Verarb.

Hofsmann
Sachsenslr . 35

?luch auf Ehe¬
standsdarlehen.

Fast neuer mod.
beige Kinderwag.

billig.
Freibergerstr . 17

2 tadell . deutsche
Teppiche 1a Qual.
3X1 u . 2 ^ X314
preisw . abzugeb.
Schwachhauser

Heerstr .. 29 pt.

Aelt . mass . eich.
Büsett 56

Lützowerstr . 111

FF-

7 - r

2 Rcolen
1 Glasschrank

Landwehrstr . 77

^ 057 VV/ <, ^ b Zi
siivk »G- wie oik -»KvkirkG cikirorrki sl»tc>! . . .

78072v» 7iUiül.ic«ci! »SL0r7imci5prl.>cn7.

VL,LHI7/tULLttk clci >iLL77khi c 0 E 0 dIE ^ / 0 S ^ r 0  Hit s - tt - LLLLLkd»

v » c »< r» llv

2u l»err »tieterr

Zunr 1 . April

öüro

Domsk . 14 II
3 Zim . m . Heizg.
des . geeignet für

Rechtsanwälte.
Bilh .Brüggemann
Fernruf D . 28117

Z. mbl . Zi . m . H.
Ritterstr . 1

1. Et ., 2mal kl.

Sofort große helle
geräumige Kontor¬

räume , Zentral¬
heizung.

Pelzerstr . 51

Eine Werkstatt m.
Einrichtung pass.

für Schneider.
Kastningstr . 93

Z . April 1 . Et.
Verdenerstr . 17

3 gr . Zi . m . Wtg.
u . Badbg . mtl . 65 .-
z . bes . v .10— 15U .pt.

Elg . möbl . W . u.
Schlz . fl . W . Zthz.

Sielwall 10
Hansa 117 65

Hell tr . Lagerkell.
(sep . Eins .) 6 vkll.

Lützowerstr . 111

Hzb . mbl . Zi . ptr.
Am Gaswerk 13

vu »e Ullrtrrkatt
an betzier Î aZe cler I4eustallt nur
an solventen unä tstesttiAen Mrt

Kntraxe unter ? . 3040

^kuek-

resucke

Zg . Ehep . m . 1. K.
s. z . 1 . 2 . 31 2— 3
Zi . u . Kü . Pr . bis
35 Angebote

unt . K 05960

Offene
Äekke»

Weibliche

SA -Mann s. Wol,.
2— 3 Zim . u . Kü.
evtl . Balk . z. 1. 1.
Angeb . u : D 2229

3-Zi . -Whg . m . Kü.
u . Zub . ( Altwhg .)
evtl . i . 2-Fam .-H .-
Neubau v . Mar . -

Pens . v . ausw . p.
Ende d . Mt . März
ges . Altstadt od.
Schwachhaus . evtl.
Kauf v . Eins . -Hs.
Angabe d . Preises
u . Lage erbeten u.

K 10135

Akk . Mädchen
18 — 20 Jahre.

Nähkenntn . , sos.
Tchwachlstring 133

Z . 1 . Febr . ersah.
Alleinmädchen

m . gut . Empsehl.
Bremer

Partallee 38
Borst . v . 1— 8 Uhr

Tüchtiges arbetts-
srcudiges

Küchenmädchen
für Restaurant.
Angeb . u.  N 3038

Jg , Kontoristin,
die auch im Laden
tät . sein kann , für
elektrotechn . Ge¬

schäft ges . , wenn
mgl . a . d . Branch.
Angebote m . Ge-

haltsanspr . unt.
M 3037

Xastee -Importtirma unck Orok-
röstere ! sucstt rum I. ^ pril 1934

L . slirlins
mit HvlleLeujzuis.

Knzeb . unt. O. 3039

Jg . akk . Mädchen
s. Tag

Verdenerstr . 51

Männliche

Sofort gesucht:

Erfahrener
Stereotypem:

s. Rund - u . Flach¬
guß . Angeb . mit
Zeugnisabschriften

unt . R 3012

W «c Sttc/ierr

Männliche

Junger strebsamer

v ^ ogist
sucht Stellung als
Volontär oder Ge¬
hilfe.
Angeb . u . H 10133

und Taschengeld.
Zuschr . unt . G . H.
Anzeigenvermittl.
Heimberg , Stäbe.

Ers . Schneiderin s.
n . Kundsch . a . d . H.
Angeb . u . E 2230

. -4uto »» arkt

WW-

I. iKlkI ' WllLI,

steuerkrei
Lorüks

?inZorkk8traks76

Für meinen 20jäh.
strebs . ehrt . Sohn
(gel . Elektr .) (SN-
A !. z.Zt .Banernh .)
suche ich Stell , in
sein . Fach o . sonst.
Beschüst . Angebote

unt . L 3036

Schüler sucht
Nachmittagsstelle
Lauterbachstr . 20

Weibliche

Geb . junges Mäd¬
chen , 19 I ., aus¬
gebildet i . Kochen,
Hausarbeit , Kin¬
derpflege , s. pass,
Wirkungskreis als
Haustochter oder

Kinderfräulein
in besserem Hause
m , Famtlienanschl.

«IM-8IMI1
»MlllllllS -KSI' SgS

Telefon 128 01

Zu verkaufen

Adler Favorit " -
Limvusine , auch
Tausch . Cordes,

Findorssstr . 76

Kausgesuche

Autoreifen 12X15
Angeb . u . K . 3035

»sus .ü.ki'llnllsilleli.

Zu verlausen

Parzelle mit
Wochenendhaus z.
verkaufen . Walle
am Hohweg Nach-
zusragen

Jnterstr . 10

Zu verpachten

2 Morgen Land in
Horn . Näh.

Bvrnstr . 31

Ls war in Bonn am Nein
ctis sostöosts unci lustigste
VskAnstsitung im

EAMIIC
unter IVIitveirßuog ciss sestmisslgso

HeulscstlanüOrchestetL
I-« Itung : Kurt krsckeeke

cisr jüngste bsutnent im Weltkriegs

öroßer karnevsMMer
Z tuüenkeN'l iommers
mit viel 8 etrIst>  unci vis ! l-tumor
Stimmungsvolle , origln . Dekoration
kreise verbilligt Issssn -Xattss
Qrstis Kagpsn - Vsrtsiiung

Unseren verehrten QÄstsn,prsuncl6N
unci gekannten rur Kenntnis , cia6
wir mit cism heutigen läge cias

Mk - mu -MMl
«, » 1.1.^« « SSI,87I, » 88S 4«

wiscisr tibsrnommsn staken.

Wir bitten , ciss uns trüber gezeigte
Vertrauen uns , suest wsiterstln ent¬
gegen ru bringen.

2lum / ^ usscstsnk gelangen ciis be¬
liebten Kg - 8gOK - 6 I ggg

Sfosssr

mit kockintsrsssoirtsn

^r 'e cir'e

'/r/NF unci sc/iö/r - r's rns / >o^ e
veO - /ü7ken vr 'e/e Tv-arien .?o

Aus drm Inhalt : Klippen der Schönheit in jedem
Lebensalter . Warum bleiben andere immer schön?
Die Tragik deS Alterns . Ursachendes Verfalls . Das
Geheimnis des ewig Jugendlichen . Die ältere Frau
als anziehende Persönlichkeit . Warum kann man ihr
Alternicht erraten ?Figurenpflege werdender Mütter.
Was beseitigt Schwere in den Beinen ? Vermeidbare
Gemütsverstimmungen . Was verleiht tragende Über¬
legenheitsgefühle ? Ihr Körper ist Ihr Schicksal!

/st/e un</ öe/eLrk
/Ür Fan 2« / ernsre Leben

Welch begeisterte Aufnahme die Vortrüge fanden , geht au»
den vielen Zuschriften an die Vortragenden und Veranstalter,
Thalysia Paul Garms GmbH ., Leipzig , hervor , in denen es
unter anderem heißt : Frau S . in K . : Mögen alle Mütter
und Töchter den Vertrag besuchen , da ihnen dann viele
Enttäuschungen erspart bleiben . — Frau A . in B . : Als
Mutter mehrerer Töchter habe ich viel Nutzen aus den be-
lehrenden Worten gezogen . Frau L . G . in L . : Ich war
vom Bortrag Ihrer Dame restlos begeistert .- Frau G .R . in R . :
Ich bin so glücklich , daß mich seinerzeit der Zufall in einen

Ihrer Vortrage führte

rink»- 26 /aliren rlttke,» /

vorteagsbeginn : nack'm. /̂,4 Uhr, abends »/,8 Uhrl

Donnerslaq , 18 . Jan ., ^
19.  ̂Museum, Iomsiof

Sprechzeit der Vortragsdame an , Sonnabend , dem
20. 1. von 9—13 Uhr . Unverbindliche Anprobe , fach¬
liche Beratung für Auswahl , individuelle Anpassung
und sonstige prrsönltcheWünsche imVortragslokal

Achtung! Das neue Anzeigenwesens Wichtig!
Nach der gesetzlichen Neuregelung des Anzeigenwesens in

Verbindung mit dem neuen Schriftleitergesetz , die beide mit dem
1. Januar d. I , in Kraft getreten sind, ist eine genaue Tren¬
nung zwischen dem redaktionellen Teil und dem
Anzeigenteil  der deutschen Zeitung zur Durchführung ge¬
langt . Danach ist es den Zeitungen zur strengen Pflicht gemacht,
das gesamte Bekanntmachungswesen künftig nur nach den
gesetzlichen Bedingungen  und den auf ihrer Grundlage
errichteten neuen Anzeigenpreislisten (Tarif ) zu be¬
handeln , während umgekehrt von der Schristleitung nicht mehr
gefordert werden darf , daß sie im Textteil unbezahlte Hinweise
oder sonstige Mitteilungen veröffentlicht , die ihrem Wesen nach j

Anzeigen darstellen und nach der Anzeigenpreisliste gebühren¬
pflichtig sind.

Das gilt insbesondere auch für alle Hinweise auf Veranstal-
tungou von Vereinen,  Gesellschaften oder Organisationen
sonstiger Art . Ausgenommen sind nur solche Veranstaltungen
kirchlicher, kultureller , wohltätiger , politischer und sportlicher Art,
die jedermann ohne Eintrittsgeld offen stehen
und denen eine allgemeine öffentliche Bedeutung
zukommt . Auch die Ankündigung solcher Veranstaltungen , ist
jedoch (zu einem ermähigten  Grundpreis ) gebührenpflichtig,
sofern für sie ein Eintrittsgeld erhoben wird und Ort und Zeit
aus der Ankündigung ersichtlich sind.

Im übrigen wird nach dem neuen Gesetz unterschieden zwischen
Anzeigen im Anzeigenteil und Anzeigen im Textteil . Es sind im
kulturellen , im lokalen und im Sportteil  unter der
Ueberschrift „Mitteilungen und Hinweise"  besondere
Stellen geschaffen worden , wo Mitteilungen über Veranstaltun¬
gen und Vereinsmitteilungen mit Angabe von Ort und Zeit
unter Berechnung des Textmillimeterpreises veröffentlicht werden
können , desgl , geschäftliche Mitteilungen , Hinweise auf Anzeigen
u. ä . ,' Vereinsmiiteilungen bis zu 18 mm Höhe werden hierbei zu
einem besonderen , ermäßigten  Grundpreis berechnet.

Wir bitten unsere Anzeigenkundschaft wie insbesondere auch
die Vereine jeglicher Art , bei der Durchführung dieser neuest

Bestimmungen , die in mancher Hinsicht eine Aenderung des bis¬
herigen Zustandes bedeuten , auch an ihrem Teil behilflich zu sein
und bei allen Einsendungen von vornherein zu unterscheiden
zwischen solchen, die an die A n ze i g e n a b t e i I u n g zu richten
sind und solchen, die auch weiterhin von der Schristleitung
entgegengenommen werden dürfen.

Verlag
der Bremer Zeitung.
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Nach heftiger Krankheit
verschied unsere liebe kleine

Erika
In tiefer Trauer:

Erich Srixen u. Frau
Martha , geb . Meyer

Fam . Diedr . Meyer
Grambke , 15. Januar 1934.

Die Beerdigung findet Donnerstag,
den IS . Januar 1SZ4, um 1L llhr bom
Trauerhause , a . d. Beke 8 statt.

Der Inhaber meines Ge¬
schäfts Herr

Edmd Sanders
wurde heute durch einen sanften
Tod von seinen Leiden erlöst.

Sanders Farben
Ostertorsteimveg 3

Bremen , 15. Januar 1934

Fleischer -Innung Bremen

Unser lieber Kollege , Herr

Will». Asmdorf
ist nach kurzer , schwerer I
Krankheit verschieden.

Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 18. Januar,
mittags 1l4 Uhr , im Kre¬
matorium statt.

Wir ersuchen um zahl¬
reiche Beteiligung.

Der Vorstand.

aüsr -4rt tindsn
ciis grökts Ss-
aobtung in bor

Fachschaft Zoll

Am 15. ds . Mts . verstarb
der

Zollsekretär

WW. Laadaa
Wir ver .eren in ihm

einen aufrichtigen und lie¬
ben Kollegen.

Die Beerdigung findet am
Freitag , 19. Jan ., 9^ Uhr.
in Walle statt.

Söller
Fachschaftsleiter

Statt Karten

Dachdecker-Innung

Unseren Mitgliedern die
traurige Nachricht , daß die
Frau unseres Kollegen Her¬
mann Schaare,

Adelheid Schaare
verstorben ist.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag , 11 Uhr , von
der Kapelle des Buntentor-
Friedhofes arr statt.

Für die vielen Beweise
aufrichtiger Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir allen un¬
seren innigsten Dank.

Geschwister Aumund.

Bremen , im Januar 1934.

Heute vormittag wurde mein innigst-
geliebter Mann , mein herzensguter Vater,
unser lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder
und Schwager

Eduard Sanders
im eben vollendeten 36. Lebensjahre , durch
einen sanften Tod von seinem schweren Lei¬
den erlöst.

In tiefer Trauer:
Lore Sanders , geb . Siekmann
Helga Sanders,
und Angehörige.

Bremen , 15. Januar 1934
Theodor-Körnerstr . 22.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Pietät " , Humboldtstr . 190.
Die Trauerfeier findet am Freitag , vorm.

11Z4 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am Montagabend entschlief plötzlich und

doch unerwartet nach kurzem , mit großer Ge¬

duld ertragenem Leiden , mein innigstge-

liebter , treusorgender Mann , mein lieber
Bruder

Edmund Bankowsky
im eben vollendeten 63. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Fride Vankowsky , geb . Schnelle
Johanne Hörmann Wwe . und
Tochter und alle , die ihm nahe

standen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn .,
Germaniastr ., freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
9.39 Uhr , im Krematorium statt.

Nach langem , mit vieler Geduld ertragenem
Leiden ist mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder
und Onkel

Carl Scheide
in seinem 56. Lebensjahre von uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Frau Luise Scheide

geb . Senne
nebst allen Angehörigen.

Vremen -Newyork , 15. Januar 1934
Alter Postweg 1 a.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Ve -Jn .,

Germaniastr ., freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
11.39 Uhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme Leim
Hinscheiden unserer lieben
Mutter , Frau

Mrg. Busch
sagen wir hiermit allen!
Verwandten , Nachbarn und
Freunden , insbesondere
Herrn Pastor Mauritz , für
die trostreichen Worte , un - ^
seren herzlichsten Dank,.

Die Klüver.

Statt Karlen
Heute morgen ...entschlief sanft und ruhig

nach langem , schwerem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden , meine liebe Frau , unsere
liebe , herzensgute Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Sophie Meier
geb . Ruröde

im 46. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Hermann Meier
Anna -Gret und Harry Meier
und alle Angehörigen.

Bremen , 16. Januar 1934
Travemünderstr . 12.

Die Aufbahrung erfolgte im Gc -Be -Jn .,
Germaniastr . ; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
2.39 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Am Montag entschlief unerwartet nach kur¬
zer , schwerer Krankheit meine liebe Frau,
meine herzensgute Mutter , unsere Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante , Frau

Johanne Godejohann
. geb . Ellerbeck

im 42. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Godejohann und Tochter
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 15. Januar 1934
Tölzerstraße 68.

Die Aufbahrung erfolgte im Diakonissen-
haus.

Die Trauerfeier findet am Freitag , um
12.39 Uhr , in der Kapell . des Waller Fried¬
hofes statt.

Heute entschlief sanft nach schwerer , mit
großer Geduld ertragener Krankheit , mein
lieber Mann , unser guter und treusorgender
Vater , der

Zollsekretär

Wilhelm Laudan
im 51. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Jda Laudan , geb . Möller
Ilse Laudan
Hertha Laudan
und Angehörige.

Bremen , 15. Januar 1934
Landwehrstraße 159.

Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand
zu nehmen.

Die Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -Jn .,
Germaniastr . ; freundlichst zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.

Die Trauerseier findet am Freitag , um
9.39 Uhr , in der Kapelle des Waller Fried¬
hofes statt.

Mein geliebter Mann , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Bruder und Schwager

Albert Schmincke
ist heute morgen nach längerem Leiden in
seinem 58. Lebensjahre sanft entschlafen.

In tiefem Schmerz:

Minna Schmincke, geb . Lotze
Albert Schmincke.

Bremen , Newyork , 16. Januar 1934
Hohenzollernstr . 9.

Die Trauerfeier findet Freitag , 19. Januar,
mittags 1 Uhr , in der Riensberger Kapelle
statt.

Heutz : morgen entschlief sanft und ruhig,
nach kurzem Krankenlager , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Großvater und Urgroßvater,
der

Wegemeister a . D.

Heinrich Pieper
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Friedrich Erhard und Frau

Dora , geb . Pieper
nebst Angehörigen.

Bremen , 16. Januar 1934
Friedrich -Wilhelmstr . 57.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigiings-
Jnstitut „Niedersachse  n" , Gr . Johanms-
straße 179. Zugedachte Blumenspenden Litten
wir dort niederzulegen.

Die Beerdigung findet am Sonnabend vor¬
mittag 114L Uhr , von der Kapelle des Oster-
holzer Friedhofes aus statt.

Nach langem, ichwerem Leiden ist heute unfere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester und Tante , Frau

Marie Müller Wwe.
geb . Schierholz

im 81. Lebensjahre , durch den Tod erlöst worden.
In stiller Trauer:

Bernhard Müller «ad Frau
Meta , geb. Gartelmann

Johann Bohlmann
Heinrich Zimmermann und Frau

Helene, geb. Müller
Theodor Helms und Frau

Adolsine, geb. Müller
nebst Enkelkindern
und allen Angehörigen.

Bremen , 16. Januar 1934.
Gastseldstraße 69 a.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut H. Dreher , Lehnstedterstratze 46. Freundlich
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 19. Januar,
10 Uhr , in der Kapelle des Buntentors Fried-
hofes statt.

Tretet her zu meinem Grabe,
gönnet mir die ewige Ruhe,
denkt was ich gelitten habe,
eh' ich schloß die Augen zu.

Heute abend , 6.39 llhr , entschlief sanft und
ruhig , nach langem , schwerem Krankenlager,
meine liebe gute Frau , die treusorgende Mut¬
ter unseres vor kurzem so plötzlich entschlafen¬
den lieben , einzigen Kindes Hermi , unsere
liebe Tochter , Schwiegertochter , Großtochter,
meine liebe einzigste Schwester , unsere liebe
Nichte , Schwägerin und Tante , Frau

Miranda Schierholz
geb . Süseke

im Alter von 29 Jahren.
In stiller Trauer:

Georg Schierholz
W . Blanke und Frau
Regina , verw . Süseke
Frau Bertha Schierholz Wwe.
Heinrich Bössel und Frau
Martin Bang n . Frau Lucie , geb . Süseke

nebst allen Angehörigen.
Bremen , 15 Januar 1934.
Lloydstr . 68.
Die Aufbahrung erfolgte im Trauerhause

Lloydstraße 68.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 1.39 Uhr,

in der Kapelle des Waller Friedhofes statt.

Verein der Viehhändler von Bremen
und Umgegend E . V.

Gau I im Reichsverband des nationalen
Mehhandels E . B.

Am Montag , dem 15. Januar verstarb nach
langer , schwerer Krankheit , im 59. Lebensjahre,
unser altes verehrtes Mitglied , der auch lange im
Borstand unseres Vereins tätig gewesene Herr
Viehk'-mmissionär

Diedrich Pleutz
Wir werden ihm stets ein gute? Gedenken be¬

wahren.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 18. Ja¬

nuar , um 11.30 Uhr , im Krematorium statt.
Die Mitglieder werden gebeten dem Verstorbe¬

nen vollzählig das letzte Geleit zu geben.
Im Auftrage:

Th. Henke.
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I 2 entellm besten
8 Brauner Laden, Wirtz August Lohn

Schwachhauser Heerstraße 203

Odewald, Zohann-Goffel-Haus Georg Löbe
Bahnhofstraße 1 Buntentorsteinweg Lützowerstraße 85/87

W. Bolenz Frau Frieda Odewald Brafilhaus Wich. Meyer
> Schüfselkorb 28 Pappelstraße , Ecke Delmestraße Steffensweg 149

I Ostecloc Korn Helnr. Wagner
Vapier - und Spielwaren

Frau M . Thomas
Vapier - und Schrelbwaren

Gpeckmann
Westerstratze 92 Utbremerstraße 146I N.-S.-Gporthaus Löbe Zohann Aenemann

> Ostertorsteimveg 69 Zigarren
Leher Heerstraße 53 UloktttLeesAalLsen Vapier - und Gchrelbwaren

Nordstraße 286

I Heintoe August Abendroth Nachf. Erich Klang
Vapier - und Gchrelbwaren Leihbücherei

I Herm.Folkerts NachfolgerI Vapie»- und Epielwaren Alcrstecit Woltmershauser -Straße 294 Nordstraße 10

» Vor dem Steiutor 162/64I gegenüber der Lübecker Straße

I

Heinz Vogelfang KeEkLttgew
Buch- und Vapierhandlung
Gchreibwaren- Bürobedars Frau Frieda Franke Adolf Adam
Alter Postweg 1 Seschenkartlkel

Herbststraße . Ecke Admiralstraße
A . Kolk

Zigarren
BahnhofsI Georg MachnerI Vapier- und 4veitzwaren

» Hamburger Straße 224 OzteeüokL- Ieneliec
Vapier- und Gpieiwaren
Hemmstraße 182/184

Wcrkke
» Frledr. Ros 5e Guft. Hue E. BolteI Zigarren Wilh. Bunger Vapierwaren Zigarren und Leihbach«»- '
> Hulsberg 88 Oewerweg 5? Münchener Straße 76/78 Waller Heerstraße 48

H. Mariens
Buch - und Vapierhandlung
Gröpelinger Heerstraße 214a

VegesttcA
Geschäftsstelle der NSDAP.
Weserstraße

Arnold Rehren
Rablinghauser Landstraße,
Ecke Wiedhofstraße

Zng. Vaul Harder
Sroßtankstelle
Tel . Nol . 6979

Ernst Baumann
Am Vorfeld 17

Äcake L. 0.
Kurt Günther
Buchhandlung .Kosmos"
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oreichögi-ündungsseier in Bremen
Die amtliche Pressestelle der Hitler -Jugend

gibt uns nachstehend den Verlauf der großen
Kundgebungen bekannt.

Nachmittags marschiert das Deutsche Jungvolk
ab 13.45 Uhr durch die Straßen unserer Stadt.
Der Jungbann 2/192 marschiert mit dem Jung¬
mädel-Untergau Bremen -West vom Waller Ring
durch die Nordstraße ; Do-ventor , Faulenstraße,
Hutfilterstraße , Obernstraße , Liebfrauenkirchhof
zum Domshos . Der Jungbann 1/192 mit dem
Jungmädel -Untergau Bremen -Süd von der Dan-
ziger Freiheit über Haferkamp , Düsternstraße,
Falkenstr ., Eeorgstr ., Am Wall , Sögestr ., Schüssel-
korb zum Domshof . Der Jungbann 1/227 mit
dem Jungmädel -Untergau Störtebecker vom Erü-
„enkamp über Westerstr ., Adolf -Hitlerbrücke,
Wachtstr. zum Domshof . Der Jungbann 1/75 mit
dem Jungmädel -Untergau Bremen -Ost von der
Schlachthofstraße durch Eustav -Deetjen -Tunnel
über Herdentorssteinweg , Am Wall , Vischofsnadel
zum Domshof . Der Jungbann 2/7S mit dem
Jungmädel -Untergau Bremen -Hastedt von der
Verdenerstraße über Osterdeich , Altenwall , Bucht-
straße, Landstraße zum Domshof . Das Marine-
Jungvolk marschiert von der Kaiserbrücke über
Schlachte, Martinistraße , Wachtstr . -züm Domshos.

Um 17 Uhr beginnt dann die große Kund¬
gebung, für die folgendes Programm festgesetzt
wurde: Aufmarsch sämtlicher Fahnen und Wimpel
des Deutschen Jungvolks . Einleitung durch
Fanfaren und Landsknechtstrommeln . Feld¬
gottesdienst (Ansprache Pastor Rahm .) Gemein¬
sames Lied : „Ich hab mich ergeben " , Ansprache
und Fahnenweihe durch Oberbannführer Carl
Jung . Gemeinsames Lied : „Unsere Fahne flat¬
tert uns voran ". Ansprache des Vertreters des
Senates : Präfidialrat Hochmuth.  Ansprache
des Kreisschulungsleiters der NSDAP . : Pg . Dr.
Röding . Ausklang : Horst -Wessel -Lied.

Aufmarschmusik : Musik zug der
Hitler - Jugend  unter Leitung von Musik-
zugfürer Wilhelm Kunckel.

Am Abend um 20 Uhr finden dann die großen
Kundgebungen im Casino , in den Centralhallen
und in Sielers Fostsälen statt . In allen drei
Solen sprechen der Reg . Bürgermeister
Dr . Markert und der Kreisleiter
Staatsrat Wegen«  r . Ferner sprechen : im
Casino  Oberbannführer Carl Jung  und
Bannführer Peter Heinrich (Musik : Musik¬
zug der Hitler -Jugend , Leitung : MZF . Kunckel) ;
in den Centralhallen:  Oberbannführer
CarlJung  und Bannführer WalterTimke
(Musik : Musikzug der Standarte 266, Leitung:
MZF . Niemann ) ; in Sielers Festsälen:
Dannführer Carl Esrard (Musik : Mustkzug

Deutsche Hausfrauen!
Denkt daran
Heute ist Stichtag!

der Standarte 75, Leitung : MZF . Burgemeister ) .
Vor Beginn der Kundgebungen fielet ein
Fackel - Aufmarsch  der drei Banne statt:
Bann  7 5 marschiert von der St . Fllrgenstraße
durch die Bismarckstraße , Mathildenstraße , Hum¬
boldtstraße zum Casino ; Bann 192  von der
Danziger Freiheit über Haferkamp , Düsternstraße
zu den Centralhallen ; Bann 227  vom Grünen¬
kamp über Kleine Allee , Meterstraße nach Sielers
Festsälen.

Dieser Tag muß zu einer gewaltigen Kund¬
gebung werden ? Bremer ! Fahnen heraus ! Er¬
scheint in Massen zu den Nachmittags - und Abend-
Veranstaltungen ! Folgt dem Ruf der Jugend
unseres Führers!

Gi-sparnifse durch Fischgenuß
Bei der drückenden Wirtschaftslage , in der sich

leider auch heute noch viele Volksgenossen be¬
finden , fällt es der Hausfrau häufig schwer,
wohlschmeckende , nahrhafte und
preiswerte  Mahlzeiten auf den Tisch zu
bringen . Alle drei Forderungen erfüllen Gerichte,
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die au ^ Seefisch hergestellt werden können . Man
glaubt gar nicht , wie abwechslungsreich sie zu¬
bereitet werden können , mal so, mal so, passend
je nach Geschmack und Geldbeutel für alle Haus¬
halte oder Eroßküchenbetriebe . Die bei jedem
Fischhändler erhältlichen Seefischkochbücher
enthalten unzählige Anregungen dazu . Auch die
Forderung nach Nährwert und Sättigungswert
wird vom Seefisch erfüllt , denn alle medizinischen
Größen sind sich darüber einig , daß im Fisch in
geradezu idealer Zusammensetzung die verschie¬
densten Nährwerte enthalten sind, daß er wegen

Gebt der deutschen Äugend
Raum!

Die Deutsche Kolonialgesellschaft verbunden mit
dem Kolonialverein hatte gemeinsam mit dem
Landesverband Bremen des Deutschen Flotten-
vereins und dem Kaufmännischen Verein „Union"
Dr . Paul Rohr Lach  eingeladen , einen Licht-
bildervortrag über „Afrika 1933" — die Kolonial-
fotderungen und die „deutsche Jugend " zu halten.
Admiral a. D . Souchon  begrüßte die zahlreich

seiner leichten Verdaulichkeit das gegebene Essen
für Kranke , Gesunde , Gicht- oder Zuckerleidende
ist, andererseits aber auch in gebratenem Zustand
und mit Gemüse ebenso lange sättigt wie die
meisten Fleischgerichte.

Schließlich ist der Fisch auch preiswert , wenn
man die gerade am meisten gefangene Ware
nimmt und sich nicht auf besonders knappe und
infolgedessen zeitweilig teurere Sorten festlegt.
Daher jedeWochefürjedenmindestens
einen Fisch tag,  wie es jetzt überall im
Reich gewünscht wird!

erschienenen Mitglieder und Gäste , unter ihnen
starke Abordnungen der Hitlerjugend.

Dem Vortrag ging eine Sondertagung
des Beirats vom Deutschen Flotten-
verein  voraus , bei der Exzellenz Souchon
ebenfalls den Vorsitz führte . Die Mitglieder
dieses Beirats sind bewußt so ausgewählt worden,
daß in allen Kreisen der bremischen Bevölkerung
für den großen Gedanken deutscher Seegeltung
geworben und das Bewußtsein der besonderen
Aufgaben , die unsere Vaterstadt zu erfüllen hat,

gestärkt werden kann . Der Beirat besteht aus
Senator a . D. Dr . Apelt;  Fr . Beckfeldt ; Präses
Vollmeyer ; Pol .-Major Euler , Vorsitzender der
Deutschen Kolonialgesellschaft ; Sturmführer
Gayer , Marinebereichsführer der Gruppe Nord¬
see; Direktor Helms jr ., DDG . „Hansa " ; Freg .-
Kapt . a . D . Hintzmann , Vundesführer im Bund
Deutscher Marinevereine ; Sturmbannführer Hinz,
Führer der Marine -SA . Bremen ; Senator Dr.
von Hoff ; Oberbannführer Jung , Führer der
HJ . ; A. Kohls , Vorsitzender des Marine -Militär-
vereins Bremen ! Staatsrat Karl Lindemann,
Bürgermeister Lorenzen , Bremerhaven ; Fr.
Roselius , Vorsitzender des Clubs zu Bremen,
Sturmführer Röoekamp ; Lotse Fritz Schmidt;
Gruppenführer Freiherr v. Schorlemer ; Konter-
admiral a . D . Thiele ; Staatsrat Kurt Thiele,
Kapt . z. S . Wolf , Leiter der Reichsmarine¬
dienststelle ; Bürgermeister Westphal , Vegesack.

Dr . Rohrbach , ein im deutschen Kolonialdienst
ergrauter Afrikaforscher , gab ein klares Bild von
der augenblicklichen politischen und wirtschaftlichen
Lage in unseren ehemaligen afrikanischen Kolonien
und den Aussichten auf ihre Rückerlangung . Der
Deutsche muß beschämt eingestehen , wie wenig
Regierung , Wirtschaft und Presse im vergangenen
System für die Aufklärung über die Wahrheit in
der Kolonialfrage taten . Wer weiß , daß jenes
Lügenblaubuch über Deutschlands angebliche
Unfähigkeit , Kolonien human verwalten zu
können , schon sieben Jahre vorher in Windhuk
durch den Landesrat vor aller Welt entlarvt
wurde ? Wer weiß , daß ein englischer Minister
im Parlament erklärte , Deutschland seien die
Kolonien nur auf Grund heuchlerischer und kost¬
spieliger Weltpropaganda entrissen worden ? Die
Engländer im ehemaligen Deutschafrika glauben,
wie sie selbst eingestehen , nicht daran , daß sie
ihren widerrechtlichen Besitz halten können . Die
Eingeborenen sehnen sich nach der deutschen Ober¬
hoheit zurück ; denn der Deutsche war ein
strenger , aber gerechter Herr,  der das
natürliche Empfinden des Negers ungeschoren
ließ , während der Engländer , trotzdem er den
Schwarzen die gleichen politischen Rechte wie den
Weißen zubilligt , siedlungsfeindlich ist und die
natürliche Primitivität des Negers durch falsche
Zivilisationsbeglückung zerstört . Dr . Rohrbach
berichtete von der hellen Begeisterung der Neger,
wie im letzten Jahre auf dem deutschen Konsulat
in Daressalam die schwarz-weiß -rote und die
Hakenkreuzflagge gehißt wurde . Die deutschen
Kolonialpioniere dürfen stolz daraus sein , daß sie
Deutfchafrika nicht nur zu hoher wirtschaftlicher
Blüte führten , sondern daß jetzt noch unleugbare
Tatsachen für unser kolonisatorischen und zivili¬
satorischen Fähigkeiten sprechen. Die Geschichte
bezeugt uns unser Recht auf Kolonien!

Im Hinblick auf unsere unvergänglichen Ver¬
dienste um die Eroberung der Welt durch Kultur
und Sitte dürfen uns nicht allein wirtschaftliche
Erwägungen in der Kolonialfrage leiten : wenn
wir auch durch die Wiedereinbeziehung der
afrikanischen Schutzgebiete unsere Einfuhr um
7 — 800 Millionen senken könnten und Zehn¬
tausende von jungen Deutschen allmählich Arbeit
und Brot in würdiger Existenz finden könnten,
so ist es noch weit wichtiger für den Bestand der
Nation , daß jedem fernsehnsüchtigen Volks¬
genossen die nötige Ellenbogenfreiheit wieder¬
gegeben wird , aus,der Enge der Uebervölkerung
im Vaterland herauszutreten und die jetzt brach
liegenden Kräfte im Wettbewerb mit den anderen
großen Kulturnationen bewähren zu können.
Afrika könnte durch eine großzügige Sanierung
der klimatischen Gefährdung (Malaria und Tsetse)
in den europäischen Kulturkreis einbezogen
werden . Einst wird auch die Stunde der Wieder¬
geburt der deutschen Kolonialmacht schlagen. Wir
brauchen Kolonien,  w,ir haben ein
heiliges Rechtaufsie und wir werden
sie zurückbekommen!  vz -.

Motorradfahrer mit Lastwagen
zusammengestoßen

Ein schwerer Zusammenstoß ereignete sich gestern
gegen 19 Uhr in der Falkenstrqße . Ein aus Rich¬
tung Eeorgstraße kommender Motorradfahrer stieß
mit großer Geschwindigkeit mit einem aus Rich¬
tung Düsternstraße kommenden Lastwagen eines
auswärtigen Viehhändlers zusammen . Der Motor¬
radfahrer wurde schwer verletzt  und mutzte
dem Diakonissenhaus zugeführt werden ; das
Motorrad wurde vollständig zertrümmert . In
wenigen Minuten war das Unfalldezernat zur
Stelle , das im Scheinwerferlicht Messungen zur
Klärung der Schuldfrage vornahm.

Stärkt die Luftschutzorganifation
In geradezu selbstvernichtender Weise hat

Deutschland in 14 Jahren die Abrüstung auf allen
Gebieten durchgeführt in Erwartung der Ab¬
rüstung anderer Völker . Jene aber haben auf¬
gerüstet und Deutschland mit Waffen umgeben,
die vor allen Dingen in der Luftwaffe ihren
Höhepunkt erreicht haben . Trotzdem hat das
deutsche Volk am 12. November vor aller Welt
einem eindeutigen Friedenswillen Ausdruck ver¬
liehen und hält auch heute und für die Zukunft
daran fest.

Darüber aber die notwendige Selbstverteidi¬
gung zu vergessen , wäre gleichbedeutend mit
Pflichtvergessenheit und nationaler Unwürde.
Gegenüber der Bedrohung von Haus und Hos,
Familie und Volk durch die enormen Luftwaffen
anderer Völker hat der Reichsluftschutzbund sich
die Aufklärung , sowie die Sicherheit des Volkes

Bremer,  flaggt am 18. Januar 1934,
anläßlich der Reichsgründungsseier.

und den Schutz der Heimat zur Aufgabe gemacht.
Dieses Aufgabengebiet ist in seiner Notwendigkeit
derart groß und vielseitig , daß es nicht auf den
Umfang der augenblicklichen Organisation und
deren Träger beschränkt bleiben darf , sondern es
muß zur Sache des ganzen deutschen Volkes wer¬
den . Getragen von der Liebe zu Volk und Hei¬
mat , muß es jeder Deutsche als seine nationale
Pflicht auffassen , nach besten Kräften mitzuhelfen,
um die Organisation weiter auszubauen , bis sie
endlich hineingetragen ist in jedes Dorf . Erst
dann ist die Möglichkeit gegeben , jeden Volks¬
genossen zu erfassen für den Reichsluftschutzbund
und ihn mit den durchzuführenden Selbstschutz¬
maßnahmen vertraut zu machen.

Darum richtet sich mein Aufruf , mitzuhelfen im
Reichsluftschutzbund , an alle deutschen Volks¬
genossen , weil es jeden angeht , der sich seiner na¬
tionalen Pflicht bewußt ist.

R ö v e r,
Reichsstatthalter

in Oldenburg und Bremen

Beflaggung der staatlichen Ge¬
bäude am 18. Januar

Das Staatliche Presseamt teilt mit:
Am 18. Januar jährt sich zum 63. Male die

Wiederkehr des Tages der Reichsgründung . Zum
ersten Male wird dieser Tag von dem durch die
nationalsozialistische Revolution geeinten deutschen
Volk gefeiert . Zur Feier des Tages flaggen
sämtliche staatlichen Gebäude.  In den
Schulen werden Feiern abgehalten , in denen
unsere Jugend auf die Bedeutung dieses Tages
hingewiesen wird . Der Unterricht fällt an diesem
Tage aus.

Der Senator für Inneres und Justiz , Th . Laue,
verkündet unter dem 13. Januar 1934 folgend«
Beschlüsse : Das im bremischen Staatsgebiet be¬
findliche Vermögen der Sozialdemokratischen
Partei Deutschlands (Ortsverein ) , das Vermögen
des Reichsbanners Schwarz -Rot -Eold , das Ver¬
mögen des Avbeiter -Samariterbundes E . V ., das
Vermögen des Gemischten Chors Habenhausen,
weiter die Vermögen des Turnvereins Vorwärts
Hastedt und des Vereins Freier Wassersport Vor¬
wärts von 1911 bzw . Freier Wassersport Vor¬
wärts Bremen -Ost von 1911, werden auf Grund
des Gesetzes über die Einziehung volks - und
staatsfeindlichen Vermögens , vom 14. Juli 1933,
in Verbindung mit dem Gesetz über die Einziehung
kommunistischen Vermögens vom 26. Mai 1933
zugunsten des Landes Bremen eingezogen.

Dem Ingenieur Fr . W . Sander in Weser-
münde ist in Anerkennung seiner Verdienste um
die Vervollkommnung der Rettungsmittel im
Küstenrettungsdienft von der Deutschen Gesell¬
schaft zur Rettung Schiffbrüchiger , wie diese uns
mitteilt , die große silberne Medaille
der Gesellschaft verliehen . Seine verbesserte
Rettungsrakete bedeutet eine erhebliche Beschleu¬
nigung des Rettungswerkes von der Küste aus,
die Sander -Leinen -Pistole einen wesentlichen
Fortschritt für die Verbindung des Rettungs¬bootes mit dem Wrack.

Aus der neuesten Uebersicht des Landes-
sinanzamtes Llnterweser

Starkes Ansteigen der Zölle und Tabaksteuer
Im Monat Dezember 1933 hat sich das Gesamt¬

aufkommen an Besitz- und Verkehrssteuern des
Reiches im Bezirke des Landesfinanzamtes Unter¬
weser gegenüber November (3 994 060 RM .) auf
4 826 000 RM . erhöht . Die Erhöhung entfällt voll¬
ständig auf die Erhöhung der veranlagten Ein¬
kommensteuer : November 78 000 RM ., Dezember
2135 000 RM . Dies erklärt sich dadurch , daß im
Dezember Einkommensteuervorauszahlungen für
ein Vierteljahr zu bezahlen waren . Umge¬
kehrt war das Vermögenssteuerauf¬
kommen  im November 1933 mit 954 000 RM.
ein Vielfaches von dem Vermögenssteueraufkom¬
men im Dezember (144 000 RM .) , weil die viertel¬
jährlichen Vermögenssteuerzahlungen im Novem¬
ber fällig waren.

Der Steuerabzug vom Arbeitslohn (659 000
Reichsmark ) und der Steuerabzug vom Kapital¬
erträge (3000 RM .) sind gegenüber dem Vor¬
monate , ersterer auch gegenüber Dezember 1932,
zurückgegangen . Man geht wohl nicht fehl in der
Annahme , daß im Jahre 1933 die in Geld be¬
stehenden Weihnachtsvergütungen nicht dieselbe
Höhe erreicht haben wie im Jahre 1932. Auch sind
die Einkommen als solche niedriger geworden . Auf
w -itere Umstände , die einen Rückgang des Steuer¬
abzugs vom Arbeitslohn bewirken , ist an dieser
Stelle schon früher hingewiesen : Einführung der
Familienermäßigung für Hausgehilfinnen , Steuer¬
freiheit bei Arbeitsspsnden und Uebergang des
Ledigenzuschlags in die Ehestandshilfe.

Im Dezember 1933 kamen weiter auf an Steuer¬
abzug von Aufsichtsratsvergütungen 4000 RM .,
Körperschaftssteuer 121 000 RM ., Krisensteuer
6000 RM ., Aufbringungsumlage 22 000 RM ., Erb¬
schaftssteuer 33 000 RM.

Das Umsatzsteueraufkommen im Dezember 1933
in Höhe von 1380 000 RM . bleibt etwas
hinter dem im Dezember 1932
(1400 000 RM .) und im November 1933 (1549000
Reichsmark ) zurück.  Dies bedeutet aber keinen
nennenswerten Rückgang der Umsätze. Ist doch in
den genannten Zahlen auch die bei der Einfuhr er¬
hobene Ausgleichssteuer enthalten . Diese brachte
im Dezember 1932 225 000 RM ., im November
1933 214 000 RM . und im Dezember 1933
232 060 RM.

Die anderen Verkehrssteuern : Grunderwerbs¬
steuer , Gesellschastssteuer , Wertpapiersteuer , Bör-
senumsatzsteuer , Kraftfahrzeugsteuer , Versiche¬
rungssteuer , Buchmachersteuer , Abgabe vom Güter¬
verkehr , hatten im Dezember 1933 zusammen ein
Aufkommen von 164000RM . Das waren 8000RM.
weniger als im Dezember 1932. Dieser — geringe
— Rückgang wäre nicht eingetreten , wenn nicht
das Aufkommen an Kraftfahrzeugsteuer infolge
der Ablösung vieler alter Personenkraftfahrzeuge
und der Steuerfreiheit der neuen Personenkraft¬
fahrzeuge mit 78 000 RM . um 2<l000 RM . unter
dem Dezemberaufkommen 1932 läge . — Die Ehe¬
standshilfe erreichte mit dem Dezemberaufkommen
von 155 000 RM . im Jahre 1933 734 000 RM.

Das Aufkommen an Zöllen und Verbrauchs¬
steuern im Dezember 1933 (7 610 000 RM .) bleibt
um nicht ganz 100 000 RM . hinter dem November¬
aufkommen zurück. Gegenüber dem Aufkommen im
Dezember 1932 hat sich das Aufkommen um fast
1>L Millionen Reichsmark erhöht . Die folgende
Gegenüberstellung läßt bei den großen hierher ge¬
hörenden Abgaben einen Vergleich der Dezember¬
aufkommen 1932/1933 zu:

Dezember 1932 Dezember 1933
RM. RM.

Zölle 2 814 OOO 3 562 000
Tabaksteuer 2 967 OOO 3202 000
Zuckersteuer 17 000 10 000
Viersteuer 251 000 251 OOO
Spiritusmonopol 29 000 45 000
Hektolitereinnahme 55 000 80 000
Mineralölsteuer 3000 18 000
Fettsteuer — 434 000

Die Dezembereinnahmen des Landes Bremen
aus bremischen Steuern (2 776 000 RM .) haben
sich gegenüber Dezember 1932 um 450 000 RM.
verschlechtert . Besonders stark tritt der Rückgang
der Einnahmen bei der Mietsteuer , Mietsteuer-
ablösung und Firmen - und Gewerbesteuer in die
Erscheinung . Die Mietsteuer ist von 1 779 000 RM.
auf 1394 000 RM ., die Mietsteuerablösung von
68 000 RM . auf 6 000 RM . und die Firmen - und
Gewerbesteuer von 98 000 RM . auf 56 000 RM.
zurückgegangen.  Diesem Sinken der Steuer¬
einnahmen steht bei der Bürgersteuer eine Er¬
höhung von 141 000 RM . auf 196 000 RM . gegen¬
über . Die Grund - und Eebäudesteuern sind um
11000 RM . auf 930 000 RM . gesunken . Die Ver¬
gnügungssteuer ist von 35 000 RM . auf 26 000 RM.
zurückgegangen . Das Stempelsteueraufkommen mit
10 000 RM . liegt um 4 000 RM ., das Hundesteuer¬
aufkommen mit 11OOO RM . um 2000 RM . und das
Gemeindegetränkestoueraufkommen mit 30000 RM.
um 5 000 RM . unter dem Aufkommen im Dezem¬
ber 1932. Erhöht  hat sich noch die Eemeinde-
biersteuer um 14 000 RM . auf 98 000 RM . und
der Zuschlag zurErunderwerbssteuer um 3 OOORM.
auf 13 OOO RM.

Die Reichssteuerüberweisungen an das Land
Bremen sind um rund 1200 000 RM . höher als im
Dezember 1932. Hier wirkt sich besonders die all¬
gemeine Erhöhung der Einkommen - und Körper¬
schaftssteuer und der Umsatzsteuer aus . Im ein¬
zelnen setzen sich die Reichssteuerüberweisungen im
Dezember 1933 zusammen aus : Reichsgrund-
erwerbssteuer 26 000 RM ., Einkommensteuer und
Körperschaftssteuer 1002 000 RM ., Umsatzsteuer
287 OOO RM ., Kraftfahrzeugsteuer 40 OOO RM . und
Viersteuer 44 000 RM . Die Reichssteuerüber¬
weisungen von April bis Dezember 1933 erreichten
12 914 000 RM ., während die bremischen Steuern
in dieser Zeit 17 315 000 RM . einbrachten . Gegen¬
über den ersten 9 Monaten 1932 sind die Reichs¬
steuerüberweisungen an Bremen um 519 000 RM.
gestiegen , die Einnahmen an bremischen Steuern
um 281000 RM . zurückgegangen.

(10. Fortsetzung)

,,Es wird doch wohl noch technische Möglich¬
keiten geben . . warf der Vertreter der USA .,
ein Mann der praktischen Wirklichkeit , unerschllt-
tert ein.

„Jawohl ! Ich werde Ihnen sofort meine Vor¬
schlägeunterbreiten . Bitte , verfolgen Sie meine
Angaben an Hand der Karten.

Jsenhardt trat zu der großen an der Wand
des Sitzungssaales hängenden Karte des Sied¬
lungsgebietes . „Um es kurz zu machen , meine
Herren ! Ich bin nach reiflicher Erwägung
aller Möglichkeiten zu folgendem Bauplan ge¬
kommen: Wir durchstoßen den Gebirgszug des
Hohen Atlas quer zur Küste und machen aus
dem ganzen Zwischengebiet binnen dem Hohen
Atlas und dem Voratlas ein riesiges Wasser¬
reservoir , das wir auf natürlichen Wegen , in der
Hauptsache durch das Tal der Savura , abfließen
lassen. Wir werden dadurch unser Siedlungs¬
gebiet rechts und links des Flusses nicht nur
verdoppeln und verdreifachen , sondern das Was¬
ser reicht aus , den tiefer gelegenen Teil des El-
Djuf in beliebiger Ausdehnung unter Wasser zu
setzen. Wir erzeugten auf diese Weise einen
Binnensee von gigantischen Ausmaßen . Das
Wasser müßte allerdings vom Meere aus um
einige hundert Meter gehoben werden , was jedoch
bei den uns zur Verfügung stehenden Kräften
keinerlei Schwierigkeiten bereitet ."

Jsenhardt schwieg.
„Ein grandioses Werk !" rief der Franzose be¬

geistert.
„Und die Kosten ?" fragte der bedenkliche, .stets

auf seine Peseten bedachte Vertreter Spaniens.

Jsenhardt stand noch eine Weile stumm . Man
merkte ihm eine tiefe Erregung an . „Meine
Herren !" sagte er dann leise , aber fest, „das
Werk ist gut , dafür stehe ich ein . Aber-
das Gebiet , mit dem wir rechnen , gehört nicht
uns , es gehört den Schwarzen !"

Der Vertreter Rußlands schnellte von seinem
Sessel auf . Feindselig blitzten seine Augen . „Sie
treiben uns in den Krieg , Herr Chefingenieur!
Ich stimme gegen Ihren Plan !"

Die Vertreter der Südeuropäischen Staaten
unterstützten den Russen sofort . Sie als die
Nächstliegenden fürchteten die ersten Angriffe der
Schwarzen . Sie würden Prellbock sein. Wenige
Stunden nach Eröffnung der Feindseligkeiten
lagen ihre größten Städte und Industriezentren
zertrümmert von den feindlichen Luftbomben.

Die Stimmung wurde erregt . Die Meinun¬
gen wendeten sich scharf gegen Jsenhardt . Der
stand wie aus Erz gegossen. Mit leicht gesenk¬
tem Kopf trotzte er dem Ansturm . Endlich hob
er beschwichtigeird die Hand , zum Zeichen , daß
er sprechen wolle . Langsam trat Ruhe ein . Jsen¬
hardt war . nun vollkommen ruhig . Er begann:
„Meine Herren ! Neun von zehn in meinem
Falle würden Ihnen nun vorrechnen , daß der
Plan nicht unbedingt zum Kriege führen müsse,
daß dieses und jenes . . . genug meine Herren!
Ich sage ja ! Er wird zum Kriege führen ! Wir
werden selbstverständlich nichts unversucht las¬
sen, das Gebiet etwa durch Kauf oder langfristige
Pachtung zu erwerben . Unsere Bemühungen
werden zwecklos sein . Unsere Gegner wollen den
Krieg !"

„Undenkbar ! — Das geht zu weit !"

„Sie wollen den Krieg ! Glauben Sie mir,
meine Herren ! Ich weiß Bestimmteres über die¬
sen Punkt als Sie . Und ich sage Ihnen unter
voller Verantwortung : Wir werden den Waffen-
gang haben auch ohne diese Frage ! Ob wir
El -Djuf nehmen oder nicht — die Auseinander¬
setzung mit den schwarzen Nachbarn kommt so
sicher wie der nächste Sonnenaufgang ! Noch ist
die Stunde der Schwarzen nicht gekommen , weil
sie nicht restlos gerüstet sind. Aber eines Tages
sind sie es , dann ist die Stunde da ! Bedenken
Sie weiter : Fast 2 000 000 Quadratkilometer
besten Bodens gewinnen wir mit geringer Mühe.
Siedlungsarbeit für 20 Jahre ! Siedlungsland
für 8 bis 10 Millionen Siedlungsfamilien . Brot
für 40 bis 50 Millionen weißer Menschen , ein
Bollwerk der abendländischen Kultur !"

Jsenhardt setzte sich. Die Gegenflut begann.
Der Vräsident erbat sich durch ein Klingelzeichen
das Wort . „Meine Herren ! Die Angelegenheit
ist so außerordentlich wichtig , daß sie nicht übers
Knie gebrochen werden darf . Ich beraume auf
heute in acht Tagen eine neue Konferenz an und
bitte um Ihr Einverständnis hierzu . Sie haben
inzwischen genügend Zeit , mit Ihren Regierun¬
gen bzw. den durch Sie vertretenen Jnteressenten-
gruppen Fühlung zu nehmen und Ihre endgül¬
tige Stellungnahme festzulegen . Lediglich zu mei¬
ner vorläufigen Orientierung möchte ich Sie bit¬
ten , unverbindlich und vertraulich Ihre persön¬
liche Meinung bekannt zu geben . Wer gegen
den Plan ist. möge sich erheben !"

Prompt geschah es : Zehn von den zwois Her¬
ren erhoben sich. Außer dem deutschen General¬
direktor blieb nur der Vertreter Englands sitzen.

Direktor Waldheim dankte den Herren und rief
durch ein Glockenzeichen seinen Sekretär herbei.
Er übergab ihm die Akten über Sahara -Süd mit
dem Auftrag , sie wieder in den Tresor einzu¬
schließen.

Mit nervöser Bewegung zerdrückte der Eng¬
länder sein« Zigarette im Aschenbecher, sprang
auf seine langen Beine und trat zum Fenster.
Seine Ansicht lautete : Hätten Prediger werden
sollen , die Herren ! O old England ! Du wärest

nie ein Weltreich geworden , hättest du solche
Männer an deiner Spitze gehabt!

Ein Donnerschlag setzte einen Punkt hinter
seinen Gedanken . Ein zweiter folgte . Das Haus
erbebte unter den Explosionen . Die Tür knallte
auf . Fensterscheiben zerklirrten . Hilferufe und
Schreckensrufe durchgellten die Gänge . Im
Augenblick waren die Korridore angefüllt mit
schreienden Menschen . Die Wachen , die Feuer¬
wehr , der geheime Ueberwachungs - und Siche¬
rungsdienst traten in Tätigkeit.

Jsenhardt und Waldheim rannten beherzt nach
dem Explosionsherd , der eine Etage tiefer lag.
Die Feuerwehr war schon bei der Aufräumungs¬
arbeit . In zehn Minuten waren das Ameisen-
gewimmel beruhigt und die Sachlage geklärt.
Zwei Tresore waren gesprengt , ein paar Bündel
Geheimakten geraubt und den Einbrechern wie¬
der abgenommen . Zwei von ihnen waren tot
einer gefangen genommen . Ein winziges gehei¬
mes Zeichen , eingebrannt auf dem Arm , erwies
sie als Agenten der schwarzen Sudan -Defence-Force.

Die Herren des Verwaltungsrates trafen sich
später noch einmal im Konferenzzimmer . „Das
war bestellte schwarze Arbeit !" sagte Jsenhardt.
Er erhielt keine Antwort , nur einige der Her¬
ren nickten. Der Schreck saß allen ganz gewaltigin den Gliedern.

„Sie sehen, mit welcher Dreistigkeit vorgegan¬
gen wird !" warf der Generaldirektor ein , „nur
sind wir diesmal die Stärkeren gewesen . Nichts
ist verschwunden . Der Anschlag ist mißglückt !"

Den Herren fiel eine Sorgenlast vom Herzen.
Aber der Generaldirektor war im Irrtum : Die
Akten über den Fall S -Süd waren verschwunden!
Doch das wußte zu dieser Stunde noch kein An¬
gehöriger der SSC.

Kurze Zeit bevor Dr . Waldheim die Akten sei¬
nem Sekretär übergab , hatte sich in dessen Büro
eine Dame gemeldet , die angab , von Dr . Jsen-
hardt hierher bestellt zu sein und auf ihn warten
zu müssen. Die Dame war außerordentlich
hübsch und trat mit großer Sicherheit auf . Da
sie sich im Besitz der vorschriftsmäßigen Eintritts¬

karte befand , mußte man ihrem Ersuchen statt¬
geben.

In dem Augenblick , als der Sekretär mit der
Mappe S -Süd aus dem Konferenzzimmer zurück¬
kam, erfolgte die erste Explosion Die Mappe flog
auf den Tisch, der Sekretär rannte hinaus . Die
Dame fiel in Ohnmacht.

Als der Sekretär zurückkam, waren Dame und
Mappe verschwunden.

Die Dame war in den ersten Minuten der
größten Aufregung mit den weiblichen Angestell¬
ten des Hauses , vom Sicherheitsdienst unbehel¬
ligt vorbeigelassen , auf die Straße gelangt.

Das Fehlen der Akten wurde erst später be¬merkt.

Harald Rauensteiu befand sich in dem Zustand
in dem sich der Mensch am liebsten selbst um die
Ohrsn schlägt , oder , falls er weniger einsichts-
voll und verheiratet ist. die Ursache alles Uebels
seiner Frau in die Schuhe schiebt.

Jsenhardt hatte ihn scharf ins Gebet genom¬
men , mittlerweile aber seine Ruhe wieder¬gewonnen.

„Jedenfalls ." so stellte er fest, ..wissen wir mit
untrüglicher Sicherheit , daß die Maraszinski wie¬
der im Lande ist, nein — war ! Denn ich schätze,
daß sie nach diesem Unternehmen für einige Zeit
verschwinden wird . Wir haben die Fürstin hun¬
dertprozentig unterschätzt ! — Mögen die Schwar¬
zen mit den Akten glücklich werden ! Diplomatische
Schritte können sie daraufhin ja nicht unterneh-
men , denn es ist selbst in der hohen Politik
nicht üblich , offizielle Schritte mit gestohlenem
Material zu belegen . Uebrigens hat meine Stel¬
lung dadurch nur gewonnen ."

„Also beinahe noch ein Vorteil !"

E ? ^ ^ dadurch wesentlich gemildert
Abstimmung in acht Tagen wird anders
fallen . — Ilnd nun wollen wir arl
mein Freund ! Vorwärts , die Berickste >
in die Presse !"

(Fortsetzung folgt .)
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Winke sür den Steuerzahler
Die Zuläsfigkelt von Abschreibungen

Von Dr . jvr . Walter Hoffmann,  Bremen

Bei der Berechnung des steuerpflichtigen Ein¬
kommens spielen die Abschreibungen eine er¬
hebliche Rolle.  Man versteht unter Ab¬
schreibungen das Zurückführen in der Bilanz er¬
faßter Werte auf ihren Wert an dem Bilanzstich¬
tag . Aus der Tatsache , daß Abschreibungen den
steuerpflichtigen Gewinn um so stärker mindern,
in je höherem Umfange sie von der Steuerbehörde
zugelassen werden , erklärt sich der lebhafte Kampf,
den Steuerbehörde und Steuerpflichtiger um die
Massigkeit von Abschreibungen häufig führen.

Nach 8 16 des Einkommensteuergesetzes müssen
Aufwendungen für die Anschaffung oder Her¬
stellung von Gegenständen , deren Nutzung und
Verwendung sich nicht in einem einzigen Steuer¬
abschnitt erschöpft, sondern sich bestimmungsgemäß
auf einen längeren Zeitraum erstreckt, zunächst
aktiviert werden ; sie dürfen dann aber allmählich
durch Vornahme von Absetzungen oder Substanz¬
verringerung abgeschrieben werden . Dem Sinne
der Abschreibung entsprechend bemißt sich ihre
Höh« nach der Höhe des Wertes des betreffenden
Gegenstandes und dessen Nutzungsdauer.

Abschreibungen sind nur zulässig für Maschinen
und sonstiges Betriebsinventar , für gewerbliche,
literarische und künstlerische Urheberrechte , für
Gebäude , Ve - und Entwässerungsanlagen und für
sischereiwirtschaftliche Anlagen.

Unter abschreibungsfähigem Be¬
triebsinventar  sind dabei — entsprechend
der Rechtsprechung des Reichsfinanzhofes — alle
Güter schlechthin zu verstehen , die
dem Betriebe des Steuerpflichtigen
dauernd oder längere Zeit gewid¬
met sind.  So sind beispielsweise als akti-
vierungs - und damit abschreibungsfähig an¬
erkannt worden : Der Anspruch auf Unterlassung
des Wettbewerbs einer anderen Firma ; die
Küsten , welche ein Mieter für den Umbau von
gewerblichen Räumen , die er in einem fremden
Hause gemietet hatte , aufgewendet hat ; die
Zahlung einer Abstandssumme für die Frei¬
machung von auf mehrere Jahre gemieteten Ge¬
schäftsräumen : Aufwendungen des Pächters eines
Landgutes zur Verbesserung von Grund und
Boden . Ob eine Aktivierung zulässig
ist , richtet sich regelmäßig nach der
Handelsbilanz und danach , ob die
Aktivierung -kauf männischem Brauch
entspricht.  Steuerrechtlich besteht dann eine
Mtivierungs Pflicht,  wenn gegen Gegenleistung
erworbene Wirtschaftsgüter nach allgemeiner Ver¬
kehrsanschauung einer besonderen Bewertung zu-

RrichSgi 'ünöungSfeiel'
am Donnerstag , dem 18. Januar 1931

17 Uhr : Aufmarsch des gesamten Jungvolks auf
dem Domshof . Ansprachen : Pg . Rich.
Hochmuth » Pg . Dr . Röding » Pastor
Rahm.

19 Uhr : Strahlenförmiger Anmarsch der Hitler-
Jugend mit Fackeln , Cafino » Central-
hallen und Sielers Festsälen.

29 Uhr : Reichsgründungsseier - Kundgebungen
im Casino , Centralhallen und Sielers
Festsälen . Ansprachen : Kreisleiter Paul
Wegener , Pg . Dr . Martert , Reg . Bür¬
germeister , und Vertreter der Jugend.

gänzlich sind und danach einen wesentlichen und
über den einzelnen Steuerabschnitt erheblich hin-
ausreichenden Wert für das gewerbliche Unter¬
nehmen besitzen. So sind z. V . Aufwendungen für
den Erwerb einer Option dann aktivierungs-
pflichtig , wenn sich die Option nach der Verkehrs¬
auffassung als ein Wirtschaftsgut darstellt.

Unzulässig sind Abschreibungen für Gegenstände,
welche einer Abnutzung nicht unterliegen , ins¬
besondere also für den Grund und Boden . Aus¬
genommen hiervon sind die sog. Substanz¬
betriebe,  wie z. B . Kiesgruben , Steinbrüche,
Torfstiche usw ., deren Wert sich bei fortschreitender
Ausbeutung verringert.

Für die Abschreibungen kommen zwei Methoden
in Frage : Entweder die Abschreibung mit einem
festen , der Abschreibungsdauer entsprechenden
Prozentsatz vom Ausgangs wert (z . B . für
eine mit 10 66V RM . angeschaffte Maschine bei
zehnjähriger Gebrauchszeit jährlich 1600 RM .) ,
oder die Abschreibung vom jeweiligen Buch¬
wert,  wobei der Prozentsatz dann höher ge¬
nommen werden muß . Die letztere Methode hat
den Vorteil , daß man in den ersten Jahren zu
bedeutend höheren Abschreibungsbeträgen kommt.
Ein beliebiges Wechseln in den Abschreibungs-
methoden ist nicht zulässig ; den llebergang von
der einen Abschreibungsmethode zur anderen hat
der Reichsfinanzhof nur dann für zulässig erklärt,
wenn die neugewählte Methode den Verhältnissen
des Betriebes besser gerecht wird als die alte.
Grundsätzlich ist die Abschreibung bis auf den
Wert Null zulässig . Ausnahmsweise darf nur
bis auf den Schrottwert abgeschrieben werden,
insbesondere da , wo der Schrottwert zum An¬
schaffungswert wirklich ins Gewicht fällt . Der
Prozentsatz der Abschreibung richtet sich nach der
gemeingewöhnlichen Restnutzungsdauer des abzu¬
schreibenden Gegenstandes am Bilanzstichtag.

Es war bisher auf Grund besonderer Anweisung
des Reichsfinanzministers regelmäßig zulässig,
schon im Anfangsjahre 20 Prozent als Abschrei¬
bung abzusetzen. Nachdem die Deflationsperiode
überwunden ist, haben die Finanzämter die 26-
prozentigs Abschreibung im Anschaffungsjahr schon
im vergangenen Jahre nur noch da zugelassen , wo
«in tatsächlicher Wertrückgang im Ausmaße der
Abschreibung nachgewiesen werden konnte . In
Zukunft wird diesbezüglich nur noch nach Lage des
einzelnen Falles entschieden werden.

Der vorsichtige Kaufmann neigt dazu , Ab¬
schreibungen und Rückstellungen jedenfalls in
guten Jahren in möglichst großem Umfange zu
machen . Der Steuerfiskus dagegen hat ein In¬
teresse daran , übermäßige Abschreibungen zu ver¬
hindern , damit nicht eine übermäßige Beschnei-
dung des steuerlichen Gewinnes eintritt . Die
Folge dieser einander entgegengesetzten Tenden¬
zen ist, daß die in der Handelsbilanz ausge¬
wiesenen Werte und Abschreibungen häufig von
den entsprechenden Posten der Steuerbilanz
abweichen . Zu dieser Frage hat der Reichs-
f '.nanzhos als Grundsatz aufgestellt , daß die AS¬

schreibungsbeträge in der Handels - und Steuer¬
bilanz nicht gleich hoch zu sein brauchen , daß
aber in beiden Bilanzen die Lebensdauer der
abzuschreibenden Gegenstände gleich hoch ange¬
setzt werden muß . Es mutz also der Restwert in
der Steuerbilanz so abgeschrieben werden , daß
die Abschreibungen in Steuer - und Handels¬
bilanz gleichzeitig enden.

Für die Bewertung von Forderungen kommr
für den buchführenden Kaufmann der 8 10 Abs . 3
H. E . V . in Betracht , nach dem uneinbringliche
Forderungen abgeschrieben und zweifelhafte For¬
derungen zu ihrem wahrscheinlichen Wert anzu¬
setzen sind. Die Höhe dieser sogenannten Del¬
kredere - Abschreibungen  richtet sich
grundsätzlich nach den Verhältnissen des Jahres,
in dem abgeschrieben werden soll. Dabei dürfen
jedoch auch solche Umstände berücksichtigt werden,
die erst nach dem Bilanzstichtag , aber noch vor
Ausstellung der Bilanz bekannt werden . Bei der
Höhe dieser Abschreibungen ist dem Ermessen des
Kaufmanns ein gewisser Spielraum eingeräumt.
Die Schätzung des Kaufmanns verdient , wie der
Reichsfinanzhof in einem seiner Urteile sagt,
den Vorzug auch dann , wenn das Finanzamt mit
seiner optimistischen Auffassung Recht behalten
haben sollte . Dabei muß jedoch vor einer Ueber-
spannung der Delkredere -Abschreibungen gewarnt
werden , zumal ja zu hohe Abschreibungen in
späteren Steuerjahren zu steuerpflichtigen Ge¬
winnen führen , falls der Zahlungseingang gün¬
stiger als erwartet war.

Bei der Bewertung von Außen¬
ständen  sind alle sür deren tatsächlichen Wert
maßgeblichen Umstände zu berücksichtigen . So
ist zu berücksichtigen , daß bei dem Eingang von
Außenständen Umsatzsteuer zu entrichten ist;
deren Abzug ist nach einem Urteil des Reichs¬
finanzhofes bei der Bewertung der Außenstände
zulässig . Ebenso kommt ein besonderer Abschlag
für Preisdifferenzen , Skonti , Retouren usw . in
Frage , wo derartige Vergütungen tatsächlich
nachgewiesen werden können . Auch auf Wechsel¬
forderungen sind Abschreibungen grundsätzlich zu¬
gelassen . Abschreibungen auf den Fir-
menwert (Geschäftswelt ) eines Unternehmens
sind nach einem Urteil des Reichsfinanzhofes
nicht zulässig , weil sich der Firmenwert als im¬
materieller Wert nicht abnutzen kann . Allerdings
darf der Steuerpflichtige den Firmenwert , sofern
er ihn entgeldlich erworben hat , in späteren Bi¬
lanzen soweit herabsetzen , als auch der Gemein-
wert des Firmenrechts gesunken ist. Das gleiche
gilt auch für andere immaterielle Werte , die in
der Bilanz geführt werden , wie z. B . für den
Wert von Konstruktionen , gewerbliche Vrenn-
rechte usw.

Besondere Abschreibungsmöglich-
keiten  ergeben sich aus verschiedenen Gesetzen,
die die Reichsregierung zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit im Sommer und Herbst 1933 er¬
lassen hat.

Nach dem Gesetz über Ersatzbeschaffungen von
Gegenständen des beweglichen Anlagekapitals vom
I . Juni 1933 darf der Steuerpflichtige den Ge¬
samtbetrag der Ersatzbeschaffung

schon in dem Jahre der Beschaffung
voll abschreiben,  braucht also die Abschrei¬
bung nicht auf die Jahre der Nutzungsdauer des
Ersatzgegenstandes zu verteilen . Eine Pflicht zur
sofortigen vollen Abschreibung besteht nicht . Ob
der Steuerpflichtige von diesem Recht Gebrauch
macht , wird im Wesentlichen von dem Betriebs¬
ergebnis des Steuerjahres , d. h. davon abhängen,
ob er Gewinn oder Verlust gemacht hat . In dem
letzteren Falle wird er vielfach vorziehen , die Ab¬
schreibung auf die Ersatzbeschaffungen nicht sofort
in voller Höhe , sondern verteilt auf die zukünfti¬
gen Jahre zu machen . Die Steuervergünstigung er¬
streckt sich lediglich auf die Einkommensteuer , die
Körperschaftssteuer und die Gewerbesteuer nebst
den Zuschlägen dazu . Auf die Einzelheiten dieses
Gesetzes kann hier nicht eingegangen werden . Es
sei lediglich darauf hingewiesen , daß es sich, um in
den Genuß der Sonderoergünstigungen zu kommen,
um bewegliches körperliches Anlagekapital handeln
muß , für welches Ersatz beschafft wird . Es kommen
dabei z. B . in Frage : Maschinen , Kessel, Werk¬
zeuge , landwirtschaftliche Maschinen , Schreib¬
maschinen , Fahrzeuge , Fernsprechanlagen , Einrich¬
tungsgegenstände für gewerbliche Räume und der¬
gleichen . Der neue Gegenstand muß allerdings in¬
ländisches fabrikneues Erzeugnis sein , er muß
seitens des Steuerpflichtigen nach dem 36. Juni
1933 und vor dem 1. Januar 1938 angeschafft oder
hergestellt sein , er mutz einen bisher dem Betriebe
dienenden gleichartigen Gegenstand ersetzen und es
mutz sichergestellt sein , daß die Verwendung des
neuen Gegenstandes nicht zu einer Minderbeschäf-
tigung von Arbeitnehmern im Betriebe des
Steuerpflichtigen führt . Der alte Gegenstand mutz
schließlich im Zusammenhang mit der Inbetrieb¬
nahme des neuen Gegenstandes entweder außer
Betrieb gesetzt oder vernichtet oder verschrottet
werden.

Durch Erlaß des Reichsministers der Finanzen
vom 16. Oktober 1933 ist eine völlige Befrei¬
ung aller Aufwendungen , die den
Zwecken des zivilen Luftschutzes
dienen,  bei der Einkommen - und Körperschafts¬
steuer der Gewerbetreibende , der Land - und Forst¬
wirte und der Hausbesitzer angeordnet . Alle der¬
artigen Ausgaben dürfen von dem Steuerpflichti¬
gen im Steuerabschnitt der Verausgabung bei der
Einkommensermittlung voll abgesetzt werden.
Hierunter fallen alle Vorkehrungen zum Luftschutze
von Personen oder Anlagen , wie der Bau von
Schutzräumen , das Einziehen massiver Beton¬
decken, die Anschaffung von Schutzgeräten , von
Alarmvorrichtungen und dergleichen.

Aehnliche Steuervergünstigungen werden nach
dem Reichsgesetz vom 18. Juli 1933 für Jn-
standsetzungsarbeiten und Ergän¬
zungen an Betriebsgebäuden  gewährt.
Hier wird Einkommen - bzw . Körperschaftssteuer
für die Steuerabschnitt «, die nach dem 36. Juni
1933 und vor dem 1. Januar 1935 enden , um 16
Prozent der Aufwendungen für Jnstandsetzungs-
und Ergänzungsarbeiten an Betriebsgebäuden
ermäßigt . Voraussetzung ist dabei , daß in dem
Steuerabschnitt , für den die Steuerermäßigung be¬
ansprucht wird , die Lohnsumme des Betriebes des
Steuerpflichtigen um mindestens den Betrag , für
den die Steuerermäßigung verlangt wird , die
Lohnsumme des unmittelbar vorangehenden
Steuerabschniries übersteigt . Weiter ist Voraus¬
setzung, daß die verwendeten Stoffe inländische
Erzeugnisse sind und daß die Arbeiten nach dem
36. Juni 1933 begonnen und vor dem 1. Januar
1935 beendet werden.

Fahrlässige Tötung durch Krebsbestrahlung
Der Vrozeß vor der Großen Strafkammer in Bremen

Vor der Großen Strafkammer begann gestern
die Verhandlung gegen die Inhaberin eines
Bestrahlungsinstitutes , Frau Jda Lips,  und
gegen den Arzt Dr . med . Schröder -Berlin
wegen fahrlässiger Tötung . Wie wir schon in
der Sonntagsausgabe berichteten , wird den An¬
geklagten zur Last gelegt , durch die Bestrahlung
von Brustkrebs den Tod von zwei Frauen , Frau
Br . und Frau v . V ., verursacht zu haben . Nach
dem Eröffnungsbeschlutz hätten beide Frauen
gerettet werden können , wenn sie rechtzeitig
operiert worden wären.

Die Vernehmung der Frau Lips

Durch Prospekte , die später von ihr selbst in
großem Maße verschickt wurden , kam die
Angeklagte auf den Gedanken , ein Bestrahlungs-
Jnstitut zu eröffnen . Sie lernte dann bei der
Frau König , die im ganzen elf Institute hatte,
u . a . auch eine in Magdeburg , wo sie in einen
längeren Prozeß verwickelt wurde . Für den
Kursus bezahlte Frau Lips 1600 Mark an Frau
König , die außer ihr noch mehrere Schülerinnen
hatte . Die Handhabung der Lampen zeigte ihr
eine ältere Schwester . Viel zu lernen war daran
nicht , denn die Apparate wurden so eingestellt,
wie der Patient es gern hatte . Später besuchte
die Angeklagte mit der Frau König deren ver¬
schiedene Institute , meistens zwei an einem Tag.
Die Bestrahlungen , die dreimal in der Woche vor¬
genommen wurden , erfolgten nach der Unter¬
suchung der Patienten durch einen Arzt . Mit
roten , blauen , weißen Lampen und mit ultra¬
violetten Strahlen wurden alle nur möglichen
Krankheiten , die Nerven - sowohl wie die körper¬
lichen Leiden behandelt . Während der Behand¬
lung seien dann Krisen eingetreten , die meistens
wie eine Art Grippe verliefen . Frau König
hätte ihr erklärt , in den Strahlen sei eine
besondere , geheime Masse.

Vors . : „Wann wurde rot , wann blau und wann
weiß gestrahlt ?" Angeklagte : „Das war ver¬
schieden, Lei Herzkranken wurden blaue Filter
verwandt ."

Vors . : „Haben Sie sich auch mit dem Wesen
einer Krankheit befaßt ." Angekl . : „Ich habe
ärztliche Bücher gelesen , wie das Werk : „Der
Volksarzt ."

Die Praxis der Frau Lips

Nachdem sie so für die Heiltätigkeit vorgebildet
war , eröffnete Frau Lips Ende Oktober 1930,
dicht neben der Krankenkasse , ihr eigenes

Vestrahlungsinstitut nach dem System König.

Zunächst wurden die Prospekte : „Neue Wege zur
Gesundheit " verteilt , in denen für alle Krank¬
heiten Heilung versprochen wurde . Der Zulauf
war so groß , daß bis zu 100 Patienten täglich im
Institut behandelt wurden . Fünf Schwestern
hatten bis in die Nacht hinein zu tun . istach
diesem großen Erfolg machte Frau Lips auch in
Oldenburg ein Bestrahlungsinstitut auf , das von
ihrer Schwester und von ihrer Tochter geleitet
wurde.

Vors . : „Wie wirkten denn Ihre Kuren ?"
Angekl . : „Sie sorgten für eine Erneuerung des

Blutes , für den Stoffwechsel . Außerdem stärkten
sie die Widerstandskraft ."

Dr . Schröder , so gab die Angeklagte weiter an,
sei, nachdem er bei ihr tätig war , später aus¬
geschieden, weil sie auf seine Forderungen nicht
eingehen konnte.

Die Todesfälle.

Frau Vr . sei am 36. Sept . zu ihr gekommen.
Sie sei bestrahlt worden,man habe sie aber nie
abgehalten , sich von einem Arzt untersuchen zu
lassen . Als es dann schlimmer mit der Frau
wurde , hätte sie, Frau Lips , ihr 3 Mark gegeben,
damit Frau Br . zu einem Arzt gehen könnte . Der
zweite Fall habe ähnlich wie der erste gelegen,
Frau v. V . sei aber weniger bei ihr gewesen.

Schon im Jahre 1932 klagte , wie die Angeklagte
zugibt , der ärztliche Verein , auf eine einstweilige
Verfügung , da die Versprechungen und die Dank-
schreiben , die in den Prospekten standen , gegen
das Gesetz über den unlauteren
Wettbewerb verstießen.  Dadurch , daß
sie in der Folgezeit keine Prospekte mehr heraus¬
geben durfte , aber auch durch die wirtschaftliche
Ungunst der Zeit , sei der Zustrom der Patienten
immer geringer geworden . Entgültig verboten
wurde Frau Lips der Betrieb im August 1933,
auf Grund der Verordnung zum Schutze von Volk
und Staat . Ihr wurde jede Behandlung von
Patienten untersagt , gleichfalls wurde ihr unter¬
sagt , die Patienten von einem Arzt behandeln
zu lassen.

Rechtsanwalt Dr . Kllck: „Hat Dr . Schröder,
als Lei der Frau Vr . der Krebs aufging , gesagt,
das wäre normal ?" Angekl . Frau L . : „Ja ."
Die Vernehmung des Angeklagten Dr . Schröder.

Dr . Schröder gibt über sein Leben an , daß sein
Vater Kreisarzt in Berlin war . Nachdem er im
Jahre 1920 sein Examen gemacht hatte , prakti¬
zierte er bis zum Jahre 1925 in Berlin . Als er
sich dann der Naturheilkunde zuwandte , kam er in
Konflikte mit der Aerzteschaft . Als dann Frau
König sich an ihn wandte , habe er sich wohl
widersetzt , die Leitung eines Institutes
anzunehmen , er habe aber in verschiedenen
Instituten die Kranken untersucht und die
Diagnose gestellt , weil er für das Krebsproblem
Interesse gehabt habe . Er habe sich gesagt , daß
durch Wärme - und ultraviolette Strahlen die
Krebsbildung günstig beeinflußt werden könne.
Auf das geheimnisvolle Agens , das bei der
Quarzlampe mitwirken sollte , habe er keinen Wert
gelegt , wohl aber sei er der Meinung gewesen,
daß der Körper durch bestimmte Methoden um¬
gestimmt werden könnte . Die Kranken , die ins
Institut gekommen seien , hätten überhaupt nicht
vorgehabt , sich an einen Arzt zu wenden . Häufig
hätten sie kein Vertrauen zum Arzt gehabt und
häufig auch sei es Angst vor der Operation
gewesen , die die Patienten zur Bestrahlung
veranlaßte . So sei es bei Frau v. V . gewesen.
Der sei vom Arzt geraten worden , sich operieren
zu lassen , sie sei aber lieber zu Frau Lips
gegangen.

Die Behauptung Dr . Schröders , er habe
lediglich die Diagnose gestellt und verschiedentlich

Nachuntersuchungen vorgenommen , stellt der
Vorsitzende den Inhalt von Karteikarten ent¬
gegen , auf denen die Art der Strahlen bei der
Krankheit vermerkt waren . Das seien zwanglose
Notizen für ihn selbst gewesen , antwortet « Dr.
Schröder.

Frau Lips : „Auch in MaOsburg lehnte Dr.
Schröder alle Verantwortung ab , dabei bekam ich
die Karten direkt von Dr . Schröder ."

In einem scharfen Verhör seitens der Staats¬
anwaltschaft und des Vertreters des Nebenklägers,
bleibt Dr . Schröder dabei , daß er durch seine
Tätigkeit bei Frau König und bei Frau Lips,
der Krebsforschung habe dienen wollen . Man
hab « ihn zu einer positiven Arbeit nicht kommen
lassen , durch Verhandlungen und Verhöre habe
man ihn immer wieder abgelenkt.  Auf
die Frage des Staatsanwalts , ob es wahr sei,
daß er wegen Schulden seine Praxis habe auf¬
geben müssen , beantwortete der Angeklagte zwar
ausweichend , er weist sie aber mit den Worten
zurück : „Das ist der gleiche Vorwurf wie in
Magdeburg ."

Rechtsanwalt Dr . Kück : „Konnten Sie es als
Arzt verantworten , Kranke auf lange Zeit zu
einem Experiment zu veranlassen ?"

Dr . Schröder : „Es gab Kranke , die sich auch
auf die Lebensgefahr hin nicht hätten operieren
lassen ."

Die Vernehmung erstreckt sich dann auf die
wissenschaftliche Erörterung des Krebsproblems.

Dann wurde der Fall Vr . auch mit diesem An¬
geklagten erörtert . Frau Br . habe einen
blühenden Eindruck  gemacht . Die Karte,
die nach der ersten Untersuchung ausgefüllt wurde,
trägt den Vermerk : „Larcinom der linken Brust¬
drüse . Achselhöhle beteiligt ." Die weiteren
Notizen lassen eine Besserung des Zustandes der
Frau Br . erkennen.

Vors . : „Konnten Sie es verantworten , daß Sie
vier Wochen lang die Patientin nicht sahen ? "
Dr . Schröder : „Ich hatte die Kranke auf die
Operationsmöglichkeiten aufmerksam gemacht,
aber sie wollte sich nicht operieren lassen ." Bei
einer Verschlechterung des Zustandes habe er die
Frau wieder auf die operative Behandlung hin¬
gewiesen , sie habe sich auch weiter ablehnend ver¬
halten . Auf den Karteikarten stellte Dr . Schrö¬
der eine Besserung der Krankheit fest, von einem
Aufbruch der Geschwulst will der Angeklagte nichts
wissen.

Der Fall der Frau v . B ., die am 21. Januar
1931 ins Institut zur Behandlung kam, war ähn¬
lich gelagert , wie der der Frau Br . Als die Pa¬
tientin mit ihm Wer die Möglichkeit und über die
Notwendigkeit einer Operation gesprochen habe,
hätte sie ihn gefragt , was denn passiere , wenn sie
sich nicht operieren lasse. Als er ihr sagte , dann
werde die Sache platzen , sei die Patientin fort¬
geblieben.

Auf Befragen Dr . Feyers gibt Frau Lips an,
daß Dr . Schröder die Frau Br ., als sie über die
Schmerzen erregt war , ihr gesagt habe , ihr Zu¬
stand sei der normale.

Beide Frauen sind an Brustkrebs gestorben , die
Frau v . B . nach erfolgter Operation.

Die Beweisaufnahme

Nach Eintritt in die Beweisaufnahme wird
zunächst die Zeugenaussage der verstorbenen Frau
Br ., die im Krankenhaus richterlich vernommen
ist, verlesen . In diesem Protokoll gab Frau Br.
an , daß sie im Institut Lips von Dr . Schröder un¬
tersucht wurde . Er habe ihr gesagt , die Opera¬
tion sei unnötig und gefährlich . Als eine offene
Wunde vorhanden war , habe Dr . Schröder ihr
gesagt , das sei so richtig, , der Krankheitsstoff müsse
aus dem Körper fließen . Aus der Aussage der
Verstorbenen gtht hervor , daß sie auf Auffor¬
derung der Frau Lips weiter ins Institut gegan¬
gen sei. Ihr Mißtrauen sei von Frau Lips und
Dr . Schröder zerstreut worden . Trotzdem die Be¬
strahlungen ihr nicht gut getan hätten , habe sie sie
fortgesetzt , bis sie ihr Mann ins Krankenhaus
gebracht habe.

Der Zeuge Vr ., der Gatte der verstorbenen Frau
Br . erstattete Anzeige zu der Zeit , als die Frau
im Krankenhaus war . Er schilderte den Krank¬
heitsverlauf , wie er sich in der Verhandlung
herausgeschält habe . Als die Kranke dann ins
Krankenhaus gebracht war , habe ihm der Arzt
erklärt , es sei zu spät , sie könne vielleicht nicht
mehr operiert werden.

Richter Reuter , der die Vernehmung der Frau
im Krankenhaus vornahm , sprach von dem he¬
roischen Entschluß der Frau , die den Tod vor
Augen , vollkommen ruhig ihre Aussage machte,
damit nicht noch mehr Leute geschädigt würden.
Dann wurde eine Verkäuferin vernommen , die
nach kurzer Schulung durch das Arbeitsamt im
Institut Lips als Pflegerin tätig war . Sie er¬
innert sich. daß Frau Br . häufiger von der Ope¬
ration sprach . Am Schluß der Verhandlung be¬
gründete RA . Dr . Kamecke  einen Antrag
auf Ladung von zwei weiteren Sachverständigen
damit , daß es nicht angängig sei, in diesem Pro¬
zeß nur Vertreter der Schulmedizin zu hören.

Dieser Antrag wurde abgelehnt . Die Ver¬
handlung wurde sodann um 1.15 Uhr auf Mitt¬
woch 8.30 Uhr vertagt.

Führerinnenwechsel im BDM.
Die bisherige Fllhrerin des Bundes Deutscher

Mädel , Gau Bremen , Elisabeth Brämswig,
wurde mit der Führung des Obergaues Nieder-
sachscn beauftragt . Sie hat bereits ihr Amt in
Hannover angetreten . Als Gauführerin von
Bremen wurde die bisherige Untergausührerin
Erete Erimsen,  Bremen , eingesetzt . Im
Rahmen einer Führerinnenzusammenkunft er-
folgte die Uebergabe.

Ab 1. Februar V .D.M .-MitgUedcrsperre

Da der Zustrom zum Bund Deutscher Mädel in
den letzten Wochen so außerordentlich stark war,
soll ab 1. Februar zunächst einmal wieder für
längere Zeit eine Mitgliedersperre einsetzen. Diese
Maßnahme ist erforderlich , um die Eingliederung
und Schulung der vielen neuen Mädel sorgfältig
durchführen zu können.

Weit mehr Gewicht noch als bisher soll auf die
Führorinncnschulung gelegt werden . Neben den
ständigen Lehrgängen an der BDM .-Fiihrcrinncn-
sckmle in Lberneulaud sollen die regelmäßigen
Schulungsabende in verstärktem Maße durch¬
geführt werden . Die Leitung der BDM .»
Führerinnenschulung wurde Wilma llerkwitz
übertragen , die der Jungmädel - Führerinncn»
schulung Minfta Bostedt.

Senator Flodr 65 Äahre
Am heurigen Mittwoch begeht Senator Konsul

Otto Flohr seinen 08. Geburtstag . Senator Flohr :
wurde am 17. Januar ltzöo in Bremen geboren.
Nach Beendigung seiner Dienstzeit als Einjährig , j
Freiwilliger im Hanseatischen Infanterieregiment
Nr .. 75 gründet « er mit größten Erfolgen «ine
Tabakfirma in Buenos Aires . Nach feiner Rück¬

kehr nach Bremen im Jahre 1903 wurde er Vor¬
sitzender des Vorstandes der Vereinigten Werk¬
stätten und erhielt den Charakter als bolivianischer
Konsul . Zusammen mit seinem verstorbenen
Freunde Rudolf Binnen gründete bzw . organi¬
sierte er verschiedene Gesellschaften . Den Krieg
machte Senator Flohr als Freiwilliger im Laza-
rettdienst mit . Nach Kriegsende gründete er mit
Dr . Schottelius  den Bremer Verein für Aus¬
wanderer und Beratung . Später trat er auch
noch in den Vorstand der Ortsgruppe VDA . ein.
Senator Otto Flohr war Mitglied der Deutsch-
nationalen Volkspartei , die ihn im Jahre 1930 »
die Bremische Bürgerschaft entsandte . Am 19. März
wurde Konsul Otto Flohr als Stellvertreter des
Präsidenten des Senats (Finanzen ) in den
kommissarischen Senat berufen . Senator Flohr
blieb auch nach der endgültigen Bestätigung der
bremischen Regierung im Senat.

Mitteilungen und Hinweise
(Die hierunter befindlichen Mitteilungen gehöre « zu»

Anzeigenteil !)

Liebsrauen - und Earnisonkirche . Aus Anlaß
der Reichsgründungsfeier wird am Donnerstag,
18. Januar , morgens 11.15 Uhr , ein Militär-
gottesdienst des Reichswehrbat . stattfinden , an
dem jedermann Zutritt hat . Im Anschluß an
den Gottesdienst findet ein Appell des Reichs¬
wehrbataillons auf dem Domshof statt.

Fritz Lau liest am Freitag , den 16 . Januar , SO Uhr,
im Museum am Domshof . Das Quartett des Dom-
chors singt . Karten zu 1 .— und — .50 RM . bei Praegcr
u . Meier , v . Halem , Böttcherstr . und im Plattd.
Vereen . Die Einnahmen sind für den schwerkranken
Georg Troste.

Philharmonische Gesellschaft . Das 1 . Philharwo . '
Nische Konzert am kommenden Montag und Dienstag , i
W . und 23 . Januar , unter Leitung von Generalmusik - z
direkter Pros . Ernst Wendel,  bringt Pros . 8.
Kulenkampfs  als Solist , welcher das Beethoven - :
sche Violinkonzert spielen wird . Außerdem enthält
das Programm die Mozart -Variationen von Reger
und die 5 . Symphonie von Beethoven . Karten bei
Praeg er u . Meier.

Der weltberühmte „Don Kosaken - Chor"  ist I
von seiner Amerikareise zurück und wird am 25 . Jan . >
in der Glocke unter Leitung von Serge Jaross
ein neues Programm fingen . Kartenausgabs bei
Praegeru . Meier.  l

!
Heute erster Vertrag von Professor Hornefser über !

Nietzsche und das Dionysische . Es sei ausdrücklich ,
darauf aufmerksam gemacht , daß dieser Vertrag keine '
Wiederholung der früher gehaltenen ist . Karten in 11
der Buchhandlung Storni und an der Abendkasse . ' ,

Der k̂ orcifunk senclst : '
Mittwoch , 17 . Januar

6 .00 Zeitangabe , Wetterdienst , Landwirtschaftlicher z
Morgensunk : Mitteilungen über Tierzucht . 8 .15 Mor¬
gengymnastik . 6 .30 Zeitangabe , Wetterdienst . 6.3S <
Mvrgenmusik . In der Pause : 7.80 Zeitangabe . Wet¬
terdienst . Nachrichtendienst . 7 .1« Morgenspruch sür die -
Nordmark . 7 .20 Fortsetzung der Morgenmnsik . 8.00
Wetterdienst , Juristischer Haussrauenfunk : Wenn ' das
Fahrrad umfällt ! 8 .15 Zehn Minuten Funkiechnil . -
8 .25 Eisbericht . 10 .50 Nachrichtendienst . 11 .00 Eng¬
lischer Schulfunk . 11 .30 Musik am Mittag . I » der .
Pause : 12 .05 Markt und Küche . 12 .10 Zeitangabe.
Wetterdienst , Meldungen sür die Binnenschisiadrt.
12 .28 Fortsetzung des Mittagskonzertcs . 13 .00 Körsen-
siink . 13 .10 Wetterdienst und Wintersport -Wetter¬
bericht . 13 .20 Musikalische Kurzweil . 11 .15 Nachrich¬
tendienst . 11 .35 Richard Wagner (Schallplatten ) . 15.00
Börsensunk . 15 .10 Schiffahrtsfunk und Lustverkedrs-
meldnngen . 15 .50 Eisbericht . 16 .00 Nachmittag - kon¬
zert . 17 .00 „ Angrissswaffen der Flugzeuge ", ein Ge¬
spräch mit Hauptmann Kohl . 17 .15 Ständchen im
Schnee — Liebe auf Eis . Eine lustige Stunde vo»
Wintersport . Schüttelsrost und Liebesglück . 18 .15 Frank - >
surter Abcndbvrse , Vordericht über den Tonnerstag-
Rindermarkt . Hamburger Frucht - und Gemüscmarn.
18 .50 Wetterdienst . 10 .00 Volksticder -Tingen — Wuük-
hvren . 20 .05 Kunde vom ersten Reich . "Geschichtlicher
Aufriß in Dokumenten und Szenen von Robert Plast¬
mann . 21 .00 Stunde der Nation : Ludwig v . Beet¬
hoven . 3 . Symphonie siis -Dnr , Werk 55 (EroieaN 22.00
'Nachrichtendienst . 22 .30 Weltpolitischer Monatsbericht
23 .00 Ludwig v . Beethoven : Streichquartett Werk lO
Nr . 5 , .-1 -Dur , und Werk 18 , Nr . 6 , 8 -Dur.

Wetterdienst 6er 82.
Das letzte Sturmtief ist nach dem Nordmoer

weitergcwandert . Neue Randstörungcn siltd von
ihm jedoch noch südwärts weiter nach Mittel-
europa hinein vorgeschoben und verursachen i»
ganz Deutschland meist trübes und mildes Wetter ^
mit zeitweise sich folgenden Niederschlagen . Bon -
Großbritannien rückt ein schmaler Hochdruckkeil
nach, der nur eine schwache Staffel kälterer Lust
mit sich bringt und von neuer ozeanischer Warm¬
luft angegriffen wird . Letztere schiebt ihren Auf-
gleitregen über Irland ostwärts : daher ist nur mit
einer vorübergehenden leichten Wetlerlwsierung s
bei geringem Tempernturrückgang zu rechne».

Voraussage sür den 17. Jannar . Mäßiger Rold-
west bis West , wolkig . Schauer , etwas kälter.

Voraussage für den 18. Januar . Bei aufsrischen-
den südwestlichen Winden erneute Eintrübung und
Tempernturrückgang.
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Tanz und <Dpev
Von Hans Brandenburg

Tanz ist die Urzelle allen Theaters . — Zu
diesem kleinen Erkenntnissatze gipfelt sich mir
vor Jahren eine Schrift über den Tanz auf , und
aus ihm erwuchs mir dann , wie ein Baum aus
dem Keim , ein viel umfassenderes Werk „Das
neue Theater " (Haessel , Leipzig ) . Der Satz
schloß Voraussetzungen und Folgerungen in sich
ein, die sich inzwischen thoaterwissenschaftlich und
noch mehr in der lebendigen Theaterentwicklung
der Gegenwart ausgewirkt haben . Es gab wieder
eine neue Tanzkunst , und es will wieder werden
ein neues Theater . Nie haben wir das hohe Bei¬
spiel der Griechen vergessen können , bei denen
das Theater eine zugleich politisch -nationale und
religiös -kultische Angelegenheit war , die dennoch,
auch im Grauen der Tragödie , des chorischen
Reigenschrittes bedurfte ; aber auch alle weiteren
protzen Formen des Theaters : das mittelalter¬
liche Mysterium und die Autos sakramentales des
Lalderon , die Commedia dell ' arte so gut wie
Shakespeare gingen aus Fest , Umzug , Aufmarsch,
Zeremonie, aus dem tänzerisch bewegten mimi¬
schen Leben des ganzen Körpers hervor , und
heute noch zeigen , uns die Japaner , aber auch
sämtliche Naturvölker , wie die Tanzbewegung,
wie das Rhythmische allenthalben der Ursprung
und bleibende Grundzug theatralischer Darstel¬
lung ist.

Hier soll nicht davon die Rede sein , datz ein
Wedererwachen der Tanzkunst auch das Wort¬
drama neu beleben und neue Spielformen und
Spielrahmen hervorbringen mutz, datz Raum und
Bewegung endlich die Grundelemente eines wer¬
denden nationalen Theaters sein möchte, sondern
es sei nur auf jenes Theatergebiet hingewiesen,
das mit der Vühnenbehandlung die Musik ver¬
mählt und das darum noch ganz besonders , und
vor allem anderen , ein tänzerisches Wesen zeigt:
auf das Gebiet der Oper . Eine Handlung , zu
der Musik ertönt , ist keine naturalistische Hand¬
lung , ihre Szenerie ist nicht die bürgerliche Welt,
und ein singender Schauspieler kann nicht ein
Abbild und Vertreter unserer alltäglichen Wirk¬
lichkeit fein . Die Oper ist denn auch erst in der
tänzerisch bewegtesten aller Kulturepochen , im
Barock , zu Blüte und Herrschaft gelangt , sie ist
unmittelbar aus höfischen Festen entstanden, ' sie
allein hat die Form unserer Bühne bestimmt , die
auch ihre größten Reformatoren , Gluck und Wag-
nicht nicht angetastet haben , und hat diese Büh-
nenform sogar dem Schauspiel aufgezwungen.
Mit der Oper , die von allem Bühnenspiel noch
immer die größte Anziehungskraft besitzt, ragt
das Barocktheater unmittelbar bis in unsere Zeit
hinein , und Wagner , der sie bekämpfte , ist mit
seinem Musikdrama weniger der Ueberwinder,
als vielmehr der Reiniger , Erfüller , Vollender,
Zusammenfasse ! der großen und großartigen ba¬
rocken" Ueberlieferung und ihrer vorher nie da¬
gewesenen Schöpfung : des musikalischen ,Theaters.

Nur in der Oper und im Opernhause steht also
das Theater noch auf festem, gesichertem , über¬
kommenen Boden . Dies aber soll nicht heißen,
daß sie ihn nicht immer neu erobern muß , daß
sie auf ihm verstauben , verknöchern und ein¬
schlafen darf . Eine Opernauffllhrung des acht¬
zehnten oder auch erst des neunzehnten Jahrhun¬
derts wäre uns nur ein kulturhistorisches Kuri-
osum und künstlerisch unerträglich . Mögen die
Kämpfe für das neue Theater noch so sehr anderen
Formen gelten — sie können auch an der Oper
nicht spurlos vorübergehen , ja gerade ihr können
die tänzerisch chorischen Errungenschaften dieser
Kämpfe am schnellsten und leichtesten zugute
kommen . Die Tanzform des musikalischen Barock,
das Ballett , ist überlebt und ersetzt, und uns will
scheinen, daß sich das hervorragend Tänzerische
jener Epoche mehr in einem unerhörten Bewe¬
gungsleben von Klängen , bildnerischen Werken,
Gesellschaftsformen , perspektivischer Malerei und
Architektur , Szenerien und Kostümen ausgelebt
und ausgetobt hat als in den Gesetzen des Kör¬
pergefühls , die sich zwischen den überladenen und
täuschungsvollen Dekorationen auch nur einseitig
entfalten können , ja vielmehr entstellen und ver¬
zerren mußten.

Unser Opern -Guckkasten ist, mit jener Zeit ver¬
glichen, arm an Erfindungen , an Pracht und

Glanz , an Märchen und Bildern , Träumen und
Räumen geworden . Dafür jedoch haben wir „den
Raum " entdeckt, das Licht uill > den bewegten
Körper , und wir dürfen und müßen unsere uns
eigentümlichen Mittel nicht nur mit demselben
Recht benutzen , sondern wir können in ihnen so¬
gar ein neues Barock, den Tod und die Auferste¬
hung des Barock, das ewig deutsche Barock er¬
kennen und feiern . Die Oper Mozarts ist nicht
nur Rokoko — sie ist das deutsche Singspiel , das
auch uns noch zu verwirklichen bleibt . Der neue
Tanzgeist hat uns die Oper Händels wiederge-
schenkt. In dem großen Gluck, dessen Reforma¬
tionswerk den Tiefen des deutschen Griechentums
entsprang , haben auch die tänzerischen Erneue¬
rungsbestrebungen unserer Zeit angeknüpft : im¬
mer wieder aw res sein „Orpheus ", an dem man,
seit Hellerau , diese Bestrebungen erprobte und
geradezu demonstrierte , bis die Dresdner Staats¬
oper im gleichen Hellerauer Festspielhaus auch
des Meisters „Iphigenie in Aulis " und „Al-
kestis" aus dem Willen zum neuen Theater zum
neuen Leben erweckte. Nietzsche fordert Wieder¬
geburt der Tragödie aus dem Geist der Musik,
aber das hieße nichts anderes , als daß sich dieser
Geist verleiblichen müsse, und Richard Wagner
hat unsere Regisseure gezwungen , auch die alte
Oper umzudenken , im neuesten Darstellungsstil
umzuschaffen . Gerade auch er hat nach dem Tän¬
zer gerufen . Losimo Wagner hat sein Werk fort¬
gesetzt, indem sie nicht zuletzt zur mimischen Kör¬
perbewegung zu erziehen suchte, und ihre geniale
Schülerin Anna Bahr -Mildenburg hat ihr Leben
lang durch Beispiel und Unterricht gelehrt , daß
der singende Darsteller die Musik in rhythmischer
Gebärdensprache dramatisch schaubar machen muß.
Folgerichtig ist Bayreuth auch dazu gelangt , den
Venusberg im Tannhäuser der choreographischen
Gestaltung durch Rudolf v. Laban zu übertragen.

Denn wohl war die künstlerische Dynastie
Wagner immer auf demselben und einzig rich¬
tigen Wege , nur fehlten der Zeit des Balletts
noch gänzlich die musikdramatisch -tänzerischen Dar¬
stellungskräfte . Diese sind der Oper erst mit der
modernen Tanzkunst gegeben worden , die man in
England noch immer schüchtern und schamhaft die
„zentraleuropäische Tanzkunst " nennt , um sie nicht
schlicht und ehrlich die deutsche Tanzkunst zu
nennen , die sie ist. Wohl sind ihr von Osten und
Westen Anregungen gekommen , und Bayreuth
hat durchaus Recht getan , auch Jsadora Duncan

zu ihrer Zeit heranzuziehen , allein , die Deutschen
sind hier , wie so oft , nicht die Erfinder , aber die
Durchgestalte ! und schöpferischen Beleber einer
neuen Formenwelt geworden . Was als Keim zu
uns kam, ist erst Lei uns aufgegangen und ge¬
wachsen. Es geht längst als reiche Saat wieder in
alle Welt , doch die Ernte muß vor allen Dingen
nicht am wenigsten uns selbst verbleiben und so
auch unserer nationalen Opernbühne . Ein Ge¬
schlecht junger Tänzer ist herangediehen , viel zu
zahlreich , um sich, noch dazu in dieser Zeit der
Armut , solistisch betätigen zu können . Es drängt
zum Theater , das nicht nur die Urzelle , sondern
auch erst die wahre Erfüllung des Tanzes ist.
Und man kann in diesen Tänzern nicht mehr die
weichlichen Ausüber einer Amllsierkunst erblicken
— man denke nur an das Dämonische , Heroische,
Opferwillige und dem Führer Dienende des neuen
Tanzes , der ja auch endlich wieder den wahrhaft
männlichen Tänzer kennt . Laban hat eine Cho¬
reographie geschaffen, die für den Tanz dasselbe
bedeutet , wie die Notenschrift für die Musik und
die es ermöglicht , die körperliche Bewegung par-
titurmäßig auf das reichste und exakteste der mu¬
sikalischen Bewegung — der Bewegung der Töne
— zu verbinden.

Wir meinen gewiß nicht , daß nun jeder Opern¬
sänger ein Tänzer sein soll. Allein jede Oper
braucht eine Tanzgruppe , der in unserem neuen
Geiste die Aufgaben des alten Balletts zufallen,
das ja auch nicht nur für die Tanzeinlagen da
war , sondern bewegtes Volk darzustellen hatte.
Sodann aber braucht der Chor eine tänzerische,
zum mindesten bewegungschorische Schulung , sonst
ist er kein Chor , sondern nur singende Statisterie.
Und der Solist braucht unbedingt tänzerisches
Wesen , tänzerische Haltung , die geübte Fähigkeit,
mit dem ganzen Spiel um ihn herum aus dem
Rhythmus heraus innerlich und äußerlich bewegt
zu sein, daß seine Stimme in Gesang und Wort
eins mit seiner Gebärde , daß sie eine Funktion
seines ganzen Körpers ist, der gleich ihr von der
Musik durchdrungen und getragen sein muß . Wenn
schon der Schauspieler seinen Körper zu beherr¬
schen hat — wieviel mehr noch muß man dies
vom Vühnensänger verlangen , für den selbst
Pause und stummes Spiel niemals nur psycho¬
logisch motiviert , sondern eine formale drama¬
tische Folge , ein rhythmisch genau geregeltes
zeitliches Geschehen im Raum sind ? Die alten
dekorativen Zauberkünste der Oper mögen modern
und stürzen : ewig bleibt die tänzerische Besessen¬
heit dieser Form , und ewig bleibt das Spiel , das
menschliche Leidenschaften , mustkverklärt , als ge¬
gliederte Zeit in gegliedertem Raum bewegt ver¬
körpern will.

Stunden mit Sigmund Graff
Don Ruvt Darg es (Magdeburg)

An einem herrlich herben Morgen , dem Tage
der Magdeburger Erstaufführung der „Endlosen
Straße ", gingen wir mit dem Generalintendanten
Neudegg , mit . Sigmund und Susanne Grafs (die
dem Frontstück den Titel gab ) an das Grab des
jungen Carl Ernst Hintze, und streuten Blumen
auf den einsamen Hügel . — Dieser junge Mensch,
von dessen dichterischer Begabung , dessen großen
Wissen und dessen feinsinniger Lyrik man zu sei¬
nen Lebzeiten kaum etwas wußte , der durch an¬
gestrengten Redaktionsdienst kaum Zeit fand , sich
mit allen Eeistesströmungen intensiv,auseinander¬
zusetzen, konnte nur die Erfolge in Aachen und
Weimar miterleben . Als bald darauf Stanchina
die hervorragende Leipziger und Neudegg (jetzt
Basel ) die meisterhafte , großartige Magdeburger
Inszenierung herausbrachten , da hatte der Tod
unserem Hintze Griffel und Blatt aus der Hand
gerissen.

Die beiden jungen Dramatiker Grafs und
Hintze haben lange warten müssen, bis ihre „End¬
lose Straße " über die deutschen Bühnen lief , bis
ein Theaterleiter den Mut und die innere Hal¬
tung aufbrachte , ein Stück zu bringen , das in sei¬
nen Szenen den unvergänglichen Dank an den
deutschen Soldaten ausspricht.

Sigmund Grafs , der Mitautor , schrieb ein
prachtvoll gegliedertes Burschenschafterstück, „Die
einsame Tat ". Ich hatte es gelesen , fand es wirk¬
sam und stark . Da kam an einem Premierenabend
ein sehr höflicher Herr zu mir : Sie sind doch Herr

Dr . Varges ? Ich sagte artig und bescheiden ja
(und meine Frau auch) , ach — ich bin Sigmund
Grafs , können Sie nicht etwas für mein Stück
tun . Jawohl , war wieder meine bescheidene Ant¬
wort . Wir warteten den Schlußvorhang der Auf¬
führung ab , gingen in ein kleines Bierlokal und
sprachen über Stücke, über Programme und Ent¬
würfe , über Spielpläne und über Dichter . Nun,
Sigmund Grafs hat es nicht leicht gehabt . In ent¬
sagungsvoller und intensiver Arbeit hat er viel
Echtes und intuitiv Erlebtes geschaffen, hat herr¬
liche Worte und prachtvolle Szenen geschrieben,
das Material zusammengetragen und dichterisch
geformt . In der „Einsamen Tat " ist das dra¬
matische Element eindringlich behandelt , das
überschäumende Begeisterungsgefühl des deutschen
Burschenschafters sichtbar nachempfunden . Diese
menschliche Begeisterung und dieser , grandiose
Momente klar zeichnende Eestaltungswille sind
auch in der „Endlosen Straße " vorhanden , die
er mit Hintze schrieb. (

So manchen Dichter und Schriftsteller hat der
Krieg innerlich zerbrochen . Sigmund Grafs hat
er aufgerichtet , gefestigt . Von dieser Basis aus
hat er mit glücklicher Hand und sicherem Instinkt,
Natürlichkeit , Geradheit , in seine Werke gebracht.
Eben schreibt Grafs an seiner „Botschaft der
Madonna ". Der Dichter ist im Januar 1898 in
Roth bei Nürnberg geboren , kam 1924 nach
Magdeburg und gehört zum engsten Arbeitskreis
Franz Seldtes.

Die Dacht
Don Wall

Der Geruch von Lorbeerblättern , Eichenholz
und verwesendem Fleisch erfüllte das Zimmer mit
dem widerlich süßen Duft , der den Räumen eigen¬
tümlich ist, in denen Leichen aufgebahrt sind.

Die Vorhänge waren zugezogen . Auch am Tage
brannten zu Häupten des großen , plumpen Sar¬
ges die dicken Kerzen mit stille stehenden , läng¬
lichen Flammen , die nur hin und wieder durch ei¬
nen Zufall leise knisternd zuckten, wie unwillig,
ihre feierlich leuchtende llnbeweglichkeit auf einen
Augenblick zu verlieren oder irgend etwas aus¬
zuweichen , das man nicht sah.

Außer dem gelbroten Schein der Lichter , der sich
in der herankriechenden Dämmerung immer deut¬
licher zu einem dann und wann von einem leuch¬
tenden Schatten durchwehten , orangefarbenen
Kreis mit blauem Rand gestaltete , war dem
Zimmer jede Farbe , jeder weltliche Schimmer ge¬
nommen durch das stumpfe Schwarz der betrod-
delten Decken, die an den Wänden , vor Bildern
und Spiegeln glatt oder in Falten hingen , so wie
sie der Geschmack des mit Profitfingern ordnen¬
den Dekorateurs befestigt und geordnet hatte.

Nur zwei Reihen Stühle , rechts und links vom
Sarge wohl ausgerichtet , empfangsbereit aufge¬
stellt , mit zu unwahrscheinlich neuen Rohrsihen,
als daß sie zum Mobiliar des Sterbehauses ge¬
hören konnten , fingen auf ihrem dunkelpolierten
Holz in kalten , gelbweißen Reflexen das strah¬
lende Kerzenlicht ein.

Der Tote lag in eisiger Ruhe , mit dem Haupt
nach dem Fenster gebettet , und wenn auf der
Straße ein schwer beladener Wagen dumpf rollend
das Haus erschütterte und die Scheiben mürrisch
erklingen ließ , schien auch durch den leblosen
Körper ein Zittern zu gehen.

Der Kopf mit dem feierlichen , mokanten Erei-
sengesicht lag auf einem weißen , schwarzbestickten
Seidenkissen , um Nase und Mund die geheimnis¬
vollen , scharf geprägten Falten , die wie ein unlös¬
bares Rätsel , — dessen Lösung vielleicht die furcht¬
barste Wahrheit bedeutet , — in das Antlitz eines
jeden Gestorbenen gegraben sind, jenes Antlitz , das
in seiner grauenhaften , unveränderlichen Ruhe,
der kalten Starre seiner Züge zu sagen scheint:
„Ich weiß alles , aber ich sage es euch nicht ."

Die auf der Brust gefalteten Hände , von denen,
so man sich nahe über sie neigte , ein kalter Hauch
deutlich fühlbar strömte , waren mit einer reich
verzierten Decke, in Stoff und Ornamenten dem
Kissen gleich, bedeckt.

Dieser Tote hatte nichts mehr mit dem Menschen
zu tun , der noch vor ein paar Tagen mit vor¬
sichtigem Schritt durch die Räume gewandelt war
und in dem Zimmer , in dem er jetzt aufgebahrt
lag , bis in den winkenden Morgen hinein gear¬
beitet hatte . Was da im Sarge lag , war etwas
Fremdes , Verlassenes , Erdenfernes , Schweres , in
seiner Unbegreiflichkeit fast Tückisches.

In der Wohnung rührte sich nichts.
In den finsteren Zimmern und Gängen stand

horchend ein banges wartendes Schweigen.
Nur im Wohnzimmer , das nach dem stillen Gar¬

ten hinausging , lag unter dem dunkelgrünen
Schirm der altmodischen Lampe ein kleiner Kreis
hellen Lichts.

Davor saß eine junge , blasse Frau , die schmalen
Hände in dem Schoß gefaltet , den Blick im Schat¬
ten der Stube verloren , — die Tochter des Ge¬
storbenen.

Sie , die Mutterlose , war nun ganz allein . Aber
dieser Gedanke beunruhigte sie nicht . Not würde sie
nicht leiden . Elterliche Fürsorge hatte sie vor dem
Schlimmsten bewahrt.

So ließ sie bewegt in dieser stummen Stunde die
Jahre an sich vorüberziehen , die sie mit dem immer
gütigen , alten Mann friedlich und sorglos verlebt
hatte . Ein starkes Gefühl der Dankbarkeit strömte
bei diesem Erinnern heiß zu ihrem Herzen und
vertiefte den Schmerz der Trennung , der ihr
immer wieder - die Tränen in die Augen trieb.

Nicht den Toten beweinte sie — ihm war wohl.
Es war das Mitleid mit sich selbst, das die

Menschen so gern als pietätvolle Rührung und
Teilnahme an dem ja doch unabwendbaren Schick¬
sal eines jeden von ihnen deuten . Die beruhi¬
gende Gewohnheit zärtlich -besorgten Zusammen¬
lebens hatte der Tod unterbrochen , ihrem Verlust
galt alles schmerzliche Empfinden.

er Tergo
Hatte der Tote darunter zu leiden?
Nein , nur sie allein.
Bei diesen fast zu kühl reflektierenden Gedanken

fühlte die Frau Beschämung , obwohl sie doch nur
mit einer durch die Aufregungen der letzten Tage
geschärften Folgerichtigkeit feststellte , was war.

In dieser Einsamkeit drängte es sie, wie eine
verschwiegene Bitte um Verzeihung , bei dem Toten
zu sein.

Sie ging hinüber in das schwarze, feierliche
Zimmer.

Der Sarg stand hoch und düster , wie eine in
ihrer Deutlichkeit rohe Mahnung an die Vergäng¬
lichkeit alles Irdischen.

Unter der Seidendecke zeichneten sich die Hände
und Fußspitzen der Leiche als zwei sichtbare Er¬
hebungen ab.

Die Frau lehnte hinter der Stuhlreihe an dem
schwarzen Tuch der Wandbekleidung , das sie stumpf
in ihrer Handfläche spürte.

Sie blickte leer auf den Toten und flüsterte
verloren:

„Vater ! !"
Aber von drüben floß nichts Verstehendes mehr

zu ihr . Der dort lag , hatte nichts mehr mit ihr
zu tun . Wohl war es die Gestalt , die sie kannte,
doch nur eine taube , kalte Hülle.

Und bei dem Anblick dieses Fremden , Regungs¬
losen , rein Stofflichen packte sie ein Grauen , das
rieselnd von den Füßen bis in den Nacken stieg.

Sie fürchtete sich vor ihrem Vater.
Ihr Herz schlug in der Stille schnell mit

dumpfem Pochen.
Sie wußte nicht , ob sie bleiben oder fliehen

sollte.
Plötzlich hörte sie ein Schwatzen vom Sarge her.
Sie blickte entsetzt hinüber und sah, unfähig sich

zu rühren , daß der Mund des Toten sich Weit
geöffnet hatte wie zu einem Schrei oder zu lautem
Schelten . Der Unterkiefer lag im weihen Eekräusel
des Sterbehemds.

Jetzt hatte sie ganz deutlich die Empfindung,
daß der Sarg etwas ihr Feindliches barg . Der
dort lag , war nicht mehr ihr Vater , war etwas
teilnahmloses Allgemeines , das , wie aller Stoff,
ein Gegner des Lebenden war.

Und durch den gelben Schein der Kerzen und
die schwarze Wand drang hellseherisch ihr furcht-
erfüllter schutzsuchender Blick hinaus in die Nacht,
und sie sah einen Stern mit silberschimmerndem
Leuchten ganz allein am Himmel stehen , dessen
Licht in gütigem Winken sich in ihr Herz goß.

Dieses Ferne war ihr Vater , den sie kannte,
voll Güte und Liebe , nicht jenes entsetzlich Stum¬
me, das mit festgeschlossenen Augen zwischen den
hohen Leuchtern lag und sie zu verhöhnen schien.

Ihre Finger krampften sich in die Falten des
Tuchs bei dieser Wahrheit.

Da!
Unter der schwarzbestickten Decke bewegten sich

die Hände.
Die Seide zog straffe , kleine Falten und rutschte

langsam zur Seite.
Die Frau schrie gellend in die Stille des Hauses,

taumelte nach vorn und ergriff einen schweren,
silbernen Leuchter , der unter ihrer Hand sich willig
nach der Wand neigte.

Das Licht der dicken Kerze erlosch nicht . Es
faßte , kämpfend , schwelend und stickenden Qualm
verbreitend , die Troddeln des schwarzen Tuchs,
und wie ein triumphierendes Lachen erfüllten die
lodernden Flammen , die eilig die Wand hinaus¬
liefen und mit raffenden Armen hastig nach rechts
und links griffen , das Zimmer.

Wie ein vor einem Trauerspiel — oder einer
Komödie — sich teilender Vorhang fiel das Tuch
von der Wand , die in Hellem Tapetengold und
dem blinkenden Schmuck der Bilder von dem Rot
der fressenden Glut überstrahlt wurde.

Die Frau lag bewußtlos dicht am Sarg . Ihr
blondes Haar flammte knisternd auf , als das krie¬
chende, spitz züngelnde Feuer sie erreicht hatte , das
sich dann ihres zarten Körpers bemächtigte wie
ein wildes Tier seiner wehrlosen Beute.

Die Katze, die mit spielenden Tätzchen an den
Fransen der Seidendecke des Sarges gezerrt
hatte , war längst in großen Sprüngen durch die
angelehnte Tür entwichen.

Erinnerungen eines Schuhtrnppen -Dffiziers

vor dreißig Jahren gegen die tzereros
von Erich Deck,  Oberleutnant d. D . in der kaiserlichen Schutztruppe

Dreißig Jahre find vergangen , seit in Dsutsch-
Siidwest -Afrila der Herero -Ausstand ausbrach , der
von den schwachen Kräften der deutschen Schutztrupp¬
unter unsäglichen Mühen und in heldenhaften
Kämpfen niedergeschlagen wurde . In ganz Deutsch¬
land gab es damals kein anderes Gesprächsthema
als die Nachrichten aus Deutsch -Südwest , jeder ver¬
folgte mit Interesse die einzelnen Etappen di ^ es
Busch- und Wiistenkrieges , und der Name so mancher
Quells und manchen Felsenhügels war damals in
aller Munds . .

Wir haben Gelegenheit genommen , uns mit einem
der Teilnehmer jener Kämpfe in Verbindung zu
setzen : es ist Oberleutnant Erich  B eck , der
wichtige kriegerische Ereignisse des Jahres ISA in
der Schutztruppe mitgemacht hat . Dre Erzählung
seiner Kriegserlebnisse ergab das folgende anschau¬
liche Bild der Ereignisse vor 30 Jahren:

„Man schrieb den Januar 1904. Als junger
Farmer war ich um die Jahrhundertwende nach
unserer Kolonie Deutsch -Südwest -Afrika gegangen,
einerseits , weil Abenteurerdrang und Tatendurst
mir dort leichter befriedigt werden konnten als
in der Heimat , andererseits aber , weil ich mir
in wirtschaftlicher Beziehung große Hoffnungen
machte. Diese hatten mich auch nicht enttäuscht;
denn während der 314 Jahre , da ich meine Farm
hundert Kilometer östlich von Okahoa bewirt¬
schaftete, hatte es mir zwar an Mühe und Arbeit
nicht gefehlt , aber der Erfolg war nicht aus¬
geblieben . Das Zusammenleben mit den Ein¬
geborenen war allerdings nicht ungetrübt ge¬
blieben , denn bei diesem primitiven Menschen¬
schlag mußte man immer mit Zwischenfällen rech¬
nen. Aber eine harte , wenn auch gerechte Hand
hatte ihnen allmählich unsere europäischen Be¬
griffe beigebracht , so daß die Zusammenarbeit im
allgemeinen glatt vonstatten ging.

So kam es , daß ich im Januar 1904 die Lage
keineswegs für bedrohlich hielt . Zwar war mir
und meinem europäischen Verwalter aufgefallen,
daß unsere Schwarzen sich ungewöhnlich oft ver¬
sammelten und die Köpfe zusammensteckten , aber

das konnte durch Stammesstreitigkeiten bedingt
sein. Selbst , als aus dem Distrikt Maltahöhe die
Kunde kam, daß auf der Farm Zaris im Dezem¬
ber der Farmer Jäger und seine Frau durch
Buschleute ermordet worden waren , sahen wir
darin noch kein allgemein beunruhigendes Zei¬
chen; denn mit solchen Zwischenfällen muß man
schließlich rechnen , wenn man unter Wilden lebt.

Um die Situation richtig verstehen zu können,
muß man sich klar machen , datz die Kolonie
Deutsch-Südwest -Afrika eineinhalbmal so groß wie
Deutschland ist, auf einer Vodenfläche von nahezu
840 000 Quadratkilometern aber nur 204 600 Ein¬
wohner hat , von denen nur 4700 Weiße sind. Es
kommen also dort auf den Quadratkilometer nur
0,2 Einwohner , Daraus ergibt sich, daß der An¬
siedler gezwungen ist, größtenteils für sich selber
einzustehen und auch im Verkehr mit den Ein¬
geborenen geschult sein muß ; denn bei diesen
riesenhaften Entfernungen kann er natürlich bei
einem unliebsamen Vorfall nur in den seltensten
Fällen auf Hilfe rechnen.

Als sich in diesen Januartagen die beunruhigen¬
den Nachrichten häuften , beschloß ich, mit zwei
Begleitern nach Epukiro zu reiten , um mit Herrn
von Falckenhausen , der dort seine Farm hatte , die
Lage zu besprechen . Es war eigentlich ein un¬
bestimmtes Gefühl , das mich zu diesem Ritt ver¬
leitete , und meine Ahnung fand eine grauenhafte
Bestätigung , als ich erfuhr , daß Herr von Falcken¬
hausen ermordet worden war und man auch seine
Frau zu beseitigen versucht hatte . Man hatte am
Abend vor meiner Ankunft an die verschlossene
Haustüre geklopft und auf die Frage , wer drau¬
ßen sei, mit verstellter Stimme geantwortet:
„Ferdinand und Willfried , die einen Brief von
deinem Mann bringen ." Daraufhin hatte Frau

von Falckenhausen die Türe einen Spalt breit
geöffnet und dieser Moment hatte genügt , daß
die anstemmenden Hereros der Frau mit dem
Kirri einen Schlag auf den Kopf versetzten , so
daß sie blutüberströmt zusammenbrach.

Nun gab es allerdings keinen Zweifel mehr,
daß die Hereros irgend etwas gegen die deutschen
Herren im Schilde führten . Auch in Okahandija
hatte man am 18. Janyar diese Beobachtung ge¬
macht , als zwei - bis dreihundert bewaffnete Ein¬
geborene sich verdächtig um den Platz herum be¬
wegten . Nun wurden zunächst einmal die Weißen
bewaffnet , und der Gouverneur berief die Re¬
serve und die Landwehr unter Waffen . Die Tat¬
sache, daß man den Oberhäuptling Samuel
Maharero nicht fand , als man ihn suchte, war
Beweis genug , daß die Hereros einen lleberfall
im Schilde führten . Der Gouverneur traf sofort
alle Schutzmaßnahmen , sandte reitende Patrouillen
zu den einzelnen Farmen , um sie zu warnen und
unter Umständen in Sicherheit zu bringen . Auch
die Tatsache , daß die Patrouille Kühnel , bestehend
aus einem Feldwebel und vier Mann , von den
Hereros niedergemetzelt wurde , zeigte , daß man
sich mit den Waffen mit dieser Gesellschaft würde
auseinandersetzen müssen.

Bei diesem riesenhaften Gebiet und der ver¬
hältnismäßig sehr schwachen Schutztruppe , die doch
alles in allem gerechnet kaum tausend Mann aus¬
machte , war es natürlich eine Riesenaufgabe , der
Gegner Herr zu werden , die nicht nur in den
vorhergehenden Friedensjahren von den Deutschen
außerordentlich viel gelernt hatten , sondern auch
mit den Terrainverhältnissen ganz genau bekannt
waren . Ihr Aufstand war im wahrsten Sinne
des Wortes als ZermNrbungskrieg gedacht, der
die geringen deutschen Kräfte in mehrere Trupps
zersplittern mußte , die auf dem außerordentlich
schwierigen Gelände den allergrößten Strapazen
ausgesetzt waren und nach Berechnung der Here¬
ros dabei allmählich aufgerieben werden mußten.
Aber sie hatten eben nicht mit den Deutschen ge¬
rechnet , mit deutscher Zähigkeit , deutscher Tat¬

kraft und deutschem lleberlegungsgeist . Was von
Deutschen hatte erreicht werden können , war nach
Möglichkeit an wenigen Orten zusammengezogen
worden , die festungsartig ausgebaut waren . Der
Gouverneur , Generalmajor a . D . Leutwein , hatte
sofort drei Abteilungen gebildet : eine Ostabtei¬
lung , die unter Major von Elasenapp die Gegend
von Eobabis säuberte und die Verbindung nach
Erootfontein aufrecht erhielt , dann eine West¬
abteilung , die den Feind aus der Gegend von
Omaruru vertrieb , während die Hauptabteilung
bei Okandija konzentriert war , den Gegner aus
den Onjati -Bergen vertrieb und in der Gegend
am Waterberge stellte.

Wie diese Gefechte aussahen , das zeigte gleich
das erste bei Uitkomat , wo Oberleutnant Volk¬
mann mit 12 Mann eine Hererokolonne von meh¬
reren hundert Mann angriff und durch eine glän¬
zend gerittene Attacke in alle Winde zerstreute.
Das Schwierigste bei dem Feldzug (was ja auch
in der Berechnung der Gegner lag ) waren die
ungeheuren Märsche , die der Schutztruppe bei
dem stets ausweichenden Feinde zugemutet wer¬
den mußten . Dazu kam der Wassermangel , so daß
die Reit - und Zugtiere versagten und die Ge¬
schütze stecken blieben . Es kam oft genug vor , daß
die Reiter nur , um sich selbst zu retten , den zu¬
sammengebrochenen Tieren die Kehle durchschnit¬
ten , um ihren Durst mit dem ausströmenden
Blute zu stillen . Dazu kam noch der Typhus , der
auch manches Opfer forderte.

Eines der ersten großen Gefechte, die ich mit¬
machen durfte , fand am 28. Februar 1904 bei
Otjihinamaparero statt , wo unsere Lage sehr kri¬
tisch geworden war . Der Feind hatte aus den
Bergen Verstärkung erhalten , die er auf seinem
rechten Flügel zusammenzog , um einen umfassen¬
den Angriff gegen unseren schon zurückgezogenen
linken Flügel zu unternehmen . Hier führte Ober¬
leutnant Freiherr von Schönau das Kommando
und setzte sich mit seinen wenigen Leuten ener¬
gisch zur Wehr . Major von Esstorff , der die dro¬
hende Gefahr erkannte , zog alle Gewehre auf den

linken Flügel herüber . Der Führer des rechten
Flügels bekam den Befehl , um jeden Preis die
Stellung zu halten und mit dem Reste noch dem
linken Flügel Hilfe zu leisten , da dieser von den
Hereros schon umgangen war . Die außerordentlich
schnelle Ausführung dieses Befehls brachte aber
den Erfolg auf die deutsche Seite , so daß Ober¬
leutnant Hannemann und Hauptmann Francke
mit ihren Leuten den Feind , der schon den Sieg
in der Tasche zu haben glaubte , in einer pracht¬
vollen Attacke über den Haufen ritten und so den
Erfolg des Tages entschieden.

Es würde zu weit führen , all die einzelnen
Gefechte und Erlebnisse im afrikanischen Busch
zu schildern . Heldentaten wurden vollbracht , von
denen sich die Heimat auch keine blasse Vorstel¬
lung machen konnte , weil sie sich in die örtlichen
Verhältnisse nicht hineinzusehen vermochte . Bis
Mitte August war jedenfalls der Herero -Aufstand
niedergeworfen und der ganze Stamm derart
aufgerieben , daß an einen Widerstand nicht mehr
zu denken war . Auch die Hottentotten haben sich
damals unter den Brüdern Witboi den Hereros
angeschlossen, so daß nach der Niederwerfung des
Hereroaufstandes mit diesen abgerechnet werden
mußte . Als aber Hendrik Witboi am 3. November
1903 gefallen war , brach auch diese Revolte zu¬
sammen , um sich dann im Jahre 1906 in zahl¬
reichen kleinen Plänkeleien zu verzetteln . Dank
dem Opfermut der deutschen Schutztruppe , die im
Laufe der Jahre durch 1080 Offiziere . 17 600
Mann und 16 000 Pferde aus der Heimat tat¬
kräftig unterstützt worden war , dank der un¬
gezählten Heldentaten deutscher Männer im glü¬
hend heißen afrikanischen Sande gelang es , den
Frieden in der Kolonie wieder herzustellen.
Waren auch die Ereignisse wesentlich andere als
die gigantischen des Weltkrieges , so sollen sie doch
nicht der Vergessenheit anheimfallen ; denn auch
dort kämpften deutsche Männer heldenhaft gegen
eine vielfache Uebermacht um das Siegesreis,
das für alle Zeiten das Andenken unserer Schutz-'
truppe schmücken wird ."
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Boxen:
Länderkampf Deutschland- polen verlegt

Der Deutsche Amateur -Voxverband hat sich
leider gezwungen gesehen , den für den 4. Februar
nach Warschau angesetzten fünften Länderkampf
im Amateurboxen zwischen Deutschland und Po¬
len abzusagen , da es dem Verband nicht möglich
ist, infolge llrlaubsschwierigkeiten . Krankheiten
usw. eine wirklich kampfstarke Mannschaft zusam¬
menzustellen . Der polnische Verband wurde ge¬
beten , einen späteren Termin für den Länder¬
kampf anzusetzen und dieser dürfte aller Voraus¬
sicht nach Ende April oder Anfang Mai sein.

Der Städtekampf Berlin — Budapest
wird entgegen anders lautender Meldungen am
S. Februar ausgetragen.

Gchmellng-Hamas unterzeichnet
In Philadelphia wurde am Montag der Kampf

zwischen Max Schineling und Steve Hamas für
den 13. Februar endgültig abgeschlossen. Die
beiden Manager Joe Jacobs und Harvey haben
den Kontrakt unterzeichnet und sich auf eine
Distanz von 12 Runden geeinigt . Damit ist das
Rätselraten um Schmelings nächsten Gegner be¬
endet.

Deutsche Voiizelboxer in London
Auf Grund der schon vor einiger Zeit ergan-

genen Einladung an deutsche Polizeiboxer , an
den internationalen Polizeiboxmeisterschaften von
England , die am 7. Februar in der Londoner
Alberthall stattfinden , teilzunehmen , hat der Ber¬
liner Polizei -Sportverein drei seiner kampf-
stärksten Vertreter gemeldet . Sicher ist die Teil¬
nahme von Mie .tschke,  der seinen im .Vorjahre
gewonnenen Titel im Weltergewicht zu verteidi¬
gen hat . Die beiden weiteren ,Bewerber werden
schon in den nächsten Tagen , namhaft gemacht . Die
deutschen Polizeiboxer werden im Anschluß noch
am 9. Februar in Nottingham in den Ring gehen,
und damit den Besuch der dort beheimateten

Polizeiboxer , die beim letzten Turnier in Berlin
starteten , erwidern.

Dosen kein Amateur mehr
Der Deutsche Amateur -Boxverband hat dem

Dürener Schwergewichtler Vosen die Amateur¬
eigenschaft aberkannt , da Vosen gelegentlich eines
Kampfabends in Lübeck, der zugunsten der
Winterhilfe veranstaltet wurde , finanzielle Ueber-
forderungen gestellt und auch bewilligt erhalten
hat . Erfreulich dabei zu hören ist, daß sowohl
der gleichfalls daran beteiligte Begleiter Dosens
und auch der allzu bereitwillige Verein bestraft
worden sind. Vosens Begleiter wurde sogar für
immer aus dem DABV . ausgeschlossen.

Tamagnini italienischer Federgewichtsmeister.

Bei den Berufsboxkämpfen in Mailand besiegte
Tamagnini  den italienischen Federgewichts-
meister Abruzziati  nach Punkten und nahm
ihm damit den Titel ab . Abruzziati trifft
bekanntlich am Freitag in Berlin auf Schiller.
Auf der gleichen Veranstaltung war
Ceccarelli  nach Punkten über Bonaglia
erfolgreich.

LocateM schlägt Kid Berg. . .
Im Madison Square Garden traf der Eng¬

länder Kid Berg  in einem IS -Rundenkampf auf
den Italiener Locatelli.  Der Italiener ge¬
wann den spannenden Kampf nach Punkten.

. . . . und Gustave Roth besiegte Rolando

Gustave Roth  triumphierte am Freitagabend
im Pariser Wagram -Saal über den Italiener
Rolando , den auch Seelig schon geschlagen hat , hoch
nach Punkten.

Kegeln:
Fortgang der Bremer Meisterschaften

Die Bremer Kegelmeisterschaften nahmen am
14. Januar ihren Fortgang . Aus den Bahnen
des Wilhelm -Decker-Hauses wurde die vierte Serie
im 100-KugeI -Kampf beendet und im Keglerheim
„Schützenhof " kämpften die Scherenkegler um die
höchste Ehre im Bremer Kegler - Verband die
dritte Runde zu Ende . Das Hauptinteresse war
naturgemäß den Sportlern vorbehalten , starteten
hier doch die Mten Anwärter um die Meisterschaft.

Die Vorbedingungen für die Durchführung eines
einwandfreien Kampfes waren durch die erst¬
klassigen Sportbahnen und das gute Material
bestens erfüllt.

Die Voraussage , daß der 14. Januar Ver¬
schiebungen in der Tabelle bringen würde , be¬
stätigte sich, aber die Unterschiede find so gering,
daß der Endkampf , welcher über die große Strecke
von 209 Kugeln pro Starter geht , vollständig
offen ist. D. Huthoff,  der mehrmalige Meister,
hatte einen guten Start ; er warf 739 Holz , gleich¬
zeitig die beste Tagesleistung ; es folgt alsdann
A Ehlen  mit 733 Holz , dichtauf mit 731 Holz
Hans S ch m idt . A . Werner  hatte einen
schwachen Tag erwischt.

Den Sportksglern stehen in nächster Zeit große
Veranstaltungen bevor . Es handelt sich um die
Entscheidungen für die Meisterschaften auf Bohle
und Schere . Ferner wird ein großer Kampf mit
der Sportabteilung desHamburgerKegler-
vsrbandes  durchgeführt , und zwar mit einer
Stärke von 48 Keglern . — Näheres hierüber folgt
in Kürze.

Stand der Kämpfe:

Bohle , Männer 4. Serie : 1. Rud , Schmidt,
Ehrenfels , 2339 Holz ; 2. Eremerich , Ehrenfels,
2928 Holz ; 3. Lotz, Weser - Walle , 2927 Holz;
4. Werner , Ehrenfels , 2926 Höh ; 5- Starmer,

Holzhacker , 2924 Holz ; 6. Neddermann , Rekord,
2918 Holz ; 7. Schnäpel , Fidelio , 2917 Holz;
8. Hilgemeyer , Weser -Walle , 2917 Holz ; 9. Hut-
hosf, Brauner Kringel , 2917 Holz ; 19. Paul
Meyer , Holzhacker , 2914 Holz ; 11. Kammann,
U.K .K ., 2912 Holz ; 12. Haar , Ehrenfels , 2912
Holz ; 13. Rodewald , Rekord , 2998 Holz ; 14. Ehlen,
Einzelmitglied , 2998 Holz ; 15. Tegtmeyer , Mai¬
glöckchen̂ 2998 Hol- 7-^ - Hellmers 7"Rek «rd 7-ÄdS?-
Holz ; 19. Hans Schmidt , Ehrenfels ', 2907 Holz;
29. Hartwig , Einzelmitglied , 2995 Holz.

Bohle , Frauen 4. Serie : 1. Frau Halsten , 2912,
2. Frau Wiekenberg , 2886 ; 3. Frau Heidmann,
2566 ; 4. Frau Gockel, 2849 ; 5. Frau Hünerberg,
2891 Holz.

Bhole , Senior 4. Serie : 1. Schettge , 2922;
2. Quade , 2896 ; 3. Tegtmeyer , 2892 ; 4. von Osten,
2884 ; 5. Albert Vünte , 2869 Holz.

Schere , Männer 3. Serie : 1. Rud . Schmidt,
2136 ; 2. Huthoff , 2114 ; 3. Johansen , 2191 ; 4. Busch,
2692 ; 5. Ehlen , 2089 ; 6. Stalte , 2985 ; 7. Mitten-
dorf , 2983 ; 8. Hilgemeyer , 2976 ; 9. Vrinkmann,
2979 ; 19. Herm . Schmidt , 2962 Holz.

Schere , Senioren : 1. Schettge , 2194 ; 2. von
Osten , 2927 ; 3. Joh . Schröder , 2996 Holz.

Schere , Frauen : 1. Frau Heitmann , 2989;
2. Frau Lauts , 2958 ; 3. Frau Halsten , 2949;
4. Frau Hünerberg , 1996 ; 5. Frau Gockel, 1964 H.

Tischtennis
Die Aufstellung der Eaumannschaft , die den

Gau VIII (Niedersachsen ) bei den Deutschen
Meisterschaften in Vraunschweig  vertreten
soll, ist am Sonntag in Hannover erfolgt . 2ns-

Luftschutzpflege heißt Selbsterhaltung!
Veranstaltung der Ortsgruppe Woltmershausen

Nicht oft genug kann ins Volk hineingerufen
werden , daß der Luftschutzgedanke jedem einzelnen
zu eigen gemacht werden muß , daß Luftschutz
Sache des ganzen  Volkes ist. Darum war die
Versammlung - der Ortsgruppe Bremen-
Woltmershausen am Montagabend im Odeum
besonders wertvoll , weil sie in den Dienst der
Werbung für den Luftschutz gestellt worden war.
Pg . Küster  vorn Reichsluftschutzbund sprach als
erster Redner . Er ging vom nationalsozialistischen
Gedankengut aus und brachte von hier aus den
Zuhörern Sinn und Zweck des Luftschutzes nahe.
Zuhörern Sinn und Zweck des Luftschutzes nahe . Alle
Volksgenossen , ganz gleich, ob sie Parteigenossen
seien oder nicht , müßten in der blutsverbundenen
Volksgemeinschaft zusammengeschlossen werden.
Einmal könnte der Augenblick kommen , wo Volk
und Volksvermögen durch eine feindliche Macht
gefährdet sei. Wehe uns , wenn wir dann nicht
vorbereitet und in Entschlossenheit diesem Ereignis
entgegensehen könnten . Durch die Organisierung
des zivilen Luftschutzes wolle das deutsche Volk
geistig auf diese Möglichkeit eingestellt werden.
Das bedeute kein neues Aufrüsten,
sondern sei nur ein Akt der Selb st-
erhaltung.  Gerade die hochaufgerllsteten
Staaten wie Frankreich hätten auf den zivilen
Luftschutz nicht verzichtet , sondern versucht , durch
weitgehendste Organisation jeden Staatsbürger
zu ersassen.

Der Redner ging dann auf die Gefahren ein,
die dem deutschen Volke drohen , wenn einmal in
einem neuen Völkerringen die feindlichen Flug¬
zeuggeschwader über Deutschland hereinbrechen.
Beinahe 29 999 Bombenflugzeuge ständen an den
Grenzen des Deutschen Reiches bereit , Tod und

Verderben zu bringen . In einer Stunde sei jede
deutsche Stadt vom Auslande zu erreichen . Rings¬
um seien wir so von einer gewaltigen Luftflotte
eingeschlossen, der wir nichts entgegenzustellen
hätten . Das Versailler Diktat habe uns den
Besitz von Militärflugzeugen — ja sogar von
Flugzeug abwehrgeschützen  moderner Art —
verboten . Wenn wir aber etwaigen feindlichen
Fliegerangriffen auch nicht aktiv entgegentreten
könnten , so sei es uns doch möglich , durch die
Mitarbeit aller im Sinne des Luftschutzgedankens
die Schrecken eines Fliegerangriffes zu mildern.
Den Hausbesitzern falle dabei eine besondere
Aufgabe zu.

Durch einen Filmvortrag wurden die Aus¬
führungen Pg . Küsters wirksam unterstrichen . Die
verheerenden Folgen eines Luftangriffes auf eine
Großstadt wurden gezeigt und die Maßnahmen,
die zur Abwehr ergriffen werden müssen . Klar
wurde allen Besuchern die Bedeutung und der
unschätzbare Wert der Arbeit eines gut durch¬
gebildeten Luftschutzes vor Augen geführt.

Nach einer kurzen Pause nahm Kreisschulungs¬
leiter , Pg Dr . Röding,  das Wort . Müdigkeit
und Schlaffheit hätte weite Teile des deutschen
Volkes nach dem Kriege ergriffen . Die weiße
Rasse und das Abendland sei — nach Meinung
der Apostel jener Zeiten — dem Untergang
geweiht gewesen . Als dann die Nationalsozialisten
mit ihrer Parole „M ein Volksoll leben !"
hervortraten , hätten sie den Kampf antreten
müssen gegen die Wirtschaftsführer , Gewerkschafts-
sekretüre und Kaufleute . Das Jahr 1933 habe
aber die Größe Adolf Hitlers  und seiner
Getreuen bewiesen . Die Einheit des Volkes
müsse auf jeden Fall gewahrt werden . Es ginge

Zusammenarbeit im Hochschulsport:
Institute für Leibesübungen und

SA.-Hochschulämter

gesamt find 4 Herren mit der Vertretung Nieder-
sachsens betraut und zwar Siegfried Presuhn
vom Stadion -Tennis -Elub Rot -Weiß , Bremen
und Beier , Hannover . Das Herren -Doppel wird
von dem eingespielten Paar : Böbers - Lang-
heinrich,  Hannover , bestritten . 2n dem gleich¬
zeitig stattgefundenen Städtekampf Bremen-
Hannover -Braunschweig endete Bremen trotz der
guten Leistungen seiner Herren an letzter Stelle,
weil die Bremer Damen gegen die hannoversche
und braunschweigische Konkurrenz zu schwach
waren und deshalb die Mehrzahl der Damen-
Einzel , Damen - Doppel und Gemischten - Doppel
verloren ging . Vraunschweig war stärker als
Hannover und dieses wieder stärker als Bremen.

Mitgliedekveilammlung des
Tenniöbundes

Der Deutsche Tennis -Bund ruft seine Mit¬
glieder zur fälligen Jahresversammlung nach
Berlin , wo am 18. Februar im Charlottenburger
Rathaus über folgende Tagesordnung beraten
wird : 1. Jahresbericht des Bundes¬
leiters , des Schatzmeisters und der
Kassenprüfer;  Entlastung des Schatzmei¬
sters . 2. Antrag des Bundespräsiden¬
ten: „Die Mitgliederversammlung überträgt
alle ihr und den Vundesorganen aus den
Satzungen des DTV . zustehenden Rechte und
Pflichten auf den vom Herrn Reichssportführer
ernannten Führer des deutschen Tennissports ."

Zrland Favorit der Fußball-
Weltmeisterschast

Dr . Vauwens - Köln,  Deutschlands bekann¬
ter internationale Schiedsrichter und Fußball¬
pionier , hatte eine Unterredung mit Dr . Maus
im Westdeutschen Rundfunk . Dr . Vauwens
äußerte sich hier auch über die . bevorstehende Fuß-
ball -Weltmeisterschaft und sagte dazu u . a ., daß
die Weltmeisterschaft durch das Fernbleiben des
Olympiasiegers Uruguay  nicht an Bedeutung
verlöre , denn alle anderen starken überseeischen
Fußball -Länder seien zur Stelle . In den inter¬
nationalen Fußball -Fachkreisen widme man der
Mannschaft des irischen Freistaates
die größte Aufmerksamkeit , umso mehr , als sehr
bekannte englische Professionale in der irischen
Elf ständen . Man käme ' die Iren allgemein als
Favoriten für die Fußballwelt¬
meisterschaft  ansehen . Allerdings sei so gut
wie nichts von Haiti  bekannt , das sich viel¬
leicht als zweites Wunderteam wie seinerzeit
Uruguay erweisen würde.

Abschließend gab Dr . Bauwens der Meinung
Ausdruck , daß man über die deutschen Aussichten
nicht viel sagen könne . Es sei nur zu hoffen , daß
sich unsere Mannschaft besonders erfolgreich
schlagen werde.

Be rlins  _
Fußbass-Neprüsentativkämpse
Für das Fußballspiel Berlin — Prag am kom¬

menden Sonntag wurde R u t o w s k i - Polen
als Schiedsrichter verpflichtet . Ein weiteres
Städtespiel steht Berlin am 18. März gegen
Dresden in Berlin bevor . Außerdem schweben
noch Verhandlungen mit Belgrad.
Die Jugoslawier wollen im Frühjahr eine Gast¬
spielreise nach Deutschland unternehmen und
haben dabei Städtespiele gegen Dresden und
Berlin in Aussicht genommen.

44 Meldungen für den Europa-
Nundflug

Beim polnischen Aero -Club , der auf Grund
des Sieges des polnischen Fliegers Zwirko beim
letzten Rundflug den Europa -Rundflug 1934 in
der Zeit vom 8. bis 15. September organisiert,
sind bisher 44 Meldungen von fünf Na¬
tionen  eingegangen . Deutschland ist
mit12 Maschinen am stärksten be¬
teiligt,  es folgen Italien mit 19, Polen und
Tschechoslowakei mit je 8, während Frankreich
bisher nur 6 Maschinen in Aussicht genommen
hat . Die Meldefrist ist noch nicht abgelaufen
und so kann noch mit weiteren Meldungen ge¬
rechnet werden.

2m Einvernehmen mit dem Führer des Reichs-
SA .-Hochschulamtes beim Obersten SA .-Führer
hat der Preußische Kultusminister Rust  in einem
Erlaß die Zuständigkeitsverhältnisse zwischen dem
Institut für Leibesübungen und dem SA .-Hoch-
schulamt mit eingehenden Anweisungen abge¬
grenzt und bestimmt , daß die Direktoren dieser
Institute künftig in engste Zusammenarbeit mit
den SA .-Hochschulämtern treten sollen.

Die Abgrenzung des Zuständigkeitsverhält¬
nisses trifft der Erlaß folgendermaßen : Das In¬
stitut für Leibesübungen ist zuständig für alle
Fragen rein körperlicher Erziehung,
auch soweit sie Voraussetzung für den SA .-Dienst
sind . Es ist zuständig auch für die Durchführung
der für alle Studierenden verbindlichen Leibes¬
übungen , wie auch fernerhin für die Fragen
der Turnlehrerausbildung und der
Leibesübung der weiblichen Stu¬
dierenden.  Gleichfalls übernimmt es auf
Anforderung des zuständigen SA .-Hochschulamtes
den sportlichen Teil der Lageraus¬
bildung der Studierenden  während der
Semesterferien . Die Vertretung der Wahrung
der Interessen derjenigen wissenschaftlichen For¬
schungseinrichtungen , die dem Gebiet der
körperlichen Ertüchtigung  dienen , liegt
ebenfalls in seinen Händen.

Das SA .-Hochschulamt ist demgegenüber allein
zuständig für die mit „SA .-Sport " bezeichnete
SA . - dienstliche Ausbildung der Stu¬
dierenden,  soweit nicht Belange der rein
körperlichen Erziehung in Frage kommen . Wei¬
ter ist es allein zuständig für die Vertretung und
Wahrung der Interessen derjenigen wissenschaft¬
lichen Forschungseinrichtungen , die sich auf den
SA . - Dienst  beziehen oder sich daraus ablei¬
ten lassen.

Der Erlaß beschäftigt sich auch mit der Aus¬
bildung für den Erwerb des SA . - Sport-

Jm Dortmunder Sechstagerennen ist der vierte
Tagesabschnitt beendet . In den Wertungen des
Dortmunder Sechstagerennens ist eine Aende¬
rung insofern eingetreten , als die Schlußwertung
jedes einzelnen Tages erst um Mitternacht er¬
folgt . Die letzten Stunden des dritten Tages
brachten noch heftige Kämpfe um die Führung.
Die Franzosen Broccardo -Euimbretiere waren

dem Ansturm von Schön -Jppen nicht ganz ge¬
wachsen und mußten die beiden Deutschen zur
Spitze aufrücken lassen . Trotzdem haben sie noch
in der Gesamtwertung nach drei Tagen immer
noch einen beträchtlichen Vorsprung von fünf
Runden vor Lohmann -Dinale , Schön -Jppen , Ki-
lian -Pützfeld und Vopel -Korsmeyer.

Das Ergebnis des dritten Tages lautete:
I . Schön -Jppen 76 Punkte , 583,2 Klm ., 2. Broc¬
cardo -Euimbretiere 34 P ., eine Runde zurück,
3. Kilian -Pützfeld 64 P ., 583 Klm ., 4. Zims-
Küster 29, 5. Dinale -Lohmann 19 Punkte ; drei
Runden zurück : 6. Ehmer -Funda 75 P ., 582,6
Klm ., 7. Vopel -Korsmeyer 68 Punkte , 8. Rieger-
Schenk 32 P ., 9. Kroll -Nickel 16 P ., 19. Martin-
van Buggenhout 12 P . ; sieben Runden zurück:
II . Klausmeier -Sagurna 31 P ., 581,8 Klm .,
12. Jgnat -Bogaert 3 Punkte.

Der vierte Tagesabschnitt , der nach Mitter¬
nacht durch fünf Elockenschläge angekündigt
wurde , begann äußerst ruhig . Nach den an¬
strengenden Jagden gönnten sich die Fahrer Ruhe
und so lag am Morgen noch das gesamte Feld
in einer Runde zusammen . Bei den Spurts tat
sich besonders der Bochumer Lohmann  hervor,
der dreimal als Sieger über die Bahn fuhr , und
in den Temporunden sicherten sich Ehmer-
Funda  die meisten Punkte . Um 6 Uhr mor-

abzeichens  und bestimmt , daß das Institut
für Leibesübungen die allgemeine körperlich«
Vorbereitung während des Sommersemesters
durchzuführen hat , während dem SA .-Hochschul-
amt für die Zeit der Semesterferien die Vorbe¬
reitungen und die Prüfungsabnahme der Ab-
schnittes „Geländeübungen " obliegt.

Bezüglich der Ausstellung der Teil.
nahmebescheinigung  trifft der Erlaß für
das Wintersemester 1933/34 die Regelung , daß
diese Bescheinigungen über die Teilnahme am
SA .-Sport die Führer der SA .-Hochschulämter
ausstellen . Die Direktoren der Institute für Lei¬
besübungen haben nach den Prüfungen usw. die
vorgeschriebenen Teilnahmebescheinigungen aus¬
zustellen . Vom Sommersemester 1934 ab sollen
dann diese Bescheinigungen gemeinsam vom In¬
stitut für Leibesübungen und dem SA .-Hochschul-
amt unterzeichnet werden.

Deutschlandriege in Halberstadt
Am 4. Februar wird die Deutschlandriege der

DT . an einem Kunstturnen in Halberftadt
teilnehmen . Die Riege wird aus folgenden Tur-
nern gebildet : Vettermann -Leipzig , Kleine -Leip.
zig , Lorenz -Hannooer , Pfeiffer -Hamburg , Hut-
Hamburg , Mock-Berlin , Vockenauer -Weißenfee,
Iohnke -Verlin , Varkowski -Gröbzig , Ahlemann-
Magdeburg und zwei weiteren Turnern aus dem
Harz.

30 Olympia-Kämpfer Sstlanb-
Das estländische olympische Komitee beschloß

in Reval , das Olympia 1936 in Berlin mit
39 Sportlern zu beschicken. Es werden Meldun¬
gen abgegeben für Leichtathletik , Ringen , Ge¬
wichtheben und Schwimmen.

gens (189 Klm .) verließen die Fahrer zur sechs-
stündigen Ruhepause die Bahn.

Nach der letzten vorliegenden Meldung ergibt
sich folgender Gesamt  st and  :

1. Broccardo — Guimbretiere 1798,6 Kilometer
125 Punkte.

2. Lohmann — Dinale 1797,6 Kilometer 72 P.
3. Schön — Zppen 1797,9 Kilometer 1Ä ' P . °
4. Kilian — Pützfeld 1796,8 Kilometer 149 P.
5. Vopel — Korsmeyer 1796,4 Kilometer 179 P.
6. Zims — Küster 1796,2 Kilometer 138 P.
7. Ehmer — Fund « 1796,2 Kilometer 126 P.
8. Kroll — Nickel 1795,8 Kilometer 29 P.
9. van Buggenhout — Martin 1795,6 Kilometer

58 P.
19. Rieger — Schenk 1795F Kilometer 83 P.
11. Jgnat — Bogaert 1794,2 Kilometer 48 P.
12. Llausmeyer — Sagurna 1791,2 Kilometer

44 Punkte.

Wetterdienst
aus den Wlntersportgebieten

Harz
Schierke:  Bewölkt , 9 Grad , 30 Zentimeter Schnee¬

höhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver , Ski gut, Rodel
gut.

Braunlag « : Bewölkt , 0 Grad , 25 Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pappschnee, Eli
mäßig , Rodel gut.

Hahncnklee:  Leichter Schneefall, 0 Grad, 29
Zentimeter Schneehöhe, 3 Zentimeter Neuschnee, Papp¬
schnee, Ski mäßig , Rodel gut.

Torfhaus:  Bewölkt , minus L Grad , 45 Zenti¬
meter Schneehöhe, 3 Zentimeter Sleuschnee, Pulver, Eli
sehr gut , Rodel sehr gut.

Andreasberg:  Bewölkt , minus 1 Grad, 20 Zen¬
timeter Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Papp¬
schnee, Ski gut , Rodel mäßig.

Dortmunder Sechstagerennen:
Broccardo-Guimbretiere an der Spitze

nicht an , daß Sonderinteressen eines Landes den
Forderungen des Reiches entgegengestellt würden.
Wenn heute Lohnstreitigkeiten zwischen Arbeiter
und Unternehmer entständen , so entscheide der
Staat . Wenn ein Unternehmer heute zum Schaden
des deutschen Volkes arbeite , so könne sein Betrieb
enteignet werden . — Nachdem jetzt die nationale
Ehre wieder hergestellt sei, ginge es um die
Erlangung der sozialistischen Freiheit
der Arbeiterklasse.  Aber wir werden
unser Reich erst dann bauen können , wenn wir
das Volk im Sinne der sozialistischen
Wirtschaft  erzogen haben . Wenn sich uns bei
dieser Arbeit jemand in den Weg stellt , werden
wir ihn ohne Ansehung der Person und ohne
Rücksichtauf seinen Geldbeutel ins Konzentrations¬
lager bringen . Es dokumentiert heute keiner seine
nationalsozialistische Weltanschauung durch eine
5 Meter lange Fahne oder durch drei Wimpel am
Auto . Nur durch seine geistige und praktische
Einstellung im täglichen Leben und im Beruf
tritt sein Wert für die Volksgemeinschaft zu Tage.

Nach dem Horst -Wessel -Lied schloß Ortsgruppen¬
leiter Pg . Grube  mit dem „Sieg Heil " die
Veranstaltung , die im Zeichen des Luftschutz-
gedankens stand . vk.
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Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers erläßt folgende An¬

ordnung:

Einverständnis  vorgenommen werden. Freie
Wirtschastsgebilde werden davon nicht berührt.

München, den 15. Januar 1934.
Rudolf Hetz.

Aus der PO.
Die Eanamtsleiter des Amtes „Ausbildung"

in der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude"
ernannt

Der Reichsschulungsleiter der Obersten Leitung der
PO . und gleichzeitige Leiter des Amtes „Ausbildung"
der NS .-Gemcinschaft „Kraft durch Freude ", Pg.
G o k>d e s , hat sämtliche Gauschulungsleiter
für ihr Gaugebict zu A m t s l e i t c r n des Amtes
„A u s b i l d u n g" in der NS .-Gemeinschast „Kraft
durch Freude " ernannt.

Die Lehrgänge an der Reichsschule Bernau
und den Landesführerschulen l —V

Die nächsten Lehrgänge au der Rsichsschule Bernau
und an den Landessührerschnlen I bis V beginnen
am Montag , 12. Februar (Anreisetags und enden am
Sonntag , 11. Mär , 1934 (Abreisetags. Aus sedem Gau
werden für die ReichSIchule zwei Parteigenossen und
für die Landessührerschnlen acht Parteigenossen ent¬
sandt.

Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft
in den Reichsnährstand eingegliedert

Die Presseabteilung des Reichsnährstandes teiltmit:
Im Zuge der vom Reichsminister für Ernährung

und Landwirtschaft verordneten Eingliederung von
Verbänden in den Reichsnährstand wird auch die
Deutsche Landwirtschastsgescllschast
in den Reichsnährstand gemäß K 7 der ersten Verord¬
nung über den vorläufigen Ausbau des Reichsnähr¬
standes vom 8. Dezeniber 1933 eingegliedert.

Reichspressechef Dr . Dietrich zum Ehren¬
bürger von Lage ernannt

Es ist in letzter Zeit wiederbolt vorgekommen, daß
Verbände, Innungen , Wirtschaftskammcrn und ähn¬
liche Organisationen ausgebildet oder neucrrichtet wur¬
den ohne vorhergehende Benachrichtigung der z u st ä n-
digcn Parterdicnststcllcn.

Um die gerade auf diesem Wirtschaftsgebiet unbe¬
dingt nötige Zusammenarbeit von Partei
und Staat  und vorbczeichneten Stellen zu gewähr¬
leisten, dürfen in Zukunft organisatorische Verände¬
rungen der genannten Art von allen Parteidienst¬
stellen und Staatsbehörden nur mit meinem

Der Neichspressechefder NSDAP ., Dr . Dietrich
der im vorigen Jahr in Begleitung des Führers den
ganzen lippeschen Wahtkamps prcsscinäßig organisierte
ist anläßlich per Wiedcrsehensfeier znm Ehrenbürgervon Lage ernannt worden.

Zusammenkünfte
Mittwoch,

Bremen,
20.30 Uhr.

Mitglieder -Versaminlnng , Gentralhall,
Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

Mittwoch, 17. Januar , Ortsgruppe Bremen-Osten,
Zellenverfammlnng E, F , L, M , 20.30 Uhr, in der
„Goldenen Kugel": Erscheinen Pflicht.

2 Sondervorstellungen der Ortsgruppe WoltmerS-
Hausen. Mittwoch , 17. Januar , 20.30 Uhr, im
„Odenm ". Filmvorstellung (SA -Mann Brand).
Ansprache des Kreisleiters Wegen  er . Ein¬
geladen die Mitglieder der PO , NSBO , SA , SS , NS-
Hago, Frauenschast und alle übrigen Formationen
der NSDAP . Karten zu kleinen Preisen in der Ge¬
schäftsstelle des Parteiheims und der NSBO . — Mitt¬
woch, 17 .Januar , 17—10 Uhr , Sondervor¬
stellung für die Jugend Woltniers-
hausens (SA -Mann Brand ). Eröffnungsansprache
von Detlef Garduhn.

Mittwoch, 17. Januar , „Union " (Kaufmännischer
Verein ) 20 Uhr , in unserem großen Saale
Vortrug des Herrn Lic. Dr . Hans Haftmann , Berlin,
über das Thema : „Das neue Italien und seine Füh¬
rer " (Ninssolini und die faschistischeJugend :)

Mittwoch. 17. Januar , Ortsgruppe Steintor , Zelle
L, Sprechabend bei Grotheer um 20L0 Uhr, Fehr-
seld 31. Erscheinen Pflicht . Gäste willkommen.

Freitag , 19. Januar , Sprechstunden der Kreisleitung
(Pg . Albert Hvffnrann ) in der Ortsgruppe Gröpe-
lingen von 18—19 Uhr für die politischen Leiter der
Ortsgruppe.

Freitag , IS. Januar , Ortsgruppe Steintor , Zelle I
nicht E Sprechabend um 20.30 Uhr bei Grotheer,
Fehrfeld 31. Erscheinen Pflicht. Gäste willkommen.

NS -Frauenschaft

Ortsgruppe Westen. Sämtliche Christrosen sind bis
Donnerstagmittag bei Frau Sievers , Hansastr. I»,
abzurechnen, bzw. zurückzugeben.

Kinderschar Og. Westen. Tressen der Kinder Mitt¬
woch, 17. Januar , 15 Uhr Spielplatz Novdstr. (Dan-
z,ger Freiheit ) vor der Schule.

im Gofselhans Heimabend.

zur Gnntagung nach Öldmburg bis znm 19
bei Frau Egeling , Burg -Apotheke.

scheinen Pflicht.
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wenn lote

deim Kv8wrr üer „Smsrsga
Paris , 16. Januar . Zu dem Absturz des drei-

motorigen Großflugzeuges „Smaragd " wird be¬
kannt, daß sich neun Personen an Bord be¬
fanden . Zu den Opfern gehört auch die Gattin
des Direktors der französischen Handelsluftfahrt
Chaumier,  sowie eine Ordonnanz des Ee-
neralgouverneurs von Jndochina . Die Ursache
des Unglücks ist noch nicht bekannt. Als das
Flugzeug in Flammen abgestürzt war , ver¬
suchten die Einwohner von Corbigny , den In¬
sassen Hilfe zu bringen . Es war aber nicht mög¬
lich, an das brennende Flugzeug heranzukommen.
Sämtliche Insassen sind bis zur Unkenntlichkeil
verbrannt , so daß eine Erkennung schwer möglich
ist. Der „Smaragd " befand sich auf seinem ersten
größeren Fluge , der ihn zunächst von Paris nach
Saigon geführt hat . Das Flugzeug war am
Montagmorgen nicht in Marseille , sondern in
Athen gestartet und hatte mit Zwischenlandun¬
gen in Italien und Marseille Lyon erreicht. Von
dort war es kurz nach 18 Uhr nach Paris auf¬
gestiegen.

Der bei dem Absturz ums Leben gekommene
Eeneralgouverneur von Jndochina wurde 1928
auf diesen Posten ernannt . Seit dem Jahre
1898 war Pasquier in Jndochina . Er ist be¬
sonders gegen die kommunistischen Umtriebe in
Jndochina mit großer Energie vorgegangen.

*
Ein weiteres Todesopfer des Flugzeug¬

unglücks

Paris , 16. Januar . Das Flugzeugunglück ber
Corbigny hat nach der letzten Meldung zehn
Todesopfer gefordert . Der französische Luftfahrr-
minister hat sich in Begleitung des Unterstaats¬
sekretärs seines Ministeriums sofort nach Be¬
kanntwerden der Unglücksmeldung im Kraft-
wagen nach Revers , der dem Unfallort nächst-
gelegenen größeren Stadt , begeben . Alle für
das französische Afrika -Geschwader vorgesehenen
Empfänge sind abgesagt worden.

Die Einwohner von Corbigny waren Montag
abend auf ein starkes Motorengeräusch aufmerk¬
sam geworden , das sich schnell näherte . Als sie
an die Fenster stürzten, erblickten sie ein hell
erleuchtetes Flugzeug , das schnell an Höhe zu
verlieren schien. Bald darauf stürzte das Flug¬
zeug völlig ab. Line weithin hörbare
Explosion folgte dem Absturz.  Die
ganze Bevölkerung eilte an den Unfallsort , wo
das Flugzeug in haushohen Flammen brannte.
Infolge der starken Hitze war eine Rettungs¬
aktion unmöglich , da niemand sich dem brennen¬
den Wrack nähern konnte. Das Flugzeug lag
auf einer Wiese etwa 2S0 Meter von den ersten
Häusern der Ortschaft entfernt.

vie Lrssüre «er ttsls8tr«piie
von LorvMnv

als erwiesen an, daß durch die Behandlung des
Angeklagten bei drei dieser Kinder Abszeßbildun¬
gen durch infizierte Jnjektionsübertragungen sei¬
nes von ihm erfundenen Präparats eingetreten
waren.

Mit diesem Urteilsspruch wurde das gerichtliche
Nachspiel zu der Lübecker Jmpfkatastrophe ab¬
geschlossen,  die von 241 erkrankten Säuglin¬
gen 86 Todesopfer forderte.

Mrdelsttirm sui ftlsasZsskar
Paris , 16. Januar . Nach einer Mitteilung des

Kvlonialministeriums wütete im Nordwesten von
Madagaskar in der Nähe von Mananjary ein
Wirbelsturm , der ungeheuren Schaden angerichtet
hat und mehrere Menschenleben forderte . Der
Wasserstand des Flusses Manjanary hat 15 Me¬
ter erreicht und damit den Höchststand von 1928
noch um zwei Meter übertroffen . Die in der
Nähe des Flusses gelegenen Besitzungen stehen
unter Wasser und zahlreiche Gebäude
sind eingestürzt.  Man hat bisher die Lei¬
chen von sieben Eingeborenen gefunden : 16 an¬
dere werden noch vermißt und man befürchtet,
daß sie entweder von den Wassermassen fortge¬
schwemmt wurden oder unter den Trümmern der
eingestürzten Häusern begraben liegen . Europäi¬
sche Opfer sind nicht zu beklagen.

SMre«Hen8isüri einer annehmen
v8<H>uniie

28 Chinesen erstickt
London , 16. Januar . Ein schreckliches Ende

nahm , wie Reuter aus Singapore meldet , der
Versuch von zweihundert Chinesen , in einer win¬
zigen Dschunke Singapore zu erreichen. Die Chi¬
nesen, die in ihrer Nußschale von dem slldchine-
sischen Hafen Hainan aufgebrochen waren , gerie¬
ten auf der Fahrt nach Singapore in einen
fürchterlichen Sturm,  so daß sie sich in
den für ihre Zahl viel zu engen Räumen unter
Deck zusammendrängen mußten . Dabei wurden
28 Fahrgäste in einem kleinen Raum derart
zusammengedrückt,  daß sie erstickten. Die
Leichen wurden über Bord geworfen . Schließlich
lief die Dschunke den Hafen von Eroß -Cheribon
an, wo 16 Fahrgäste zurückblieben. Was mit den
übrigen 156 Reisenden geschehen ist, konnte nicht
in Erfahrung gebracht werden.

Seiners» smsnkaipen NlngerMUel
Charbin , 16. Januar . Wie die Agentur Ko-

kuzu mitteilt , ist der ehemalige Oberbefehlshaber
der nordchinesischen Armee in der Mandschurei,
General Schanhaipen , der später in den Dienst
der mandschurischen Regierung trat , heute we¬
gen Hochverrats  bei Tsitsikar hingerichtet
worden . Vor seiner Hinrichtung , der 20 000 Men¬
schen beiwohnten , erklärte der General , daß er
mit Freuden fürs Vaterland sterbe.

33 lote Velin xraveven in Inülen
„Smaragd " gegen eine Hochspannungsleitung

gestoßen?

Ueber die eigentliche Ursache der Katastrophe
von Corbigny hat man bis zur Stunde noai
keine genauen Anhaltspunkte . Immerhin ist eine
Meldung des „Mattn " bemerkenswert , nach der
das Flugzeug „Smaragd ", als es niedrig flog,
gegen eine Hochspannungsleitung gestoßen sein
könnte, denn im Augenblick des Unglücks sei in
Corbigny plötzlich das Licht erloschen. Ein vom
Luftfahrtministerium eingesetzter Untersuchungs¬
ausschuß ist bereits nach der Unglücksstätte unter¬
wegs . —

Kalkutta , 16. Januar . Die Zahl der Todes¬
opfer beim Erdbeben in Indien ist auf 33 ge¬
stiegen, außerdem sind 48 Verletzte zu öeklagen.
In Jamalpur , wo das Erdbeben besonders große
Schäden angerichtet hat , sind lOPersonenge-
tötet  und 15 verletzt. In Patna sind wiederum
leichte Erdstöße wahrgenommen worden . Das
Nord -Eanges -Gebiet ist vom Erdbeben am meisten
in Mitleidenschaft gezogen worden.

vie rravevenvsis8ir «i»ve in linüen
Bisher 25 Tote
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Leipzig , 16. Januar . Das Reichsgericht verwarf
am Montag die von dem Berliner Arzt Dr . med.
Karl Eenter gegen das Urteil des Lübecker Land¬
gerichts vom 19. Juni 1933 eingelegte Revision.
Damit ist der Angeklagte wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung in drei Fällen rechtskräftig zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Dr . Genter wurde
am 31. Mai 1930 auf Veranlassung des Eltern¬
ausschusses der Calmette -Geschädigten und mit
Genehmigung des lübeckischen Senats nach Lü¬
beck gerufen.  Ihm wurden 34 Säuglinge
übergeben , die bereits versehentlich mit virulen¬
ten Tuberkelbazillen geimpft waren . Das Gericht
sah auf Grund der Sachverständigen -Gutachten

Bombay , 16. Januar . Nach den hier einge¬
gangenen Meldungen über das große Erdbeben
spricht man von 25 Toten und mehr als 200
Verletzten . Man befürchtet, daß die tatsächliche
Zahl der Opfer bei weitem höher sein
wird.  Von der Katastrophe sind besonders die
Städte Benares , Lucknow, Fatehpur , Jamalpur
und Fatna heimgesucht. In Fatna sind 90 Per¬
sonen ins Krankenhaus eingeliefert worden . Zahl¬
reiche Tote liegen noch unter den Trümmern.

vertzsrveilerÄreü« in
penn8vivanien

Newyork , 16. Januar . 15 400 Bergarbeiter der
Anthrazit -Gruben in Welkesbarre (Pennsylva¬
nia ) sind in den Ausstand getreten.

Den Vorsitz der in Genf
eröffneten Völkerbunds¬
ratstagung führt dies¬
mal der polnische Außen¬

minister Beck.

Der Führer der niederöster¬
reichischen Heimwehr , Graf A l -
berti,  der sich zum National¬
sozialismus bekannt hat und
seines Postens enthoben wurde.

Am Tage der einjährigen Wiederkehr der großen Wahlschlacht in Lippe,
deren Ausgang für die gesamte Reichspolitik entscheidend war , fanden in
Lemgo  große Erinnerungsfeiern statt, von denen unser Bild den Reichs¬

kanzler bei der ''Abnahme des Vorbeimarsches der SA . zeigt.

wrrire rrnrs
Ll» vem ^ aujc ^uoenprage or uno 02, oem rvoynhaus Horst Wessels , wurde eine Gedenktafel für den unvergessenen national¬

sozialistischen Vorkämpfer und seinen Bruder Werner enthüllt , der, wie erinnerlich , auf einer Skitour im Riesengebirge ums Leben kam. —
Mitte rechts:  Reichspropagandaminister Dr . Goebbels bei seiner Ansprache auf der riesigen Kundgebung der NSBO . und der Deutschen

Arbeitsfront im Berliner Lustgarten aus Anlaß der Verabschiedung des Gesetzes zur Ordnung der nationalen Arbeit.

. . . ^ tmtslluano — rrngarn m Frankfurt am Main . Der ungarische Hüter wehrt im
Getümmel einen Eckball ab. — Oben rechts:  Aus Anlaß des 41. Geburtstages des preußischen Ministerpräsidenten Eäring wurde an seinem

Geburtshaus in Rosenheim (Obb.) eine Gedenktafel enthüllt.

vnlreuc Vber8 vrad VMsi«!
Müssen Primadonnen dick sein ? — Eddie Olivers versteht sein Geschäft — Die Mutter,

die nie ihre Kinder sah — Ein Service für 230 000 Mark

pari 8ie an 8einer Seile ruven?
1. Paris : Nun wird Mr . (nennen wir ihn dis -,

kret) X. dennoch neben seiner Gattin seinen letzten
Schlaf tun müssen. Das Gesetz hat gegen seinen
letzten Wunsch erkannt . Die Franzosen verstehen
in der ihnen in dieser Hinsicht eigenen Auffassung
das Gericht nicht, die Französinnen , soweit sie ver¬
heiratet sind, jubilieren und preisen das edle Ge¬
richt und seine Klugheit.

Herr T, hatte nämlich , wie das in Frankreich
sehr oft vorkommen soll, keine tiefinnerliche
Freude mehr an dem ihm angetrauten Ehegemahl
mehr gefunden und sich eine Freundin zugeeignet,
eine Marianne , die in jeder Weise den von ihm er¬
wünschten Ebenmaßen entsprach. Als Mr . T. das
Zeitliche segnete, hinterließ er nun ein Testament,
in dem er seiner Freundin einen guten Prozentsatz
seines Vermögens zuerkannte , ferner aber auch den
Erabplatz an seiner Seite testamentarisch für sie
reservierte.

Hatte Madame X. sich mit allem , auch mit der
Geldoererbung abgefunden , die Sache mit dem
Grabplatz nagte an ihrem Stolz . Sie nahm einen
der besten Rechtsanwälte von Paris und ließ ge¬
gen den Willen eines Toten Sturm laufen.

Vergebens wies Marianne darauf hin, daß die
Frau , die im Leben es nicht fertig gebracht hätte,
ihren Platz an der Seite ihres Gatten zu behaup¬
ten. diesen Platz doch auch nicht neben einen wehr¬
lose» Toren einzunehmen wogen dürfte

Die Richter, die in Frankreich ein weites Herz
haben, wenn von Untreue die Rede ist, haben hier
zugunsten der Madame T. entschieden, indem sie

darauf hinwiesen , daß die Untreue nach dem Tode
keinesfalls zu gestatten sei, zumal dann nicht,
wenn sie zu einem Dauerzustand gemacht werden
solle . . .

„viinn I«d i«v mir Sievrimsavnns?
-r.-Southampton : Wer sah auf dieser Erde eine

Primadonna , die schlank war wie eine Tanne?
Wer hörte je, daß eine machtvolle Stimme in
einem solchen dünnen Körper wohnen könne?
Die kugelrunden und wohlgewichtigen Prima¬
donnen bestreiten diese Möglichkeit am meisten.
Jetzt aber redet eine ihrer Schwestern energisch
dagegen und versichert, daß Primadonnen im
Gegenteil sehr dünn sein können.

Ealli Curci ist eine der bekannten Koloratur-
Sopranistinnen der Welt . Sie müßte also auch
zu den korpulenten Artgenossinnen von der gro¬
ßen Stimme gehören Sie reiste in diesen Tagen,
schlank und dünn und unbekannt und unerkannt,
von Amerika nach Europa , um ihr geliebtes Mai¬
land wieder einmal zu besuchen.

Nur einem Journalisten , der sie erkannte , gab
sie ein Interview , ein sehr interessantes Inter¬
view , über die Möglichkeit , als Primadonna
dünn zu sein:

„Primadonnen müssen nicht fett sein.
sie sind meist nur zu faul.  2m Wohlleben und
in der Faulheit liegt der Keim aller Fettheit.
Ich esse wenig , ich wandere viel , ich schwimme,
ich spiele Golf . Und so bin ich dünn, obwohl ich
eine Primadonna bin.

Man darf nicht pausieren in seiner Arbeit . Ich
habe zuerst i« den Straßen von Mailand gesun¬

gen, um meine Familie zu ernähren . Und seit
jenen Tagen habe ich nie mehr ausgesetzt in der
Verwendung meiner Stimmbänder , um Geld da¬
mit zu verdienen.

Es ist also kein großes Geheimnis , um dünn zu
sein als Primadonna . Man muß nur immer ar¬
beiten und nie faul sein, nicht zuviel essen und
sich viel bewegen . Das könnten alle meine Schwe¬
stern, aber es ist ja so — unbequem . . ."

kin i3iLkriZ «r rmi kEeieiier8
Spuren

i. London. Eddie Oliver aus Ramsgate ist
unbedingt ein geschäftliches Talent , das eines
Tages , wenn Eddie sich so weiter entwickelt, die
Welt erstaunen wird . Er wird vielleicht eines
Tages alle Kinos der Welt in einem Trust, in
seinem Trust zusammenschließen. Die Ansätze, die
er in dieser Branche machte, sind ganz danach.

Ein Detektiv im Ramsgate -Bezirk wurde dar¬
auf aufmerksam, daß in einem gewöhnlichen
Wohnhaus Dutzende von Kindern verschwanden,
schließlich wurden daraus 50, und zum Schluß
waren es sogar 100. Als er sich dem Haus
näherte , fand er ein Plakat:

„Eddie Olivers Penny Pictures " — also
„Eddie Olivers Pfennig - Kino ", ein
ganzes Filmprogramm für nur 1 Penny . Wieder¬
eröffnung für die Wintermonate soeben erfolgt ."

Der Detektiv erstattete Bericht über seine Be¬
obachtung. Nein , ein derartiges Kino wurde nicht
in den Listen geführt . Man drang also über¬
raschend in das Haus ein und entdeckte dort in
einem Kellerverschlag hundert Kinder , eng zu¬
sammengedrängt . vollkommen vertieft in einem
schönen Indianer -Film . der auf einer breiten
Leinwand vor ihnen abrollte.

Die Kinder zeigten wenig Verwirrung , als die
Polizei Licht machte. Alle schauten nach Eddie
Oliver , der aus seinem „Kabinett " hervorkam und

die Polizei nach ihrem Begehr fragte . Nein,
eine Erlaubnis hatte er nicht, und die Feuer¬
polizei hatte sein Kino auch nicht abgenommen.
Aber , wenn jemand wie er, seit 5 Jahren den
Kindern seine Filme vorführte und einige 20 000
Besucher zu verzeichnen hatte in dieser Zeit , dann
dürfte er sich schon auf Feuersicherheit verstehen.

Oliver sagte das mit dem ganzen Stolz seiner
13 Jahre . Dann schickte er sich an, seinen Film
wieder anspringen zu lassen.

Das ging nun leider nicht so ohne weiteres.
Aber man sah den Fall recht harmlos an . Edoie
ist der Sohn einer armen , alleinstehenden Frau,
der er mit seinen Filmen durchs Leben half . Der
Bürgermeister hat Eddie Oliver persönlich
gratuliert  zu seinem Geschäftsgeist und sei¬
ner llnternehmungskrast . Und ein Kinobesitzer hat
sein Haus für einige Tage in der Woche Eddie
zur Verfügung gestellt.

So geht denn Eddie Olivers Penny -Show wei¬
ter. Den Namen Eddie Oliver wird man sich
merken müssen . . .

„SMSner si8 süe8 . . ?
r.-Green Bay : Wer von uns Menschen, die wir

immer des Himmels Licht schauen, vermag zu
ermessen, welches Glück das Herz eines Blinden
erfüllt , dem ein Wunder das Augenlicht wieder
schenkt. Und wie mag erst einer Mutter zu¬
mute sein, die ihre Minder gebar , ohne sie je
zu sehen, die sie aufwachsen wußte , ohne die
Elternfreude auch im Augenschein erleben zukönnen.

MaLe ! Naylor wurde mit sieben Jahren blind
an den Folgen eines Geschwürs, das sich in ihrem
Gehirn bildete und zum Auge vordrang . Sie
heiratete vor einigen Jahren einen Mann , der
seine blinde Gattin mit aller Liebe umgab.

Um die Jahreswende 1934 wurde Mabel nun
operiert . Es gelang , das inzwischen verhärtete

Geschwür zu entfernen und die allmähliche Funk¬
tion des Sehapparates wieder zu erreichen. Ma¬
bel Maylor konnte sehen.

Sie sah den Himmel und jkmchzte vor Ent¬
zücken. Sie sah die Autos und die Häuser , die
Straßen und die Tiere und wußte sich vor Freude
nicht zu lassen. Und vor allem aber : sie sah ihre
Kinder und ihren Gatten , vor allem aber ihreKinder:

„Sie sind viel schöner, als Thomas , mein Gatte,
sie mir beschreiben konnte. Sie sind viel schöner,
als ich sie mir vorzustellen vermochte. Sie sind
einfach schöner als alles , was ich jetzt mit meinen
Augen zu umfassen vermag ."

stiapvler»N8 irriiüeriiMe Liede . . .
t. Newyork:  Paulines Service ist eines der

berühmtesten der Welt , denn es gehört jener
Pauline , die des Kaiser Napoleons 1. Schwester
war und den Prinzen Camillo Borghese heira¬
tete . Der Schenkel des Services , das ganz aus
feinstem Silber ist, ist der Kaiser selbst gewesen,
der sich bekanntlich nicht kleinlich zeigte , wenn er
Geschenke machen mußte.

Das Service hat ein bitteres Schicksal. Es ging
durch würdige und unwürdige Hände , wurde ge¬
stohlen und wiedergefunden , vergessen und wieder
entdeckt. Bis es eines Tages für 80 000 Dollar
in den Besitz der Edith Rockefeller McCormick ge¬
langte . Deren Besitz kam nun in diesen Tagen
unter den Hammer . Das Service also auch.

Man suchte das Service vorzeitig zu erwerben,
bot aus dem Verwandtenkreis 20 000 und 30 000
Dollar . Aber der Auktionator war der Meinung,
daß das Service in einzelnen Stücken mehr brin¬
gen würde . Damit behielt er auch recht. Denn
die Endrechnung wies 57 565 Dollar auf . Aber
das Service der Pauline ist in alle Winde zer¬
streut . Es wird nie mehr zusammenfinden . Eine
Napoleon -Erinnerung brüderlicher Liebe ist ver¬schollen.
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Die Finanzmaßnahmen ArgentiniensZur Lage der Schiffahrt
Von

Erich Mctzenthin-Breslau
Korvettenkapitän a. D.

Die deutsche Ilandelsschiffahrt kämpft unter
Bedingungen, die ganz besonders schwierig
sind. Der Abnahme des Außenhandelsim gan¬
zen gehen die Bestrebungenparallel, der eignen
Schiffahrt einen möglichst großen Anteil durch
Einschränkung der freien Konkurrenz zu
sichern. In Amerika wird starke Propaganda
dafür gemacht, daß amerikanische Reisende die
Fahrt nach Europa auf einheimischen Schiffen
ausführen sollen. Da 70 Prozent der Passa¬
giere auf dem Nordatlantik Amerikaner sind,
liegt darin eine erhebliche Bedrohung für die
Fahrgastschiffe aller anderen Länder. In Eng¬
land werden Stimmen laut, die eine Vorzugs¬
behandlung der britischen Flagge im Bereich
des gesamten Weltreichs anstreben. Die Ver¬
einigten Staaten haben schon lange die Küsten
fahrt für die eigene Flagge reserviert und be¬
zeichnen als solche aus diesem Grunde auch
die Fahrt von den Vereinigten Staaten nach den
Philippinen, obwohl diese erheblich länger als
die Strecke Hamburg-Newyork ist.

Es liegt auf der Hand, daß eine solche Ent¬
wicklung am schädlichsten für Länder ist, die
wie Deutschland und z. B. auch Norwegen eine
große und leistungsfähige Handelsflotte, aber
keine überseeischenBesitzungen zur Verfügung
haben, deren Verkehr ihnen nötigenfalls einen
Ausgleich für die Ausschaltung auf anderen
Verkehrsgebieten geben könnte. Noch im Jahr
1932 hat die deutsche Handelsflotte rund
300 Millionen RM an Devisen aus der Beför¬
derung von ausländischenReisendenund Frach¬
ten gewinnen können. 1933 dürfte dieser Be¬
trag nicht erreicht worden sein.

-Wenn früher im besonderen Hamburg der
große Umladeplatz aus dem Ozean¬
schiff in die Ostseedampfer  gewesen
ist, so laufen jetzt in steigendem Maße
Linien von Amerika und Ostasien
nach Gedingen  und eine solche von Lenin¬
grad nach den Vereinigten Staaten ist in Vor¬
bereitung.

Mehr als durch alle diese Umstände wird im
Augenblick der Wettbewerb  der deutschen
Flagge durch die Entwertung des
englischen Pfund und des Dollars
erschwert.  In diesen Währungen werden
die internationalen Frachten abgeschlossen. Die

Dollar ; 2,57 Pfund ; 13,25

deutsche Schiffahrt hat durch eine Mehrbe-
lastungvonetwa 35 Prozent  gegenüber
den konkurrierenden Ländern. Ein solcher Ab¬
stand kann durch keine Organisation und keine
seemännische und kaufmännische Tüchtigkeit
ausgeglichen werden. In Anerkenntnis dieser
Tatsache ist die Reichsregierung der deutschen
Schiffahrt in verschiedenen Formen zu Hilfe
gekommen, Zunächst hat sie es durch Zahlung
einer Abwrackprämie den Reedern ermöglicht,
sich durch Verschrottung eines Teils ihrer
älteren Schiffe von unnötigen Ausgaben zu be¬
freien. Rund  400 000B RT. gleich ca. 10 Pro¬
zent der deutschen Tonnage, sind so aus der
Konkurrenz genommen  worden . Da
weitere 100 000 t verkauft worden sind und die
Zahl der Neubauten sehr gering war, ist die
deutsche Handelsflotte auf 3,9 Millionen BRT.
zurückgegangenund hat den vierten Platz Nor¬
wegen überlassen müssen.

Neuerdings werden Beihilfen für
Schiffsreparaturen  nach ähnlichen
Grundsätzen wie für Hausreparaturen gegeben.
Außerdemhat die Reichsregierung für die ‘Zeit
von Mai bis Oktober 1933 erstmalig einen Be¬
trag bis zu 20 MillionenRM zur Verfügung ge¬
stellt, aus dem eine Fahrtbeihlife von 3 Pfg. je
Tag und Tonne und ein Beitrag von 20 Pro¬
zent für die Löhne gezahlt wird. Auf diese Weise
haben 300 000t wieder in Fahrt gesetzt werden
können.

Diese Maßnahmeist lediglich ein t e i 1w e i -
ser Ausgleich für die Benachteili¬
gung,  die durch die Entwertung der fremden
Valuten entstanden ist. Sie wird zunächst bis
zum 1. Mai 1934 fortgeführt . _

Wenn die deutsche Schiffahrt und der
deutsche Außenhandel der zukünftigen Ent¬
wicklung wesentlich hoffnungsvoller entgegen¬
sehen, als dies vor einem Jahr der Fall gev̂psen
ist, so deshalb,‘weil sie wissen, daß die inner¬
deutsche wirtschaftliche Gesundung sich, wenn
auch mit einer gewissen Nacheilung, auch im
Außenhandel, z. B. durch vermehrten Bedarf
an Rohstoffenbemerkbar machen wird. Außer¬
dem aber haben sie das feste Vertrauen zur
Reichsregierung,,daß sie mit aller Energie auf
eine Hebung des deutschen Außenhandels hin-
arbeiten wird. Für einen durchgreifenden Er¬
folg dürfte die allgemeine Währungsstabilisie¬
rung und, wenn diese erreicht ist, ein Zusam¬
menschluß der subventionsfeindlichen Schiff¬
fahrtsländer gegenüber den andern die notwen¬
dige Voraussetzung sein. Bis zu ihrer Errei¬
chung, die ja leider nicht von uns allein ab¬
hängig ist, kommt es darauf an, die deutsche
Handelsschiffahrt zum mindesten in ihrem Be¬
stände zu erhalten.

Vereinsbank in Hamburg
Wieder 5 Prozent Dividende

Hamburg, 16. Januar. In der heutigen Auf¬
sichtsratssitzung der Vereinsbank in Hamburg
wurde beschlossen, der am 15. Februar dieses
Jahres stattfindenden Generalversammlung die
Verteilung einer Dividende von wieder 5 Pro¬
zent vorzuschlagen. Der Abschluß  zeigt,
wio die Verwaltung mitteilt, ein befriedi¬
gendes Ergebnis.  Bei erhöhten Umsätzen
wird ein vergrößerter Geschäftsumfangausge-
wiesen. Die Vorlage der Jahresrechnung und
des Geschäftsberichts erfolgt in Kürze. — Es
wurde ferner beschlossen, daß an Stelle des
mit dem Ende des letzten Jahres in den Ruhe¬
stand getretenen Herrn Paul Strumberg  der
bisherige Direktor, Herr. L. L i 11n e r , zum
'Vorstandsmitgliedbestellt wird.

Buenos Aires, im Januar 1934.
Als im Oktober des Jahres 1931 die Devisen¬

kontrollkommission ins Leben gerufen wurde,
übernahm die Regierung damit praktisch die
Kontrolle über den ganzen argentinischen Au¬
ßenhandel. Man bezweckte mit dieser Ueber-
wachung des gesamten Devisenverkehrs eine
Ausbalanzierung der Zahlungsbilanz und wollte
sich gleichzeitig die für den Zinsendienst der
äußeren Schuld notwendigen fremden Wäh¬
rungen zu einem Kurse sichern, der erheblich
über der Bewertung des Peso auf dem Welt¬
märkte lag.

Durch die staatliche Devisenbewirtschaftung
wurde der Import bis zu einem gewissen Grade
begünstigt, da durch das Hochhalten des Peso
die Kaufkraft des Landes künstlich gesteigert
wurde.

Dagegen mußte der Export seine Waren zu
den außerordentlich niedrigen Weltmarktpreisen
für Agrarprodukte verkaufen. Außerdem führ
ten die Abschließungsmaßnahmen der euro¬
päischen Länder und Nordamerikas gegen die
Einfuhr argentinischer Erzeugnisse zu einer

Absatzstockung, die seit 1931 ständig
zugenommen hat.

Da der Inlandsmarkt weniger denn je in der
Lage war, den im Lande verbleibenden Ueber-
schuß aufzunehmen, gingen die Preise im
Lande  selbst immer mehr zurück und haben
inzwischen einen nie gekannten Tief¬
stand erreicht.

Diese Entwicklung kam in den amtlichen Sta¬
tistiken über die Bewegung des argentinischen
Außenhandels deutlich zum Ausdruck. Danach
ging das

Volumen des Gesamtaußenhaudels
in den ersten 10 Monaten des Jahres 1933 um
8,1 Prozent gegenüber dem Vorjahre zurück.
Da die Einfuhr jedoch im gleichen Zeitraum
um 5,9 Prozent stieg, ging die Schrumpfung
ausschließlichauf Kosten des Exports, der wert¬
mäßig von Gold-$ 492 884 000.— in den ersten
Monaten 1932 auf Gold-$ 410 005 000.— in den
Monaten Januar bis Oktober des Jahres 1933,
also um 16,8 Prozent fiel. Dieser sehr starke
Rückgang der Ausfuhr, verbunden mit einer-
gleichzeitigen Zunahmeder Einfuhr, wirkte sich
naturgemäß sehr ungünstig auf

die Handelsbilanz des Landes
aus, deren Aktivsaldo von Gold-$ 183 824 000.—
in den ersten 10 Monaten 1932 auf Gold-$
82 879 000.— im gleichen Zeitraum 1933 her¬
unterging.

Dieser noch verbleibende geringe Ueberschuß
an fremden Devisen reichte jedoch auch nicht
annähernd, aus,um . ,damit die Zahlungsver¬
pflichtungen Argentiniens, an .das Ausland abzu¬
decken, die sich aus dein Zinsendienst für die

nahm inzwischen in den letzten Monaten im¬
mer beunruhigendere Formen an. Die neue
Ernte stand bevor, ohne daß eine Möglichkeit
gegeben war, sie auch hereinbringen zu kön
nen, da die niedrigen Weltmarktpreise kaum
die Erntekosten deckten. Schon die vorjährige
Ernte hatte den Landwirten große Verluste ge¬
bracht, so daß ihr Kredit bereits bis zum Aeu
ßersten in Anspruch genommen und Geld für
die neue Ernte nur sehr schwer erhältlich war.
Täglich brachte die hauptstädtische Presse
spaltenlange Berichte aus allen Teilen der Re¬
publik, in denen die Regierung dringend aufge¬
fordert t^urde, Maßnahmen zum Schutze der
Landwirtschaft zu ergreifen.

Die Regierung konnte und wollte sich diesen
Forderungen der Landwirtschaft nicht länger
verschließen und hat infolgedessen in rascher
Reihenfolge eine Anzahl von Dekreten erlassen,
die teilweise dem Wirtschaftsleben des Landes
ganz neue Wege weisen.

Die erste Maßnahmedieser Art war die De-
kretierung eines

Moratoriums für Hypotlickenschuldncr.
Das Gesetz, das eine gewisse Aehnliclikeit mit

Generalversammlung
des Vereins der Mitglieder der

Bremer Wertpapierbörse
Der Verein der Mitglieder der

Wertpapierbörse  in Bremen hielt seine
diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.
Die Regularien wurden erledigt. Auf Grund
der vorgenommenenWahl wird sich der Vor¬
stand  dos Vereins im Jahre 1934 aus den fol
genden Herren zusammensetzen:

Direktor J. Seidenzahl (Bankverein für
NordwestdeutschlandAG.), Vorsitzender.

Fr . Roggomann (Carl F. Plump & Co.),
stellvertretender Vorsitzender.

Heim-. Landwehr (P . Franz Ncel-
meycr & Co.), Schatzmeister.

Direktor Herrn. Krause (Die Sparkasse in
Bremen),

Direktor H. K r i e t e (Norddeutscne Kredit¬
bank AG.),

Joh. Georg Martens (Franz . Herrn. Ab¬
bes & Co.),

Direktor Robt. S t u e k (Bremer Bank Filiale
der Dresdner Bank), Beisitzer.

Dem in der Versammlung erstatteten Ge
schäftsbericht entnehmen wir das Folgende:

„Der Hoffnungslosigkeit., die. in dom unserem
Berichtsjahre vorhergehenden Zeitabschnitt
auch auf dem Effektengeschäft drückend lastete,
hat der Umschwung, der durch die kraftvolle
Uebernahme der Führung des deutschen Vol¬
kes durch die Regierung Adolf Hitlers auf
allen Gebieten der deutschen Wirtschaft herbei
geführt ist, ein befreiendes Ende bereitet.

Einen breiten Raum in der Tätigkeit unseres
Vereinsvorstandes nahmen die Bestrebungen

äußere Schuld und aus den laufenden Ueber-
weisungen der großen fremdländischen Kon¬
zerne, wie Eisenbahnen, Gefrierfleischfabriken,
Sehiffahrtsageuturen usw. an ihre Stammhäuser
ergaben. Wie groß die Passivität der argen¬
tinischen Zahlungsbilanz war, läßt sich nicht
angeben, weil man es immer vermieden hat,
Zahlen hierüber zu veröffentlichen.

Jedenfalls gab die KontrollkommissionDevi¬
sen zum Zwangskurs nur ganz unzureichend
ab, was dazu führte, daß sehr bedeutende Be¬
träge nicht aus dem Land herauskonnten. Diese
Gelder, die zum ganz großen Teil aus nicht
berücksichtigten Forderungen der Importeure
stammten, drückten naturgemäß sehr auf den
Zwangskurs, so daß sich ein lebhafter

Schwarzhandel in Devisen
entwickelte, wobei der Peso ungefähr zu den
Weltmarktpreisen gehandelt wurde.

Dieses krasse Mißverhältnis zwischen Ange¬
bot und Nachfrage auf dem Devisenmarkt ver¬
schärfte sieh von Monat zu Monat, so daß sich
die Regierung gezwungen sah, mit den ein¬
zelnen Ländern Verhandlungen anzuknüpfen
zwecks

Zeichnung von langfristigen Anleihen
in den betreffenden fremden Währungen in der
Höhe ihrer eingefrorenen Guthaben. Diese An¬
leihen sollen in 20 Jahren amortisiert werden
und verzinsen sich mit 2 bis 4 Prozent. Hier¬
von machten England, Italien, Spanien, Frank¬
reich, Nordamerika, Holland und zuletzt auch
Belgien Gebrauch. Einen besonderen Anreiz
boten diese Anleihen für die Interessenten
allerdings nicht, weil ihr Börsenkurs von An¬
fang an sehr gedrückt war und noch ist.

Deutschland legte  für seine hier lie¬
genden Guthaben keine Anleihe auf,  weil
durch die Kompensationsgeschäfte.der Reichs¬
bank viel auf getaut worden ist, und weil die
Devisenkontrollstelle Gesucheum Zuteilung von
Reichsmark einigermaßen ausreichend berück¬
sichtigte, so daß nur verhältnismäßig kleine
deutsche Guthaben vom Pesosturz betroffen
worden sind.

Immerhin wurden durch diese Anleihen grö¬
ßere Beträge frei, so daß die Regierung in
die Lage versetzt wurde, Anfang November die

Konvertierung der inneren Schuld
dekretieren zu können. Der Zinssatz für diese
Schuldverschreibungen, die insgesamt ea.
1,3 Milliarden Papierpesos ausmachten, wurde
von 6 und 5V2 auf 5 Prozent ermäßigt. Gleich¬
zeitig wurde aber den Inhabern dieser Papiere
Gelegenheit gegeben, diese zum Nennwert in
bar einzulösen, wovon jedoch nur sehr wenig
Gebrauch gemacht wurde, so daß die Konver¬
tierung der Regierung eine ganz /wesentliche
Entlastung für ihre Finanzen brachte.

dem deutschen Gesetz zum Schutze der Land¬
wirtschaft hat, verbietet Zwangsvollstreckungen
wegen nicht erfüllter Hypothekenverpflichtun¬
gen und befreit den Schuldner im Bedarfsfälle
für mehrere Jahre vom Zinsendienst.

Der weitaus größte Hypothekengläu¬
biger.  in Argentinien ist nun aber d e r
Staat selbst  mit der Nationalen Hypo¬
thekenbank, die etwa 1,5 Milliarden Papier¬
pesos in Hypotheken an Private begeben hat
Die Tilgung und Verzinsung dieser Hypotheken
erfolgte bisher in der Weise, daß der Schuldner
jährlich 8 Prozent des Hypothekenbetrages auf
bringen mußte, davon waren: 1 Prozent Koni
mission, 1 Prozent Amortisation und 6 Prozent
Zinsen, so daß die Hypothek in 33 Jahren ab¬
getragen war. In Höhe der ausgeliebenen Gel¬
der verkaufte die Nationale Hypothekenbank
dann Anteilscheine, die sogenannten „Ce d u -
las II i p o t e e a r i a s“, die durch den Staat
garantiert sind, an das Publikum weiter.

Das Moratoriumtraf daher in erster Linie die
Hypothekenbank und damit den Staat. Die Re¬
gierung mußte infolgedessen auf irgendeine
Weise den voraussichtlichen Ausfall an Hypo¬
thekenzinsen zu kompensieren suchen, so daß

ein, Maßnahmenzur Belebungder Bremer Wert¬
papierbörse zu ergreifen. In Verfolg dieser
Bestrebungen haben wir bei der Sachverst-iucli
gen-Kommissionder Fondsbörseals der Bremer
Zulassungsstelle den Antrag gestellt, bei Neu¬
einführungen von Aktien auf Börsene:nfüh
rungsgebühren bis zum 30. Juni 1934 zu ■ver¬
zichten; diesem Antrag ist entsprochen worden.
Unser Vorstand wird weiter bemüht sein, den
Kreis der an der hiesigen Wertpapierbörse ku-
gelassenen Aktien nach Möglichkeit zu erwei¬
tern und den Handel in Werten »oii
G esellschaften , die in Bremen oder
seinem Wirtschaftsgebiet ihren
Sitz  h a b en und deren Bedeutung und Kapital
im wesentlichen ihrem Wirtschaftsgebiet ent¬
spricht, die aber trotzdem an der Berliner
Börse zur Einführung gebracht sind, wieder
der Bremer Wertpapierbörse zuzu
f ü li r o n.

In einer Kundgebung unseres  Vereins znsam
men mit dem Börsenvorstand, Abteilung II,
am 10. August 1933, wurden die Bestrebungen
unseres Vereins auf eine grundlegende Be
lebung des Bremer Effektengeschäfts durch den
Vorsitzenden in ausführlichen Darlegungen
einem größeren Kreise von Vertretern der
bremischen Wirtschaft bekanntgegeben.

Der Hebung dos Ansehens und der Bedcu
tung der deutschen Provinzbörsen überhaupt
diente die Tagung der deutschen Länder und
Provinzbörsen, die von den beiden Montunbör
sen Essen und Düsseldorf zum 11. Oktober 1933
nach Essen einborufen wurde. Unser Verein
war auf dieser Tagung durch unseren Vor
sitzenden vertreten. Die dort gefaßten Ent¬
schließungen bezogen sich im allgemeinen auf

auch hier eigentlich nur der Weg der Ziussen-
kung übrig blieb. Da man mit dem kurz vor¬
hergegangenen Umtausch der inneren Schuld¬
verschreibungen gute Erfahrungen gemacht
hatte, wurde folgerichtig die

Konvertierung der Cddulas

in ein neues öprozentiges Papier angeordnet. —
Auch bei dieser Gelegenheit gab man den Be¬
sitzern die Möglichkeit, die Cedulas zum Nenn¬
werte in bar einzulösen, wovon ebenfalls nur
wenig Gebrauch gemacht wurde. Die Frist für
die Bareinlösung bemaß man allerdings so kurz,
daß sie für im Ausland lebende Eigentümer die¬
ser Pfandbriefe nicht in Frage kam.

Eine Prämie von 1 Prozent, zahlbar bei
Vornahmedes Umtausches, sollte dem Publikum
die Zinssenkung etwas mundgerechter machen.
Die Konvertierung ist denn euch sehr ruhig
aufgenommenworden.

Für den Landwirt bildet das Dekret eine
wesentliche Entlastung,

insofern als ihm nicht nur die Zinssenkung von
1 Prozent zugute kommt, sondern auch die
Hypothek, die ja in den meisten Fällen schon
teilweise amortisiert , ist, in Höhe der Rest¬
schuld auf weitere 33 Jahre verlängert wird, so
daß die Amortisationsquote und die Zinsen nur
noch für den Restbetrag aufzubringen sind.

Das Moratorium und die Konvertierung der
Cedulas, wenn sie dem Landwirt auch einige
Sicherheit für seinen Besitz gaben, waren aber
natürlich nicht geeignet, die niedrigen Welt¬
marktpreise, das Grundübel, an dem Ackerbau
und Viehzucht liier, wie in aller Welt, kranken,
irgendwie zu beeinflussen oder gar zu besei¬
tigen.

Die einzige Möglichkeit, der Landwirtschaft
höhere Pesopreise

für ihre Produkte zu verschaffen, bestand für
die Regierung in der Abschaffung des Zwangs¬
kurses und auch dann nur, wenn eine Möglich¬
keit gefunden wurde, die Spanne von ea. 20 Pro¬
zent, die zwischen dem Zwangskurs und der
Weltmarktnotierung des Peso klaffte, ganz dem
hiesigen Produzenten zukommenzu lassen.

Nachdem also die Regierung durch die An¬
leihen in fremder Währung den Devisenmarkt
etwas entladet und die Staatsfinanzen ausrei¬
chend gekräftigt hatte, wozu auch die Konver¬
tierung der inneren Schuld beitrug, und außer¬
dem durch das Hypothekenmoratorium und die
Konvertierung der Cedulas der Landwirtschaft
eine kleine Stütze gegeben hatte, schritt man
am 28. November vorigen Jahres ganz über¬
raschend zur

Aufgabe des Zwangskurses und zur
, Festsetzung von Getreidemindestpreisen.

Diesem Dekrete, soweit sie den Export be¬
treffen, ordnen an, daß die Devisenkontroll
kommissionin Zukunft die aus dem Export an¬
fallenden Devisen den Exporteuren nicht mehr
zum Zwangskurs, sondern mit einem Aufschlag
von 20 Prozent abzunehmen hat. Gleichzeitig
wird die

„Junta Reguladora de Granos“

geschaffen, die den ihr angebotenen Weizen,
Mais und Leinsaat neuer Ernte zu Mindestprei
sen aufkauft, die 20 Prozent über der Notie
rung vom 26. November liegen. Die Junta be
zahlt durch den Banco de la Naeion 80 Prozent
des Kaufpreises in bar und 20 Prozent auf
Sieht. Der Landwirt ist nicht ver
pflichtet , sein Getreide an die
Junta zu verkaufen,  sondern kann nach
wie vor die Vermittlung der Exporteure in
Anspruch nehmen, die ihrerseits nicht gezwun¬
gen sind, die Mindestpreise zu bezahlen. Es
bleibt daher eine offene Frage, ob es der Regie¬
rung gelingt, die Mindestpreise zu halten.

Die Pesopreise für die übrigen Agrarpro¬
dukte, für die keine Mindestgrenze festgesetzt
wurde, haben, mit Ausnahme von Roggen, Ha¬
fer . und Gerste, im Dezember vorigen Jahres
scharf angezogen.

Schluß folgt.

die gleichen Punkte, die bereits, wie oben er¬
wähnt, von unserem Vorstand als ßelebungs-
maßnahmeü für die Bremer Börse ins Auge ge¬
faßt waren. Insbesondere wurde aucii hier der
Meinung Ausdruck verliehen, daß mit der Aus¬
führung von Börsengeschäften nach Möglich¬
keit nur leitende Persönlichkeiten betraut
werden  sollten.

Seit Anfang November des Berichtsjahres
spielt sicli auf Antrag unseres Vereins der
Handel und die Notiz an der hiesigen Wert
papierbörse nicht mehr wie bisher hinter ge
schlossenen Tiiren, sondern in einem von dem
allgemeinen Börsensaale nur durch eine
Schranke abgutrennten Raum ab, wodurch d i e
OÖffentlichkeit des amtlichen
Effektenhandels wie vor dem Krieg
wieder hergestellt  ist . Es können
jetzt alle Besucher der allgemeinen Bremer
Börse die Vorgänge der täglichen Kursbildung
selbst mit beobachten und sind somit bei dem
in Bremen üblichen variablen Handel in der
Lage, Börsenaufträge  je nach der Kurs¬
entwicklung noch bis zur Beendigung
der amtlichen Kursnotiz  zu erteilen.

Das auch mit dieser Einführung der größeren
Oeffentlichkeit an der Effektenbörse e r -
strebte Ziel, das  W e r t p a pie  r g e
sch  ä ft-  und damit die gesamte Wirtschaft
überhaupt zu fördern , könnte in noch
höherem Maße erreicht , werden,
wenn die allgemeine Börse wieder
von der bremischen Kaufmann¬
schaft - regelmäßig besucht werden
würde.  Die neu geschaffene Einrichtung der
zuständigen Stelle, an einem Wochentag einen
sogenannten Sprechtag an der Börse einzufiih-
reu, halten wir für noch nicht ausreichend.
Die Börse muß,  wie es das Ansehen Bre¬
mens als eines der beiden Welthandelsplätze des

Reiches erfordert , wieder zum täglichen
Treffpunkt für AVirtschaft und
Handel ausgestaltet werden.  Die
leitenden Persönlichkeiten des Handels, der In¬
dustrie und der Banken müssen es wieder als
ihre Ehrenpflicht ansehen, an jedem AVoclien-
tag regelmäßig zur Börse zu kommen. Dann
wird sich aus der Gelegenheit zu einem ständi¬
gen Gedankenaustausch der AATirtscbaftskrcise
wieder die Geschäftstätigkeit an der Börse ent¬
wickeln, wodurcli zweifellos auch auf die
Effektenbörse ein günstiger Einfluß ausgeübt
werden würde.

Unser Arerein erwarb die korporative Mit¬
gliedschaft bei dem Verein für Depotprüfung in
Berlin. Damit wurde der in der Oeffentlich¬
keit erhobenen Forderung, daß möglichst ein
jedes Bankinstitut in regelmäßiger Folge seine
Depotbestände revidieren lassen müsse, ent¬
sprochen, da nunmehr unseren Mitgliedern all¬
gemein die Verpflichtung auferlegt ist, sieh den
Depotprüfungsmaßnahmen des Vereins für
Depotprüfung zu unterwerfen.“

Auslandskredite
dnb. Berlin, 16. Januar.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst
mitteilt, lmt der preußische Minister
des Innern  den nachgeordneten Behörden
Kenntnis gegeben von folgendem Rundschrei¬
ben, das der Reichsminister an die Regie¬
rungen der Länder  gerichtet hat:

Um ein einheitliches Vorgehen der Länder¬
regierungen bei der Inanspruchnahme der aus¬
ländischen Märkte und des inländischenöffent¬
lichen Marktes sicherzustellen, wurden Ende
1924 die Beratungsstelle für Auslandskredite
und Ende 1930 die zentralen Kreditausschüsse
mit ihrer begutachtenden Tätigkeit vorge¬
schaltet. Beide Stellen sind Hilfstellen, die über¬
flüssig werden müssen, sobald das Reich selbst
die Möglichkeit hat, unmittelbar Einfluß zu
nehmen, um die erforderliche Einheitlichkeit
sicherzustellen.

Nicht erfaßt werden durch Paragraph 13 des
Gemeindeumschuldungsgeseßes die Aufnahme
von Kassenkrediten und die Darlehensprolon¬
gationen; und zwar auch insoweit nicht, als es
sich um Auslandskredife handelt. Auch für diese
gilt zwar, soweit landesgeseßliche Regelungen
fehlen, das Geseß über ,Aufnahipe von Aus¬
landskrediten durch Gemeinden upd,Gemeinde¬
verbände vom 21. 3. 25. Immerhinfehlt hinsicht¬
lich ihrer die Möglichkeit unmittelbarer Ein¬
wirkung seitens der Reichsregierung. Mit ihnen
die Beratungsstelle zu befassen, erscheint indes
nicht erforderlich. Kassenkredife mit
Hilfe von Auslandsgeld kommen
nicht mehr in Frage.  Bei der Prolongation
von Auslandskrediten wird es sich im allgemei¬
nen, solange die Devisenbewirtschaftungbe¬
steht, wie bisher als notwendig erweisen, daß
das Rejdiswirtschaftsministerium oder „ jjfls
Reichsbankdirektoriumvorher gehört werden. ,

Aber auch in etwaigen sonstigen Fällen
möchte den Reichsstellen Gelegenheit gegeben
werden, die Erfordernisse der zentralen Devi¬
sen- und Kreditpolitik zur Geltung zu bringen.
Ich bitte daher, in allen Fällen, in denen eine
Gemeinde oder ein Gemeindeverband die Auf¬
nahme eines Betriebskredites mit Hilfe von
Auslandsgeld beabsichtigen sollte oder in
denen die Prolongation eines Auslandskredifes
in Frage steht — soweit nicht aus Gründender
Eilbedürftigkeit eine direkte Befassung des
Reichswirtschaftsministeriumsund des Reichs-
bankdirektoriums in Betracht kommt —midi so
rechtzeitig zu benachrichtigen, daß die Möglich¬
keit besteht , nadi Benehmen mit den vorge¬
nannten Stellen etwaige Wünsche zur Geltung
zu bringen.
„ Im Einvernehmen mit dem Reichswirisdiafts-
minister und dem Reichsbankdirektorium bitte
ich daher, von der Einholungvon Gutachtender
zentralen Kreditausschüsse und, soweit es sich
um die Aufnahme von Auslandskrediten durdi
Gemeinden, Gemeindeverbände usw. handelt,
auch von der Einholungvon Gutachten der Be¬
ratungsstelle bis auf weiteres abzusehen. Die
Beratungsstelle kommt sonach nur noch in Be¬
tracht für die Begutaditung von Auslandskredi¬
ten und für den öffenflidten Markt bestimmte
Anleihender Länder, da insoweit die vorstehen¬
den Gründe nicht Plaß greifen.

Gleichzeitig hat der preußische Minister des
Innern die Gemeinden und Gemeindeverbände
ersudrt, entsprechend diesem Rundschreiben
zu verfahren.

Entscheidung über Bei-eitstellungsbreditc
Berlin. 16. Januar . Während der am 12. und

13. Januar nbgehaltenen Sitzung hat der
Soli iedsa nsschnfi  zwei Einzelstreitiiille
über Bereitstellungskrodite entschieden. Der
Aussrhnß hat hierbei bestätigt, daß Kredite
dieser Art. die unter die Stillhaltung fallen, und
für die eine Bereitstellungsprovision bezahlt
ist, nur für den ursprünglich beabsichtigten
Jäwerk in Anspruch genommen werden dürfen,
und daß daher ihre Abdeckung in Devi¬
sen (vorbehaltlich der Aufrechterhaltung der
Linie) stattfinden muß, wenn eine Inanspruch¬
nahme nach Maßgabe der obigen Bedingung
nicht möglich ist.

Kapitalherabsetzung
bei Vereinigte-Ei seiibahn bau- und Betriebs-

Gesellschaft
Berlin, 16. Januar. Der auf den 6. Februar

angesetzten Generalversammlung wird die Ge¬
sellschaft die Abschlüsse für die Geschäfts¬
jahre 1931-1932 und 1933 vorlegen. Neben
Satzungsänderungen (Anpassung an die gel¬
tenden gesetzlichen Bestimmungen) und Auf¬
sichtsratswahlen soll sodann Beschluß gefaßt
werden tihor die Herabsetzung des Grund¬
kapitals um 995 001) RM auf 5 000 RM duren
Hr m a ß j g n n g- des Nennbetrags einer je¬
den Aktie von 100 R M auf 20 RAl und •
Z u s a in ine n 1e g n n g d e r Aktien  mit ver¬
mindertem Nennbetrag im A7erhältnis 40:1 zuio
Zwecke der ßjisnil . igung der llnter-
bilanz  Anschließend ist die Wiederer¬
höhung  des Grundkapitals um 45 000 RM auf
50 000 UM unter Ausschluß des gesetzlichenbe"
zugsrechts der Aktionäre vorgesehen.

Die Lage der argentinischen Landwirtschaft

Stand der Bremer Effektenbörse
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Ansteigen der Spareinlagen in
Preußen

Berlin, 16. Januar.
Vor Einlagenüberschuß bei den preußischen

Sparkassen betrug Im November 1933 bekannt¬
lich fast 35 Millionen RM. An dieser Steige¬
rung waren alle preußischen Sparkassen be¬
teiligt. Nicht eine einzige Provinz ist vor¬
handen, die keine Erhöhung ihres Einlagenbe¬
standes aufzuweisen hat. Auch wenn man die
Zins- und Aufwertungsgutschriften nicht mit
berücksichtigt, bleibt im November 1933 ein
plus von 33,6 MillionenRM bestehen.

Der absolutenSumme nach steht bei dem' Ein-
jagenüberschuß das Rheinland mit fünf
.Millionen RM an der Spitze.  Prozen¬
tual beträgt die Steigerung dort indes nur
0,4 Prozent, was darauf zurückzuführen ist,
haß die Arbeitslosigkeit in den westdeutschen
Industriestädtenseinerzeit am größten war und
daß der Erholungsprozeß daher in diesen Ge¬
genden langsamer vor sich geht. Den Beweis
hierfür liefert auch Westfalen mit einem Plus
von 2,3 MillionenRM, das sind 0,2 Prozent Ein¬
lagenüberschuß. Prozentual liegt Ber¬
lin  mit einer Steigerung von 1,1  Prozent
gleich 4,3 Millionen RM an der Spitze  und
wird nur noch in der absoluten Ziffer von
Sachsen einschließlich Thüringen und Anhalt
iiberboten, denn hier beträgt die Steigerung
5,9 Millionen RM gleich 0,9 Prozent . Prozen¬
tual recht erheblich war auch der Ueberschuß
in Ostpreußen mit 1,7 Millionen RM und
0,9 Prozent , ferner in Brandenburg mit 4 Mil¬
lionen RM gleich 0,9 Prozent, In prozentualer
Reihenfolge schließen sich an : Hessen -Nassau
nnd Oberschlesien mit je 0,8 Prozent gleich
2,6 bzw. 1 Millionen RM, Niederschlesien mit
0," Prozent gleich 3 Millionen RM, Hannover
mit 0,4 Prozent gleich 3,5 MillionenRM und die
Grenzmark mit 0,1 Prozent gleich 0,1 Millio¬
nen EM. Der Spärsinn und der Sparwille sind
offenbar ziemlich gleichmäßig verteilt , nur die
Verhältnisse liegen verschieden. Aus den übri¬
gen Ländern des Reiches liegen, ebenfalls Mel¬
dungen über ein stetiges Anwachsen der Spar¬
einlagen vor.

Günstige Stromabsatzentwicklung beim RWE.
Essen, 16. Januar . In der Generalversamm¬

lung der Rheinisch - Westfälischen
Elektrizitätswerke  AG ., Essen, die den
Abschluß für das Geschäftsjahr 1932-33 mit
nieder5 Prozent Dividende  genehmigte,
wurde über die Geschäftsentwicklung im lau¬
fenden Jahr mitgeteilt, daß sich der Stromab¬

satz in der Zeit vom 3. Juli 1933 bis zum
14. Januar 1934 gegenüber der gleichen Vor¬
jahrszeit um 15,4 Prozent erhöht habe. Gegen
den Höchstabsatz im Geschäftsjahr 1929-30 er¬
gebe sich nur noch ein Zurückbleiben um
5,1 Prozent. Der Hauptanteil  der Strom¬
absatzsteigerung entfalle auf die Kraft-
stromabgabe an die Industrie.  Im
großen und ganzen lassen sich die Aussichten
für das laufende Geschäftsjahr durchaus gün¬
stig beurteilen.

Zahlungseinstellung
der Ilildebrand-Schokoladen-Werke

Berlin, 16. Januar. Die seit über hun¬
dert Jahren im Familienbesitz  be¬
findliche Firma Theodor Hildebrand & Sohn,
SchokoladenfabrikG. m. b. H., Berlin, die
auch heute noch über 600 Arbeiter
beschäftigt,  hat sich mit dem 15. Januar
gezwungen gesehen, ihre Zahlungen einzu¬
stellen. Ueber den Status der Gesellschaftkann
zurzeit noch nichts gesagt werden. Die Ge¬
sellschaft beabsichtigt, Antrag auf Eröff¬
nung des gerichtlichen Vergleichs¬
verfahrens  zu stellen, üeber die Gründe
der Insolvenz wird von der Gesehäftsleitung
mitgeteilt, daß die Gesellschaft bis vor 3 Jah¬
ren noch zufriedenstellend gearbeitet hat. Die
Krisenzeit habe jedoch, insbesonderein den von
der Gesellschaft in starkem Umfang vertriebe¬
nen teueren Luxusartikeln, einen besonders
großen Absatzrückgang gebracht. Eine Um¬
stellung auf billigere Konsumwaren durchzu¬
führen, die von der Firma erstrebt wurde, war
nicht möglich, im Hinblick auf die durch den
Umsatzrüekgangeingetrene beengte Finanzlage.
Es sei zu hoffen, daß es den Bestrebungen
aller Beteiligten gelingen wird, den Bestand
der Firma und damit die Arbeitsplätze zu er¬
halten.

Börsenindex steigt
Berlin, 16. Januar. Die vom Statistischen

Reichsamt errechneten Börsen-Indices stellen
sich in der Woche vom 8. Januar bis 13. Januar
1934 für die!Aktien auf "70,52 gegen-69,83 in der
Vorwoche und für die 6prozentigen fest ver¬
zinslichen Wertpapiere auf 92,38 gegen 91,61

Zwangsciearing in Schweden?
Stockholm, 16. Januar.

Dem Reichstag geht der Entwurf eines neuen
Clearing-Gesetzes zu, den der Handelsminister
dem Kabinett vorgetragen hat. Dieser Ent¬
wurf sieht nicht nur eine Verlängerung des be-

Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London, 16. Januar.
Im Heimfraclitenmarkt  wurde heute

ganz gutes Geschäft getätigt , doch waren die
Paten auch weiterhin ziemlich uneinheitlich.
Besonders bemerkenswert ist die gute Nach¬
frage vom La Plata, während Nordamerika
ruhig doch fest bleibt. Andererseits wiesen die

«I Paten ita fernen  Osten sinkende Tendenz auf.
\o der AusgehendenKohlenfahrt war das Ge¬
schält geringer bei kaum stetigen Raten.

Die La Plata  Verschiffer waren wieder
aktiv interssiert in Tonnage für nächsten Mo¬
nat und obgleich die Raten keine Besserung
aufweisen, ist der Ton vollkommen stetig.
5 Abschlüsse sind von San Lorenzo zu Raten
zwischen sh 16/3d und sh 17/6 d je nach Größe,
Position und Löschhafen getätigt worden. Die
höhere der beiden vorgenanten Raten wurde für
ein Schiff handiger Größe angelegt, welches fiir
D. K. (incl. kleine irische Häfen) Antwerpen-
Hamburg mit 10. Februar Cancelling laden soll
Ein 7500-Tonner akzeptierte von Bahia Bianca
nach bestimmtenEngland-Häfen für 2. Hälfte
Februar eine Fracht von sh 15/3 d p. T.

Daß das Nordamerika - Geschäft  ru¬
hig blieb, ist mehr auf Tonnagemangel, als auf
irgendeine Verringerung der Nachfrage zurfick-
zuführen. Die Montrealablader bieten weiter
sh 14‘/z d p. Qr. nach den näheren Kontinent¬
häfen an. Ferner wird Tonnage für Eisen¬
schrott sowie für Zeitcharter gesucht.

Im australischen Getreidemarkt
sind trotz der Tatsache, daß die Verschiffer
einige Ladungen verkauft haben, keine Ab¬
schlüsse zustande gekommen. Die Soyabohnen-
Leute zeigten heute etwas mehr Neigung zu
schließen, wenngleich der Markt sehr lustlos
war. Es wird der Abschluß eines 7000-Tonners
für Bohnenvon Dairen nach Rotterdam-Ham
bürg mit Liegetagen 10/24 . Februar zu der nie¬
drigeren Rate von sh 23/6 d gemeldet . Der Be¬
darf von Indien hielt an und es erzielte mittel¬
große Januar-Februar-Tonnage für Leinsaat
oder Nüsse nach U .K.-Kontinent sh 22/6 d; diese
Befrachtung schließt die Option Madras-Küste
Beladunggegen sh 2/6 d Aufschlag ein.

Gleichfalls läßt sich ein Anhalten des Ton
aagebedarfs vom Schwarzen Meer  fest¬
stellen. Ein Schiff von 6400 Tonnen mit
20- Febr. Cancelling akzeptierte sh 10/9 d nach
dem Kontinent. Die übrigen Mittelmeermärkte
waren still; erwähnenswert wäre noch der Ab¬
schluß eines Dampfer handiger Größe für
Ladebereitschaft2. Hälfte Januar von Melilla
nach Imminghammit Erz zur Frachtrate von
sh 6/6 d.

Abschlüsse
t>an Lorenzo bestimmte U.K.-Häfen-Antwer-

Pe<i-Hamburg — D . „Barbana “ G.“ — 7800 t —
*0 Prozent— sh 16/3 d — Schwergetreide —
15/28. Februar.
Lombay-Karachi-Mormugoa— U.K.-Kontinent

"D . „TenipleMead“ — 6800—7300t — sh 22/6
" Leinsaat oder Nüsse — Opt. Madras-Küste
sh 25/- Jan./Febr.

Gdingen-Oran — 8000—8800 t — Kohlen —
sh 8/— mit 2400 t Entlöschung per Tag zu
sh 3/— — prompt.

öer Außendieno . am ui-/ v̂ eser
Neue Arbeiten an der AVeser

..Bremen,  16 . Januar . Wie wir erfahren , haben
u|e preußische bremische und oldenburgische Re¬
ifung ein Abkommen get - offen , auf Grund dessen

1. Januar 1934 ah der ström - und schiffahrts-
PWitische Außendienst auf der Weser unter-
i a.1 o des Bremer Wehrs  im Bereich der
seichswasserstraßen Verwaltung den Beamten
„ er Reichswasserstraßendirektion
"Jemen übeitragen  worden ist.
^ « » Uenommen sind:  der Warflether Arm,
Ki« . Westergate (sog . kleine Weser ) mit ihren Ver-
oindungsarmen zur Weser (der Rövergate und Jie-

ümer Loch ), die Schweiburg und der rechte iseben-**rm.
.Auch in diesem Jahr werden von der Weser*
Korrektion wieder Uferbefestigung dar -

1 on in großem Ausmaß  ausgef uhrt
Insgesamt 240 000 laufende Meter Sehlengen-

p ante und 41 000 cbm Laiibbuscb werden als Ma¬

terial . Verwendung finden , das bedeutet ein gutes
Absatzfeld für die heimische Forstwirtschaft . Es
handelt sich bei diesen Uferbefestigungsarbeiten zum
überwiegenden Teil um Schiengenbauten,
die für die Ernaltung des Schiff¬
fahrtsweges ebenso notwendig sind,
wie die Baggerarbeiten.

Rekordbetrieb in Nordenham
NLD . Nordenham,  16 . Januar.

Die neue Woche setzte am hiesigen Midgardpier
mit einem Biesenverkehr ein . Nicht weniger als
acht  U e b e r s ee d amp  f e r , wayen heute vor¬
mittag eingetroffen . Die Länge des Pier reichte
nicht aus , um die Dampfer an ihm au landen , so
daß mehrere Schiffe nebeneinander anlegen mußten.
U . a . nahmen vier Dampfer Kohlen - oder Koks¬
ladungen . Ein englischer Dampfer brachte Eeis und
Stückgüter . Ferner lag am - Pier einer der beiden
Nordenhamer Bananendainpfer . Einige Schiffe haben
Nordenham nach erfolgter Beladung bereits wieder
verlassen , andere sind ankömmend gemeldet . — Tag
und Nacht sind die Laufkatzen der riesigen Lade¬
brücken in Betrieb , auch die neue Brücke ist schon
voll mit eingesetzt . Anfang Februar werden zum
ersten Male die  eigens für Norden¬
ham gebauten Kübelwagen der Reich s-
bahn,  die bekanntlich die Buhrkohlen hier an¬
bringen werden , eintreffen . Damit soll dann die
offizielle Inbetriebnahme der neuen Ladebrücke , die
eigens für diese Kübel einen Greifer erhalten hat,
verbunden werden.

Der gewaltige Kohlen - und Koks-
umsehlagverkehr  auf dem Nordenhamer
Midgardpier hat die Reichsbahn veranlaßt , neue
Geleise  zu legen , da der Wagenpark zuweilen
kaum unterzubringen ist . In dem Haushalt der Nor¬
denhamer Reichsbahnverwaltung sind daher für

‘ dieses Geschäftsjahr die Gelder fiir den Bau zweier
neuer Geleise eingesetzt worden . Mit dem Bau
des neuen Stellwerks  am Bahnübergang
zum Unionpier ist bereits begonnen'
worden . Das alte Gebäude bot nicht mehr genügend
Üebersichtlichkeit über den riesigen Güterverkehr.
In der Weihnachtswoche mußten zum Beispiel
täglich 300 Güterwagen mit Kohlen¬
ladungen  erledigt werden . Nordenham ist heute
der führende Umschlagshafen für Kohlen und Koks,
vor allem nach den nordischen Ländern geworden.

Reichsstatthalter Rover  und Ministerpräsident
Joel  trafen hier ein , um die neue Verladebrücke
der Midgard zu besichtigen . Außerdem hatten sie
wirtschaftliche Besprechungen mit der Direktion der
Midgard.

Der Braunschweiger Hafen
Kosten und Nutzen

NLD . Braunschweig,  16 . Januar . Im Deut¬
schen Technikerverband hielt der zuständige Stadt¬
baurat einen interessanten Liehtbildervortrag über
Bau und Entstehung des Braunschweiger Hafens.
Die Gesamtkosten für den Bau stellen sieh auf
2 846 000 RM ., wovon nur 23 v . H . verzinst und ab¬
getragen werden müssen . Der Zuschuß des Kanal¬
unternehmens (Reich und Länder ) als Gegenwert
für den Verzicht der Stadt Braunschweig auf die
Anlage des Hafens unmittelbar nördlich von Oelper
nnd auf den Stichkanal betrug 1 415 000 RM ., die
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung gab 100 000 RM . verlorenen . Zu¬
schuß , die braunschweigische Regierung gewährte
mit Hilfe der Staatsbank ein Darlehen von 446 000
RM ., ein weiteres Darlehen von 400 000 RM . gab die
Deutsche Gesellschaft für öffentliche Arbeiten und
schließlich schoß die Stadt Braunschweig den Betrag
von 465 000 RM . zu Der Hafen werde wohl z u -
nächst ein Zuschußbetrieb  sein , jedoch
komme sein ungeheurer Nutzen der Wirtschaft zu¬
gute und somit werde er auch seinem Zweck
gerecht.

Dampfer Deutschland mit neuem Vorschiff
Hamburg,  16 . Januar . Die Vergrößerung des

Hapagdampfers „ Deutschland “ , der als zweites Schiff
der Ballin -Klasse auf der Werft von Blohm & Voß
ein neues Vorschiff erhält , ist im großen und ganzen
beendet . Die restlichen Arbeiten werden in kurzer
Zeit erledigt sein , so daß der Dampfer am 7. Fe¬
bruar die Ausreise nach Newyork antreten kann.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen Stadt

Angekoinmene Seeschiffe am 16. Januar
Zealand engl von Liverpool . Carl Scholle , Hafen I,

Sch 7. Stückgut . Stör dtscli . von Immingham , Carl
Scholle , Gehr . Roecliling , Kohlen . Saturn dtsch.
(Ramme ) von Portugal , D . G . Neptun , Hafen I,
Sch . 4, Korkholz und Stückgut . Kong Björn norweg.
(Borgersen ) von Oslo , Herrn . Dauelsberg , Hafen I,
Sch . 3, Stückgut . Feronia dtsch . (Meyer ) von Go¬
thenburg , D . G . Neptun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut.

Abgegangene . Seeschiffe am 15. Januj . r
Ubena dtsch . nach Ostafrika , Habal , Stückgut.

Abgcgangene Seeschiffe am 16. Januar
Procida dtsch . nach Hamburg , Gottfr . Steinmeyer

& Co Este dtsch . (Kämpen ) nach Hamburg , Herrn.
Dauelsberg , Restladung . Maria Ferdinand dtsch.
nach Dublin , Herrn . Dauelsberg , Kohlen . Isadora
engl , nach Dublin , Häger & Schmidt , Kohlen . Morea
dtsch . nach Levante . Böniug & Co ., Stückgut . Eider
engl . (Sinclair ) nach Southampton , Carl Scholle,
Stiiokgut . Brampton Maner engl , nach D -o -oin,
Herrn . Dauelsberg , Kohlen.

Schiffsbewegunger
Norddeutscher IJoyr ) Bremen

Letzte Nachrichten Uber Dampferbewegunt , vom
16. Januar 1934 vni . (Ergänzungsliste)

Aegina , Nord -Brasilien , 14. 1. au Tutoya Alaya
heimk . 14. 1 . an Hamburg . Aida , Cuba/Mexiko , 15. 1.
San Miguel pass , nach Havanna . Alster , Ostäsien . 15.
1 Ushant pass , nach Genua . Amsel heimk . 14. 1. ab
Alexandrien nach Haifa . Angora heimk . 13. 1. ab
Portimao nach Rotterdam . Aquila , Levante , 14. 1.
Gibraltar pass , nach Oran . Arta , Levante , 15. 1. an

stehenden Gesetzes, sondern dessen Er weite
rung durch Einführung eines Zwangsclearings
vor, dessen Durchführungeinem besonderenIn¬
stitut übertragen werden soll. Das neue Gesetz
würde Gültigkeit haben bis zum 1. Juli 1935.

Italienische Schiffahrtssubventionen
Mailand, 16. Januar. Der italienische Ver¬

kehrsminister ist durch königliches Dekret er¬
mächtigt worden, mit den Schiffahrtsgesell¬
schaften eine Sonderkonvention zur Intensi¬
vierung der Seeverbindungen, die zurzeit zwi¬
schen Italien und Südafrika bestehen, abzu
schließen. Für die Dauer von fünf Jahren
stellt der italienische Staat jährliche Sub¬
ventionen bis zu 25 Millionen Lire
zur Verfügung.

Steigerung der deutschen Woll-
produktion

Vor der Neuregelung der Wollwirtschaft
Für das soeben begonneneJahr 1934 ist eine

durchgreifende Neuregelung der deutschen
Wollwirtschaft in Aussicht genommen. Die ver¬
schiedenen Pläne, die bereits schon im Jahre
1933 zur Erörterung standen, laufen vor allem
auf eine Besserung der Markttechnik hinaus,
ferner sehen sie aber auch eine gerechtere
Methode für die Umlegung des Ueberpreises
vor.

Dieser Ueberpreis ist im vergangenen Jahr
durch Verhandlungen zwischen der Landwirt¬
schaft und der Wollindustrie in Höhe von
30 Prozent beschlossenworden. Jeder deutsche
Schafhalter erhält danach für seine Wolle einen
um 30 Prozent über dem Weltmarktpreis lie¬
gendenErlös. Zweck der Einführung des Ueber¬
preises war es, den deutschen Schafhaltern
einen Anreiz für die Mehrerzeugungvon Wolle
zu geben, denn bei dem niedrigen Weltmarkt¬
preis war es für keinen Schafzüchter lohnend,
für eine Steigerung des deutschen Wollanfalls
Sorge zu tragen. Neben der Preiserhöhung für
deutsche Wolle wurde den Schafhaltern auch
noch eine Absatzsicherung dadurch geschaffen,
daß sich im Frühjahr 1933 die öffentlichen
Tuchabnehmer verpflichteten, in Zukunft nur
Tuch zu verwenden, das mindestens 40 Prozent
deutsche Wolle enthält. Zudemübernahm auch
die deutsche Wollindustrie im Frühsommer
1933 die Verpflichtung, für die Unterbringung
der anfallenden Wollmengen zu dem erhöhten
Preis zu sorgen.

Mit dieser im Vorjahr getroffenen Regelung
ist man zwar schon ein Stückchenvorwärts ge-

Adalia . Attika , Westindien , 15. 1. Azoren pass , nach
La Guayara . Cavalla heimk . 14. 1. an Famagusta.
Coblez heimk . 15. 1. ab Hongkong nach Manila.
Falke , Frucht ! . , Canarische Inseln , 15. 1. an Ant¬
werpen . Grandon , Ostasien , 15. 1. Vlissingen pass,
nach Port Said . Ingo heimk . 13. 1. an Lagos . Lahn,
Ostasien , 14. 1. ab Shanghai nach Dairen , Mosel
heimk . 15. 1. an Antwerpen . Münster , Mittel -Süd-
Brasilien , 15. 1. Cap Verde -Inseln pass , nach Cabe-
dello . Neckar , Australien , 15. 1. ab Melbourne nach
Sydney . Raimund heimk . 12. 1. an New Orleans.
Riol , Cuba/Golfhäfen , 14. 1. an Havana . Saale heimk.
16. 1. ah Nagoya nach Kobe . Saarbrücken heimk . 15.
1. an Genua . S . Nevada , Buenos Aires , 15. 1. ab Bou-
logne nach » La Coruna . Tübingen heimk . 15. 1. an
Hamburg . Ulm , Levante , 14. 1. ab Piraeus nach Sa-
lonik . Wigbert heimk . 14. 1. Malta pass , naoh Rot¬
terdam.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : Eisenach , Franken , Ingram , Rio Bravo,

Rio Panuco , Este.
Bremerhaven : Arucas , Crefeld , Dresden . Europa,

General v . Steuben , Köln , S . Cordoba , S . Morena,
S . Ventana , Stuttgart , Werra.

Hamburg : Alaya . Donau , Erfurt , Tübingen , Kö¬
nigsberg.

Argo -Keederel . Aktiengesellschaft , Bremen
Adler 16. 1. an London . Albatroß 16. 1. von Bremen

naoh Hüll . Condor 16. 1. an Kopenhagen . Elster 15. 1.
an Hamburg . Forelle 15. 1. an Bremen . Geier 16. 1.
an Reval . Hecht 16. 1. an Riga . Orla 15. 1. Oeland
Nord gemeldet . Schwerer Sturmi Orlanda 15. 1.

gass. Holtenau nach Mäntyluoto. Ostara 15. 1. anremen . Reiher 15. 1. an Hamburg . Schwalbe 16. 1.
von Hüll nach Bremen . Schwan 16. 1. von Bremen
nach London . Sperber 15. 1. von Kolberg nach
Rotterdam.

Norddeutscher Lloyd , SchleppschKfahrt
Bremen -Stadt angekommen am 16. Januar

Seeleichter 90 (Pleß ) von Hamburg , Holzhafen . See¬
leichter 144 (de Harde ) von Hamburg , Holzhafen.
Abgegangen am 16. Januar von Bremerhaven

Seeleichter 156 (Deppe ) nach Hamburg , Stückgüter.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Neptun“
(Vormittagsmeldung)

Ariadne 16. 1. Holtenau pass , naoh Bremen . Castor
15. 1. in Altona . Eleotra 16. 1. in Varberg . Elin 15. 1.
Holtenau pass , naoh Rotterdam . Helios 15. 1. von
Gandia nach Cartagena . Juno 15. 1. in Momel . Leda
16. 1. Holtenau pass , nach Bremen . Minos 16. 1. von
Emden nach Königsberg . Neptun 15. 1. in Kopen¬
hagen . MS Olbers 15. 1. von Cartagena nach Stettin.
Fax 16. 1. von Varberg nach Stettin . Pluto 15. 1.
von Santander naoh Pasajes . Vesta 15. 1. v . Gdingen
nach Riga . Saturn 16. 1. in Bremen.

(Nachmittagsmeldung)
Astarte 16. 1. von Bremen nach Amsterdam . Atlas

16. 1. Fintstere pass , nach Barcelona . Diana 16. 1.
in Bremen . Feronia 16. 1. in Bremen . Fortuna 15. 1.
von Danzig nach Bremen . Helios 16. 1. in Carta¬
gena . Hestia 16. 1. Quessant pass , nach Bremen.
Irene 16. 1. von Varberg nach Rotterdam . Jupiter
16. 1, von Kopenhagen nach Danzig . Klio 16. 1. von
Bremen nach Antwerpen . Luna 16. 1. in Rotterdam.
Mereur 16. 1. in Stavanger . H . A . Nolze 16. 1. in
Königsberg . Pluto 16. 1. in Pasajes . Pylades 16. 1.
Holtenau pass , nach Rotterdam . Vulcan 16. 1. von
Bremen nach Kopenhagen . Latona 16. 1. von Bremen
nach Rotterdam.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa“
Bremen

Braunfels 15. 1. in Karachi . Hohenfels 13. 1. in
Houston . Lahneck 15. 1. Ushant pass . ausg . Lauter¬
fels 15. 1. von Antwerpen heimk . Lindenfels 15. 1.
in Antwerpen . Neuenfels 15. 1. von Port Said heimk.
Sonnenfels 15. 1. in Rangoon . Stahleck 15. 1. in Vigo.
Stolzenfels 15. 1. in Rotterdam . Wachtfels 13. 1. von
Bushir ausg . Wartenfels 12. 1. in Mormugoa.

Hamburg -Süd amerikanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD Cap Arcona 13. 1. von Boulogne s/m . PD Cap
Arcona 13. 1. von Southampton nach Vigo ausg.
MS Monte Ollvia 14. 1. von Bahia nach Las Palmas,
Vigo , Rotterdam und Hamburg . MS Monte Paseoal
15. 1. St . Vincent pass . ausg . MS Monte Sarmiento
14. 1. in Montevideo ausg . PD Rio de ,aneiro 13. 1.
von Santos über Victoria , Cabedello und Natal nach
Antwerpen und Hamburg.

John T . Eßberger G . m . b , H „ Hamburg
TMS Mittelmeer 14. 1. Ankunft Gdingen . TMS Kat¬

tegat 14. 1. Abgang Bordeaux . TD Schwarzes Meer
15. 1. Holtenau pass . TD John A , Eßberger 15. 1.
Königsb rg Pr . erwartet.

Warled Tankschiff Rhederei G . m . b . H.
MS Geo W . McKnlght 13. 1. von Kiel nach Talara.

SS Niobe 13. 1. von Hamburg nach Dünkirchen . MS
Baltic 15. 1. in Hamburg angek . MS Clio 14. 1. in
Rotterdam angek . MS F . J . Wolfe 13. 1. von Hüll
nach Aruba , MS Heinr . v . Riedemann 12. 1. von
Aruba nach Southampton und Antwerpen . MS Svit-
hiod 14. 1. in Nyborg angek . TL Senator 14. 1. von
Hamburg nach Königsberg . TL Oder 14. 1. in Ham¬
burg angekommen.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschlffs -Rhederel,
Hamburg

Ceuta 12. 1. ausg . in Rotterdam . Palos 12. 1. ausg.
in Antwerpen . Oldenburg 13. 1. ausg . in Ceuta . Me-
Hlla 13. 1. von Casablanca nach Saffi . August
Schultze 13. 1. eink . Dover pass . Lisboa 14. 1. flink.
Dover pass . Las Palmas 14. 1. ausg . Quessant pass.
Pasajes 14. 1. ausg . in Gibraltar . Rabat 14. 1. eink.
m Hamburg . Tenerife 14. 1 von Casablanca nach
Mazagan.

liocli wasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven RotCrsand 1 Std.
25 Min . Nordenham 20 Min . Brake 1 Std . 5 Min.

Farge I Std . 45 Mtn.
Datum Breni . -Stadt Vegesack Brwmerhav.
17. Jan r :oi 17.40 4.31 17.10 2.26 15.05
18. Jan. 5.50 18.28 5.20 17.58 3.15 15.53
19. Jan. 6.36 19.13 6.U6 18.43 4.01 16.38
20. Jan 7.21 19.56 6.51 19.26 4.46 17.21
21. Jan. 8.01 20.33 7.31 20.03 5.26 17.58
22. .Tan. 8.39 21.05 3.09 20.35 6.04 18.30
?:!. ■T- n '».12 21.39 8.42 21.09 6.37 19.04

kommen, doch sind die aufgestellten Pläne für
die Neuordnung der deutschen Wollwirtschaft
damit noch nicht erfüllt . Es haben sich vor
allem in der Praxis einige Fehler herausge¬
stellt, die nunmehr beseitigt werden sollen.
Zwar steht die Entscheidung darüber,
in welcher Form die Wollbewirt-
schaftung neu geregelt wird,  noch
aus, sie ist aber für die nächste Zeit zu
erwarten.  Soweit bis jetzt bekannt gewor¬
den ist, stellt man einer Zwangsbewirtschaf-
tung des Wollmarktes, bei der der freie Handel
ausgeschaltet werden soll und bei der die deut¬
schen Verarbeiter als direkte Abnehmer der
Schafwollproduzenten fungieren sollen, ver¬
schiedentlich ablehnend gegenüber. Man hält
die Mitwirkung des Handels beim Wollabsatz
für notwendig. Allerdings ist zu erwarten, daß
der Wollvertrieb dur$h die Auktionen weiter
systematisch gefördert wird. Hinsichtlich der
Umlegung des Ueberpreises, die eine gerech¬
tere Methodefinden soll, bestehen zwei Mög¬
lichkeiten. Einmal wird erwogen, dem Schaf¬
halter eine bestimmte Prämie  zu
gewähren, die je nach der Qualität der
Wolle gestaffelt  ist ; ein anderer Plan
sieht einen Aufschlag für die Einfuhr oder für
die Verarbeitung von ausländischer Wolle vor;
dieser Aufschlag soll einem Au3gleichsfondszu¬
geführt werden, der es ermöglicht, den Ver¬
arbeitern von inländischer Wolle eine dem ge¬
zahlten Ueberpreis entsprechendeVergütung zu
gewähren.

Für den Konsumenten  werde sich aus
der Stützung der deutschen Wollwirtschaft
keine Mehrbelastung  ergeben. Man hat
ausgerechnet, daß ein Herrenanzug durch die
Gewährung des Ueberpreises für deutsche
Wolle bei einem 5- bis ßprozentigen Bei¬
mischungszwangeine Belastung von annähernd
15 Rpfg- erfährt . Anders ist die Situation bei
der Ausfuhr.

Die bevorstehende Neuordnung der Wollwirt¬
schaft in Deutschland wirft nun aber auch die
Frage auf, in welchemUmfange es uns möglich
ist, die Wollproduktionzu steigern. Gegenwär¬
tig haben wir in Deutschland 3,4 Millionen
Schafe, die etwa 13 600 t Schweißwolle im
Jahre liefern. Der Wollbedarf  d e r d e u t
sch *en Textilindustrie  stellte sich im
letzten Jahr auf 190 000 t ; mithin ha'dten die
Schafzüchter nur einen Anteil von 6 Prozent
am gesamten deutschen Wollverbrauch. Nach
angestellten Berechnungen müßten in Deutsch¬
land, sollte der Gesamtbedarfan Wolle aus der
heimischen Erzeugung allein gedeckt werden,
50 Millionen Schafe, bei günstiger Konjunktur
sogar 55 bis 60 MillionenSchafevorhanden sein.
Eine derartige Ausdehnung des Schafbestandes
ist aber bei der intensiven Ausnutzung unseres
Bodens nicht zu erwarten. Immerhin läßt sich
aber die deutsche Wollproduktion nicht unbe¬
trächtlich steigern; eine Möglichkeit für die
Ausdehnung der Schafhaltung bieten vor allem
die Oedländereien, ferner die Nutzung des
„Grenzbodens“ und der mageren Weiden.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM ., ohne Gewähr.
Berlin , 16. Januar 1934

Telegraphische 1 V2 16. Jan. 15. Jan.

a 5 Auszahlungen: O 4>
>u Cield örief Geld Briet

6
6
7

3 .66
7
2
2
7
7
2V«
7
8*/a
64V
3
41/»8
Th
6
2>/«
6V«3‘/«2V3»/■
6*/i
6
2
7
6
2V
4V»5

Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk . PI
Japan 1 Yen
Kairo 1 äg . Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de Jan . 1 Mllr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 H
Athen 100 Dt
Brüssel 100 Belga
Bukarest 100 Lei
Budap. 100 Pengö
Danzig 100 Quid
Heising !. 100 f. M
Italien 100 Lire
Jugoslav . 100 Din
Kaunas 100 Lltas
Kopenhag . 100 Kr
Lissab .-Op. 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl . Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Solia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl . Kr
Wien 100 Sch

1,7821
4,58

18,466
2,092

20,958
20,42

4,198
1,3322

4,34
188,74
81,—
81,-

0,693
2,582
1,983
0,789

13,685
13,205
2,672
0,224
1,390

168,33
2,396

68,24
2,488

0,697
2,688
1,987
0,791

18,615
13,235
2,5/8
0,226
1,401

168,67
2,400

68,36
2,492

81 .—
81,—81,-

112160
453,57
112,76
81,—
85,—

112,60

811—
81,—
81.-

112,60

69*07

81 .42
5,844

21,93
6,664

41,66
58,99
12,04
66,48
16.43
12,456
69,74
80,02
80.92

8,047
34,62
68,13
72. 93
47,20

81,58
6,856

21,97
6,676

41,64
69,11
12,06
66,62
16,47
12,476
59,86
80,18
81,08

3,063
34,68
68,27
78,07
47,30

0,678
2,647
1,983
0,806

13,915
13,535

2,647
0,226
1,399

168,58
2,396

68,34
2,488

81,52
6,994

22,02
6,864

41.66
60,49
12,34
68,03
16,44
12,455
61,24
80,02
81,22

3,047
34.67
69,83
74,92
47,20

0,68,
2,65"iM
0,80°

13,94®
13,66®

2,65®
0,22®
1.401

168,92
2,400

68,462,492
81 *68

6,006
22,06

6,676
41,64
60,61
12.36
68.17
16,48
12,475
61.36
80 .18
81,38

3,053
34,73
69,97
76,08
47,30

Reichsbankdiskont 4 % . Lombardsalz 5 °/0

Berlin, 16. Januar.
Der internationale Devisenmarkt stand heute

weiter unter dem Eindruck der neuen ameri¬
kanischenWährungsmaßnahmen. Der Sturz des
Dollars setzte sich an allen Finanzplätzen fort
und riß auch das Pfund mit sich, in dem anschei¬
nend weitere Publikumsabgabenerfolgen. Der
französische Frank war gegenüber allen Va¬
luten befestigt. Das Pfund stieg gegen den
Dollar zwar auf 5,14V4, schwächte sich aber in
Amsterdam auf 7,83, auf 16,35 in Zürich und
13,32 in Berlin ab. Der Dollar ging in Zürich
auf 3,15 zurück, während der französische
Frank in Zürich auf 20,30 anzog.

Der Dollar wurde in Berlin mit 2,57, das
Pfund mit 13,25 genannt.

In den Mittagsstunden unterlag das Pfund
stärkeren Schwankungen. Man hörte London-
Paris mit 80,50 bis 80,34, London-Kabel 5,11%
bis 5,12%. In Paris ging der Dollar auf 15,70
und das Pfund auf 80,42 zurück. Der Schwei¬
zer Franken schwächte sich auf 921/. ab. Zü¬
rich meldete eine weitere Befestigung des fran¬
zösischenFranken auf 20,32, während das Pfund
weiter auf 16,33 nachgab.

Tagesgeld  war heute etwas leichter. Der
Satz stellte sich auf 4*/s, 4 Prozent. Nach
Schatzanweisungen und Privatdiskonten hielt
die Nachfrage an.

Die Londoner Börse  eröffnete fest und
lebhafter, bevorzugt waren internationale Werte
und Minenwerte.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 16. Januar.

Auch an der heutigen Bremer Wertpapier¬
börse war die Stimmung als behauptet  zu
bezeichnen. Am Markt der Dividenden¬
werte  wurden Umsätzeauf ca. gestriger Kurs¬
basis getätigt. Bremer Rolandmühle fanden
wieder zu 121 Prozent einen Käufer. Bremer
Papier und Wellpappen verließen in einigen
Schlüssen zu 55 Prozent den Verkehr. Bremer
Silberwaren waren nach wie vor zu 143 Pro¬
zent gefragt, während für Hansawerke wieder
Kaufneigung zu 116 Prozent bestand. Rein
nominell schwächer lagen Bremer chem. Fabrik
Hude (123 Prozent) und HoffmannsStärkefabri¬
ken (88  Prozent Geld). Reis und Handels wa¬
ren erholt zu SS1/* Prozent im Handel. Kleinig
keiten Bremer Straßenbahn fanden zu 80 Pro¬
zent Aufnahme. Am Anleihemarkt  hörte
man lediglich nominelle Kurse. Höher gefragt
waren kleine und große Abschnitte der öpro-
zentigen Bremer Dollar-Anleihe (65 Prozent
Geld). Steuergutscheine  fanden auf heu¬
tiger Berliner Kursbasis Unterkunft. — Im heu¬
tigen Frei verkehr  waren für Hochsee¬
fischerei Nordstern leicht erhöhte Geldkurse
zu hören. Franke-Werke-Aktien lagen mit ca.
6 Prozent im Angebot , Gebote hierauf wurden
nicht abgegeben.

Hamburg, 16. Januar
Bei größter Zurückhaltung des Publikums

nahm die Börse einen uneinheitlichen Verlauf.
Innerhalb weniger Minuten lagen Altbesitz mit
98 Vj  recht gut behauptet. Hamburger Pfund
anleibe, gingen auf 61Vs zurück. Goldpfand¬
briefe der Hamburger Hypothekenbank lagen
mit 93% gut behauptet, Liquidationspfandbriefe
des gleichen Instituts gingen etwas niedriger
um. Am Aktienmarkt lagen die Kurse zu¬
meist etwas niedriger. Schiffalirtsanteilo gut
behauptet, auch für einige Spezialpapiere zeigte
sich etwas Nachfrage. Für Leder-Weimannsti¬
mulierte der Dividenvorschlag (10  Prozent plus

1 Prozent Bonus). Die auf Reichsmark umge¬
stellten Dollarbonds konnten im Verlaufe ein
Teil des Anfangsverlustes wieder einholen.

Hannover, 16. Januar.
Allgemein behauptet

Bei etwas kleineren Umsätzen war die Ten¬
denz an der heutigen Börse allgemein behaup¬
tet. Am Aktienmarkt  waren Eisenwerk
Wülfel plus 1 Prozent und Ilseder Hütte plus
1/4 Prozent . Für Hannov . Immobilien bestand
Nachfrage mit plus 1 Prozent. Dagegen waren
Hannov. Straßenbahn mit minus 1 Prozent an-
geboten. — Am Rentenmarkt  war die mit
Dollar - Klausel versehene Provinz - Anleihe
Reihe I U/4 Prozent höher gefragt ; die übrigen
blieben unverändert. Hannov. Landeskredit-
Pfandbriefe gaben etwas nach, die übrigen und
Industrie-Obligationen blieben behauptet. Von
Kali-Aktien konnten Burbach etwas anziehen.

Schluß : behauptet.

Frankfurt , 16. Januar.
Auch an der Abendbörse  bedingte die

amerikanische Währungsunsicherheit Zu¬
rückhaltung.  Die Kursentwicklung war
weiter eher nach unten gerichtet, zumal der
plötzliche Rückgang der Energie-Versorgungs¬
werte in Berlin nachwirkte. Geschäft gleich
null. Farben kamen Prz. niedriger, Neubesitz
minus 10 Pfg. zur Notiz. Auch sonst bröckel¬
ten die Kurse im Vergleich zu Berlin meist um
Yi bis Ve Prozent ab. Reiehsmarkdollarobliga-
tionen umsatzlos.

Uneinheitlich
Berlin, 16. Januar.

Die Geschäftsstille der letzten Tage machte
heute womöglich weitere Fortschritte , da die
außenpolitischen Ereignisse, insbesondere der
Versuch Frankreichs mit der Saarfrage ein
neues Spannungsmomentin die deutsch-franzö¬
sischen Beziehungen zu bringen, etwas zur Zu¬
rückhaltung veranlaßten. Daneben steht natür¬
lich Roosevelt Währungsbotschaft im Vorder¬
grund des Interesses, ohne daß jedoch ein be¬
sonderer Einfluß auf den Effektenmarkt festzu¬
stellen ist. Unter dem Eindruck der Geschäfts¬
stille gaben die Kurse naturgemäß leicht nach,
doch hielten sich die Einbußen in verhältnis¬
mäßig engen Grenzen. Montane waren z. B.
nur bis V2 Prozent gedrückt, mit Ausnahmevon
Buderus (— 3/s) ; etwas stärker gaben Braun-
kohlen-Papiere nach, von denen Niederlausitzer
und Eintracht zwei Prozent einbüßten. Am
Elektromarkt verloren Akkumulatoren 3 Pro¬
zent, die übrigen Werte bis l3/s Prozent. An¬
dererseits waren Farben anfangs % Prozent
fester. Vorübergehend ging der Kurs bis auf
1247/s. Um je 1% fester kamen auch Aschaffen¬
burger Zellstoff, sowie Waldhof an. Gut be¬
hauptet waren Schiffahrtswerte auf die Aus¬
führungen des Generaldirektors der Nordatlan¬
tik-Gemeinschaft.

Der Rente  n m a r k t verkehrte ebenfalls in
sehr ruhiger Haltung, es war vereinzelt wieder
leichtes Angebot vorhanden, so daß die Kurse
zum Teil nachgaben. Von den variabel gehan¬
delten deutschen Renten gaben Neubesitzanleihe
um 30 Pfennige nach, während Altbesitz mit
98,60 unverändert blieben. Stärker gedrückt
sind von Industrieobligationen Stahlvereins¬
bonds, die IV8 verloren. Späte Reichsschuldbuch-
forderungen gingen etwas fester um. Im Ver¬
lauf trat an den meisten Aktienmärkten eine
kleine Erholung ein, jedoch konnte sieh eine
nennenswerte Belebung nicht durchsetzen. Am
Geldmarkt  trat nach Ueberwindung des
Medio eine leichte Entspannung ein. Tagesgeld
war bereits mit 4Vs, vereinzelt sogar mit
4 Prozent zu haben.

Im weiteren Verlauf trat , ausgehend von der
Farbenaktie, die bis auf 125V2 anzog, eine
leichte Befestigung verschiedener Werte ein,
die sich jedoch kaum als dauerhaft erwies. Le¬
diglich Montaneblieben gegenüber dem Anfang
gebessert ,so Rheinstahl mit plus 6/s, Klöckner
plus 14. Reichsbankanteile kamen inî Werlauf
mit I66V2, d. h. IV4 Prozent unter Vortagsschluß
zur Notiz. AmR e n t e n ma r k t gab das Kurs
niveau überwiegend nach. Hypothekengold¬
pfandbriefe büßten ca. V2 bis % Prozent ein.
Widerstandsfähiger waren Liquidationspfand¬
briefe mit ca. minus V4 Prozent , lediglich Ber¬
liner Hypothekenbank plus 7/s, Kommunale
waren ebenfalls bis % Prozent gebessert,
Stadtanleihen  waren eher etwas fester,
Düsseldorfer plus IV2, Emden plus V2. Die
kleineren Städte gaben dagegen bis 1% Prozent
nach. Provinzanleihen  waren gut gehal¬
ten. Lediglich Schutzgebiete um 35 Pfg. ge¬
drückt. Von Staatsanleihen gaben beide Braun-
schweiger lim %, Hessen uin V.1 Prozent nach.
Von Reichsunleihenkam Young unverändert an!
Die Schatzanweisungen des Deutschen Reiches
von 1926(Dollarwertanleiho) verloren Vk  Pro¬
zent bei den großen Stücken. Von Industrie¬
obligationen büßten Conti-Gummi 1% über den
Durchschnitt hinaus ein.

Privatdiskont unverändert 37/a Prozent.
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Kartoffelmarkt Viehmärkte
Krefeld , 16* Januar.

Die deutschen Speisekartoffelmärkte haben
größere Veränderungen nicht aufzuweisen . Die
Preise  liegen unverändert fest  und dio
Umsätze halten sich in einem Rahmen , der der
Jahreszeit angepaßt ist , wenn sich auch die
großen Umsatzhoffnungen bisher nicht erfüllt
haben. Man verschiebt diesen Zeitpunkt nun¬
mehr auf das Ende dieses und den Anfang näch¬

sten Monats . Das Angebot , das sich einige Tage
zu sehr auf das Aufpulsen des Speisekartoffel¬
marktes allzusehr verlassen hat , ist wieder sehr

zurückhaltend geworden und gibt somit weil ^ r
die Gewähr für eine günstige und vor allem
vor Ueberraschungen sichere Entwicklung.
Das Winterhilfswerk wird vorerst mit weiteren
größeren Versorgungsmaßnahmen nicht hervor
treten . Man rechnet aber damit , daß sich be¬
reits bald auch seitens der hier in Frage kom¬
menden Volksgenossen und Verbrauchsschich¬
ten ein größerer Bedarf zeigen wird , der nicht

Hamburger amtliche Vlehmarkts -Notlerungen
Hamburg,  16 . Januar . Schweinemarkt . 1. beste

Fettschweine 50—52, 2. mittelschwere Ware 47—49, 3.
Mittelware 44—47 , 3a . gute , leichte Ware 42—44, 4.
leichte Ware 36— 40, 4a . sehr leichte und geringe
Ware 28—34, 5. Sauen 38—45. Auftrieb 5714. Handel:
Mittel , Speckschweine gefragt . — Kalbermarkt . 9.
Doppellender , bester .Mast —, 10. Mastkälber , beste
46—53, 11. mittlere Mastkälber 36—45, 12. Kälber , ge¬
ringe 23—35, 12a . Kälber , geringste 14—20. Auftrieb
1099. Handel : Mittel , beste gesucht.

Berliner Schlachtviehmarkt
Berlin,  16 . Januar . Auftrieb 1622 Kinder , dar¬

unter 407 Ochsen , 541 Bullen , 674 Kühe . Direkt zu¬
geführt 10. Auslandsrinder 46. 2288 Kälber . Auslands-
külber 43. 4154 Schafe . 13 218 Schweine . Auslands¬
schweine 241. Marktverlauf : Kinder langsam . Kälber
glatt . Schafe ziemlich glatt . Schweine schwere glatt,
sonst ruhig . Preise : Rinder . Ochse a ) —, b ) 28—31,
c ) 25—27, d ) 20—23. Bullen a ) 29, b ) 26—28, c ) 24 bis
25 , d ) 21—23. Kühe a ) —, b ) 20—23, c) 15—18, d ) 10—14.
Färsen a ) —, b ) 27—28, c ) 23—25, d ) 19—28. Fresser
16—22. Kälber a ) 48—53, b ) 40—47, c ) 28—38, d ) 17—25.
Sohafe all 39—40, a 2) — , bl ) 36—38, b2 ) —, c ) 32—35,
d ) 28—31, e ) 28, f ) 26—27, g ) 17—25. Schweine a ) 50
bis 52, b ) 48—50, c) 46—48, d ) 43— 45, e ) 38—42, f ) —,
g ) 40—46.

Oldenburger Zucht - und Nutzviehmarkt
Auftrieb 103 Stück Großvieh , darunter 7 Kälber.

Hochtragende Kühe I 370—400, II 280—360, III 200 bis
270, tragende Rinder I 270—290, II 200—260. Giiste
Binder 110—210, Zuchtbullen 200—240, Zuchtkälber,
14 Tage alt 10—25, ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz . Marktverlauf im allgemeinen ruhig . Nächster
Zucht - und Nutzviehmarkt am Dienstag , dem 23. Ja¬
nuar.

unwesentlich zu einem erneuten Auftrieb des
Speisekartoffel — und damit des gesamten deut¬
schen Kartoffelmarktes beitragen kann.

Futter - und Feldkartoffeln  liegen
weiter sehr stark gefragt.  Die besseren
Preise haben teilweise ein größeres Angebot
ergeben . Als aber die Käufer mit ihren Prei¬
sen heruntergehen wollten , zog man die vorlie¬
genden Angebote zurück . Die Abgabe von
Feld - und Futterkartoffeln bleibt ein Risiko,
selbst wenn man im Augenblick übersehen kann,
daß die angebotenen Mengen in der eigenen
Wirtschaft nicht benötigt werden , so daß die
Verkäufer keinen Anhaltspunkt in einem nie¬
drigeren Preis sehen , zumal die heutigen Preise
in ein richtiges Verhältnis gegenüber den heu¬
tigen Preisen des Speisekartoffelmarktes ge¬
setzt sind . In Kartoffelflocken  sehen

wir dagegen im Augenblick einen uneinheit¬
lichen Markt , der vielfach die Kaufgelder für die
späteren Zeitlieferungen nicht mehr zahlen will.
In Schlesien . waren Kartoffelflocken sogar
reichlich angeboten , so daß hier der Preis
7,10 RM ab Fabrikstation zur Januarlieferung
und 7,30 RM — als Forderung — für Februar
und März betrug . In Gebieten Norddeutsch¬
lands hatten Kärtoffelflocken dagegen ein rege¬
res Geschäft . Die Preise lagen hier bei 7,95
bis 8,05 RM je Zentner frachtfrei Hannover,
Oldenburg oder Schleswig -Holsteiner Station.
In Fabrikkartoffeln  wurden maßgebende
Verkäufe nicht getätigt.

Wenn gesagt wird , daß das Saatkartof-
felgeschäft  der erforderlichen Klärung
noch bedürfe , so stimmt das nicht . Die Preise

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

16. Januar 1934
Loko : 13 07 (Vor . Notrg . 12 .57 cents)

Breme™ Jan. März Mai Juli Okt. Dez.

Vor . Schluß
Eröffnung .
12 .30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

12.19/17
12. 15/42
12.40/37
12.34/33
12.37/36

12.37/34
12.60/58
12.65/54
12.00/52
12.59/56

12 66/53
12.78/76
12.76/74
12.75/72
12 .78/77

12.72/69
12.96/96
12 .96/94
12 .96/92
12.92/90

12.85/82
13 .09/06
13 .09/05
13.07/06
13.05/C4

JtaiiiMnmiss . . 12 .24/- 12 .37/- 12.54/— 112.75/- 12 96/- 13 07/ -

Loko : 6 .02 (Vor . Notrg . 5.94 pence)

Liverpool |an. März Mai Juli Okt. Dez.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

.5.71/—
5.78/-
6 .76/-

5 .70/-
5.75/78
5.76/—

5.69/—
6.75/78
5.751-

5.69/-
6 .76/78
6.75/—

5.70/—
6.77/—
5.77/—

5.72/—

5*80/—

Loko : 11 .60 (Vor . Notrp . 11.65 cents)

New York lan. März Mai Juli Okt. Dez.

Vor . Schluß
Eröffnung .
11,00 Uhr . .
Heut . Schl . .

11,34/-

11.21/-

11.40/42 !11.54/56
11.27/32 (11 .43/44
11 .32/ — [11.47/48
11.30/32 111 44/45

11 .70/72
11.53/60
11 62/—
ll .59/60

11 .91/92
11.8 L/80
11.80/—
11.78/80

12.06/—

ll !94/—
11.91/—

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8 .64

Voriger ichluß.
HeutigerSchluß

Sakellaridis

lan . ! März Ma ? Juli Okt . 1 Nov. lan 35

8 .29 8 .20
8 .25 8 .17

8 .17 8 .14
8 .14 8 . 13

8 01
8 .03

8 .01
8 .03

3 .03
8 .05

Loko : 6.78

Vorigei Schluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni

lan . (März Mai I Juli Okt. Nov. Jan .35

6 .44 j 6 .47
6 .50 6 .53

6 .51 6 .54
6 .57 6 .60

6 .57
6 .64

6 .57
6 .64

6 . 62
6 .69

Alexandrien in lällaris pei canta : von 99.05 Ibs.

Voriger Schluß
Heutig . Schluß

Sakellaridis

[an . i März Mai juli Nov.

14 .88 1 14 .96
15 .02 | 15 .17

15 .02
15 .24

15 . 14
15 .32

15 .23
15 .33

Vorigerachluß.
HeutigerSchluß

Ashmouni
Febr. April luni 1 Okt . I Dez.

11 .65
11 .73

.11 .62
11 .82

11 .65
11 .86

11 .76 11 .47
11 .96 11 .98

sind heute eindeutig auf dio Forderungen der
Verkäufer festgelegt , wenn auch die einzelnen
Preise bis auf den Rpfg . natürlich noch nicht
bestimmbar sind ; "dafür zeigen die einzelnen
Meinungen noch zu große Unterschiede . Er¬
freulich und befestigend wirkt sich der große
Auftragsbestand der Originalkar¬
toffelzüchter  aus . Die krebsfesten Sor¬

ten haben natürlich den Vorzug , aber auch an¬
dere bemerkenswerte Sorten , wie Centifolia vor
allem , sind gefragt.

Man notierte  heute je Zentner lose ab je¬
weiliger Station für Industrie und Erdgold:
im Osten 1,95—2,15 RM, in Mitteldeutschland
2,05—2,20 RM, im Westen 2,55—2,65 und in
Süddeutsehland 2,20—2,30 RM. Weiße und rote
Speisekartoffeln wurden im Osten mit 1,70 bis
1,75 RM, in Schlesien mit 1,55—1,80 RM (Indu
strie und Erdgold dort 1,90—2,— RM) und in
Süddeutsohland mit 1,85—1,95 RM bezahlt.

Hanfbericht

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute unter

dem Einfluß der Botschaft Roosevelt .s im amerika¬
nischen Kongreß fest 23 bis 25 Punkte höher . Dieser

•Preisaufschlag wurde -- jedöeh in ausgiebiger ' ■Weise
zu Liquidierungen ausgenutzt , so daß . die Preise
wieder schnell nachgaben . Gegen Schluß kaufte - das
Inland wieder stärker , so daß die Kurse von dem
anfänglichen Verlust einige Punkte wieder zurück¬
gewinnen konnten . Der Markt schloß um 12.30 Uhr
gut behauptet 1 bis 2 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete trotz der schwächeren Kursmeldungen aus
Newyork sehr stetig und nur 1 bis 4 Punkte
niedriger . Auch im Verlauf blieb die . Nachfrage
größtenteils sehr gut , so daß reichlich Angebot
glatte Aufnahme fand und die meisten Positionen
einige Punkte gewinnen konnten . Etwas schwächer
lagen die entferntesten Monate . Der Markt schloß
sehr stetig 2 Punkte unter bis 3 Punkte über den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers realisierten.
Der Markt schloß stetig 10 bis 14 Punkte niedriger.

Umsätze 350 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete willig . Enttäuschende Kabel¬
meldungen führten zu Gewinnsicherungsabgaben.
Glattstellungen von , ,Long “ Kontrakten März . Tech¬
nische Lage des Marktes weniger günstig angesehen.
Dann fester infolge Knappheit von Lokoware . Bes¬
sere Berichte vom Textilliandel . Später williger.
Umschwingend auf Gewinnsicherungen der Haus¬
siers . Weniger Meinung zu kaufen . Widerspre¬
chende Berichte betreffend Fortschritt des „ Gin“
Gesetzes.

Nachmittags stetiger auf Annahme der Angebote.
Verkaufsdruck gehemmt durch Aussichten auf Pro-
duktions -Kontroll -Gesetzgebung.

Woche vom 8. bis 14. Januar
Berlin,  16 . Januar . Nach Mitteilung des Ver¬

bandes der deutschen Hanfindustrie e . V . Berlin,
verlief der oberitaiienische  Hanfmarkt in
der Woche vom 8. bis 14. Januar 1934 wieder sehr
lebhaft  und fest . Besonders für Werge lauteten
die Forderungen höher . Auch in Unteritalien ist vor
allem erneute Nachfrage französischer Spinner fest¬
zustellen . — Angesichts der Knappheit der Vorräte
in Südslawien sind die aufkommenden Partien meist
bereits im voraus verkauft . Die Preise
zeigen daher weiter feste Tendenz.

Fischmärkte
Seefischmärkte

Cuxhaven,  16 . Januar . Nordseeware : Schell¬
fisch III 247 «, IV 24*/4—227 «, V 18 , Wittling 18—16V«,
Kabeljau I 32—29’/*, II 25—23V<* III 187 *—13*/4, See¬
lachs I 20V«—14*/ «, II 16—15, Leugfisch 19V4—157 «, See¬
zungen I 111—99, II 73—72, III 61, Steinbutt I 90 , II
72, III 88- 70, IV 55- 49 , Tarbutt I 67, II 58 , III 44
bis 381/«, Heilbutt II 95, III 84, IV 74—507 *. Schollen
I 50— löVs , II 45, III 43 , IV 30, Rotzungen II 54 , III

llVt . Barentseewar « : Schellfisch I 25—24, II 26V« bis
26 , III und IV 20, Kabeljau I 161/»—13, il 16*/ *—141/«.
III 15V4—141/4, Rotbarsch I 8V«—15V«, Heilbutt II 65
bis 59 , III 55— 40, IV 56—52. Zufuhren : 4 Nordsee¬
dampfer 68 500 Pfund , 2 Barentseedampfer 266 000
Pfund , 4 Hochseekutter 4300 Pfund . Morgen zu er¬
warten : 3 Nordsee - und 1 Barentseedampfer.

Wesermünde,  16 . Januar . Am 16. Januar
landete im Wesermünder Fischereihafen 9 Dampfer
mit insgesamt 980 300 Pfund frischen Seefischen . Aus
der Barentsee brachten 5 Dampfer 560 000 Pfund in
der Hauptsache Schellfisch , Kabeljau und Gold¬
barsch . Aus Island brachten 3 Dampfer 275 300 Pfd.
zumeist Schellfisch . Von der Bäreninsel brachte
1 Dampfer 145 000 Pfund vorwiegend Kabeljau . Die
Auktionspreise behaupteten im allgemeinen ihren
gestrigen Stand . Barentseepreise : Kabeljau 1 13 */«
bis I 6V4, II 13V*—17, III ll */ «—15V«, Schollen I 25, III
15, Goldbarsch 131/«—17. Islandpreise : Kabeljau I 14*/*
bis 21V*, Schollen I 40, Seelachs 121/*—I 8V4, Goldbarsch
15—18. Bäreninsel : Kabeljau I 14—15»/«, II 15—161/*, III
131/«—15, Schellfisch I 25, II 23. Goldbarsch 141/«—16.

Warenmärkte
Hamburger Getrelderaarkt

Hamburg,  16 . Januar . Weizen 76/77 kg Januar
Abladung Magdebg ./Sachsen/Saale cif Hamburg RM.
192 ; Mecklenburg/Ostholstein/Lauenburg cif Hamburg
190—191. Roggen . 72/73 kg Januar Abladung Pommern/
Mecklenburg/Holstein cif Hamburg 163—164. Futter-
roggen vorjähr . Ernte frei Fahrzeug Hamburg 161
bis 163. Hafer inl . 53/54 kg , weißer , cif Hamburg 155
bis 156 ; gelber 154—155 . Sommergerste 63/65 kg für
Futterzwecke 173—176; 70/71 kg für Brauzwecke 178
198. Gerste , Donau/Russen 60/63 kg frei Fahrzeug,
Januar 175 ; Februar/März/April 176 . Mais , La Plata,
frei Fahrzeug , verzollt Januar 181 ; Februar/März/
April 180—181. Mais , Donau/Galfox frei Fahrzeug,
verzollt , Januar 181 ; Februar/März/April 180—181.
Weizen -Ausfuhrscheire Januar 148 ; Februar 148V*.
Roggen -Ausfuhrscheine Januar 126 ; Februar 12672.
Hafer -Ausfuhrscheine Januar 101 ; Februar lOlVs.

Tendez : Still und geschäftslos.

Berliner Getreidegroßmarkt

Berlin,  16 . Januar . Im Getreideverkehr ist die
Unternehmungslust weiter gering . Auch der Besuch
des Marktes blieb mäßig . Das Verhältnis von An¬
gebot und Nachfrage hat keine Besserung erfahren
und infolgedessen war das Preisniveau allgemein
kaum behauptet . Für spätere Lieferung zeigt sich
bei Weizen vereinzelt Nachfrage , jedoch sind For¬
derungen und Gebote schwer in Einklang zu
bringen . Auch die Verwertungsmöglichkeiten für
Exportscheine sind im ■Augenblick unbefriedigend.
Mehl  wird vom Konsum nur in Lokoware
für den täglichen Bedarf aufgenommen . Das Angebot
in Hafer und Gerste ist keineswegs dringlich , der
Konsum disponiert aber sehr vorsichtig , auch für
Saathafer sind die geforderten Preise nicht durch¬
zuholen.

Hamburger Warenmarkt
Baumwolle:

Hamburg , den 16. Januar 1934

(Lokopreise per 1b) Tendenz stetig
American Middi Univers Stand , 28 mm st no 12,90 cts
Ostindische : Superfine myd , Scinde white

rougish Bremer Kl . 1 3,90 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,55 d

Reis;
Am Platze ist sehr lebhaftes Geschäft , Preise

konnten jedoch nicht davon profitieren und hielten
sich auf unverändertem Stand.
1 Burmah R O
2 Bassein 0/00
3 Moulmein 00Ö
4 Arracan 00/000
5 Siam 000
6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis 1
9 Bruchreis II

10 Italiener
11 Extra Fancy Bluerose

per loco ) RM 10,35
per loco RM 10,95
per loco « RM 13,20
per loco RM 11,50
per loco « ^ RM 13,20
per loco RM 15,20
per loco •§ RM —
per loco RM 8,55
per loco J RM 8,20
loco ab Lager verz . RM 10,90

_ _ ^ loco ab Lager verz . RM 19,25
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopolabgabe
per 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von

5 Pfg ner 50 kg hinzu.

Gewürze:
Der Markt ist sehr fest bei kleinen Umsätzen . Va¬

nille konnte im Preise anziehen , während die übrigen
Preise kaum verändert sind.
1 Weisser Muntok 102
2 Weiss . Bat Muntok 103
3 Schwarz Lampong 62
4 Schwarz .-Singapore ■•63 -
$ .X?ili ? herrv . 72
0 Piment 43
7. 10000—0 - 80—94
8 Canehl I—IV 68—72
9 Cardamom Malabar 265

10 Cassia lignea 23
11 Cassia flpres 65

12 Cassia vera 63
13 Cassia vera I) 46
14 [apan Ingwer 41
15 Cochin Ingwei - 06 —84
16 Macisbl , Banda , 286,  .
17 Macisriüsse ’80—lä6

.18 Nelken Sansib . 70.
19 Lorbeerlaub 21
20 Hollän . Kümmel 58
21 Gelbe Senfsaat 32—34
22 Vanille Bourb . 8—20

in RM in 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kp
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Kautschuk - Effektiv - Marld:

Sheet ?. ioco
Sheets per Febr . /März
Sheets per März/April

kreise in Prence per !b

Tendenz stetig
4*/*
43/tfl
l«/b

Hülsenfrüchie:
Das Geschäft ist sehr k

large Abi . stellten sich auf
1 Schmalzbohnen 357*
2 Langbohnen 33»/*
3 Mittelbohnen 19
4 Othenashis 20
5 Chile - Bohnen 20
6 gr .Erbsenm .Schale 20-237*
7 gelbe Viktoriaerbs . 22-24V*
8 grüne Erbs . gesch . 30l/s
9 gr . Splitt - Erbsen 26

Bohnen per 1Q0 kg , Erbsen
waggonfrei H

ein . Chile -Linsen extra
14 .5— per 1000 kg.
10 gelbe fcrbsen ges . 27
11 lelb .Splitt - Erbsen 23»/*
12 kleine Russen

Linsen 16
13 mittl .Rus .Lins . 17
14 gr .Rus .Lins . 18—21
15 Chile Linsen faq.
16 Chile Linsen extra

lange 207*
l Linsen per 50 kg , in RM
>urg verzollt

Brasil - Kaffee:
Brasilien hat weiter feste Offerten , sie liegen um

20 bis 40 Dollarcents höher . Es herrscht sehr gutes
Geschäft . Auch am Lokomarkt ist der Umsatz recht'
befriedigend.
1 Santos extra special 34—36 4 aantos superioi 29—30
2 Santos extra prime 32—34 ö Santos good 27—29
3 Santos prime 30—32 6 Rio und Minas 25—29

Minas 26—32

Preise in RM per 60 kg unverzollt , Platzwart ' ab Lager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Zentralamerika hat stetigen festen Markt . Un¬

gefähr 75 Prozent der gesamten Produktion soll

bereits untergebracht sein . Der Lokomarkt hat gutes
Geschäft nach dem Inland bei durohweg unverän¬
derten Preisen.
1 Salvador 35- 65 3 Costa Rica 40—lg®
2 Guatemala 36—70 4 Maragogype 06— öö

Preise in RM per 60 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
American Steamlard . transito ab Kai D
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten ä

25 kg netto , verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D

Hamburger Schmalz , in Dritteltonnen , Marke
,,Kreuz ‘\ verzollt ab Zollstadt RM.

15,60

16V*—16*/*

147,00

Rohkakao:
Der Markt ist gut behauptet . Es notieren : Accra

g . f . Haupternte 13.50—13.25 . neue Haupternte Januar/
März Abladung 19' 6 cif Lagos faq Haupternte loko
12.50—12.25, neue Ernte Januar/Februar 18/6—18/3 cif
sup thome auf approbaten Januar/Februar Abladung
22/— cif sup Bahia . Februar/März 22/9 c & fr . pla-
tation . Erste Marken Januar bis März 31/— bis 30/—
cfr . sup epoca arriba Januar/Februar Abladung etwa
39/6 o & fr . sup sommer arriba März/Mai Abladung
44/—,

Kakaohalbf abrikale:
Unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt stetig . Auf festen Newyorker Schluß

bei erhöhten Forderungen . Terminmarkt ruhig -stetig.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov ./Dez . sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 3/<—7/io

Preise in sh per 60 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 16. Januar (10 Uhr ) . 3. März B *267s

G 25, 5. Mai B 27 G 25V*, 7. Juli B 277 * G 26,
9. September B 28 G 267 *, 12. Dezember B 281/* G 27.
Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 16. Januar (10 Uhr ) . 3. März B 3lVs
G 30, 5. Mai B 32 G 31, 7. Juli B 32V* G 31, 9. Sep¬
tember B 33 G 31Vt, 12. Dezember B 331/* G 32. Ten¬
denz:  Neuer Kontrakt.

Hamburg , 16. Januar (12 .30 Uhr ) . 3. März B 267*
G 25, 5. Mai B 27 G 257 *, 7. Juli B 277s G 26,
9. September B 28 G 26V*, 12. Dezember B 287t G 27.
Tendenz:  Alter Kontrakt.

Hamburg , 16. Januar (12.30 Uhr ) . 3. März B 311/*
G 30, 5. Mai B 32 G 31, 7. Juli B 327t G 81, 9. Sep¬
tember B 33 G 317t , 12. Dezember B 337t G 32. Ten¬
denz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für 7t kg netto , bei

mindestens 250 Sack ( — 14,700 kg netto ) .

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg , 16. Januar 1934
Weizen:

Oie Preise für Weizen sind alle nominell.
Manitoba I . i>er Januar . . . . . . . . 4,8773
Manitoba I . per Februar . 4,90
Manitoba II . per Januar . 4,7273
Manitoba II . per Februar . 4,75
Rosafö . . . 80 kg per Januar . . . . . . . . 3,60
Barusso . . . 80 kg per Januar . . . 3,627s
Bahia . . . 80 kg per Januar . 3,65
Hardwinter 1 Gulf . —
Canada Western Amber Durum II per Januar 4,85-

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Januar . . . 2 .70
Canada Western il per Januar . . . —,—
Südrussischer kg per Januar . . • —
Gerste:
Donau . 60/61 kg per Januar . . 2,76
Russen . . . 64/65 kg per Januar . . 2,80
La Plata 64/65 kg per Januar . . . 2,95
Mais:
La Plata . per Januar . . . 3,227«
La Plata . per Februar . . . 3,227s
Donau -Galfox . per Januar . . . 3,05
Hafer:
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per Januar . . 2,527*
La Plata Clipped 51/52 kg per Januar . . . 2,65
Weizenkleie:
Pollards . per Januar . . 2,95
Bran . per Januar . . 2,95

Magdeburger Zuckerterminnotierung

1. Januar . . .
2 . Februar . .
3 . März . . . »
4 . April.
5 . Mai . . . .
6 :--Juni-
7 . Juli . . . .
8 August . .' .
9 . September .

10 . Oktober . .
11 . November .
12 . Dezember

Magdeburg , den 16. Januar 1934
Brief

. 4,10

. 4,20

. 4,30

. 4,40

. . . . . . . V : 4,50

Geld
3,80
3,90
4,10
4,20
4,SO

4.60

1.60

Tendenz stetig
Notierungen io RM. für 50 kg Weißzucker netto , einschließlich

Sack , frei Seeschiffseite Hamburg.
Gemahl . Meüs

prompt pet 10 Tage.
per ja uar.
per Februar .
Weißzucker - bzw . Raffinerie -Melasse . . .
Melasse -Rohzucker .

31 .40
31 .65
31 .80

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM. für 50 kg Weißzucker (einschließl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin , 16. Januar (Amtlich)

Kupfer Biel Zink
(Tend . : schwächer ) (Tend . : still ) ( 1end . : k . stetig)

Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez

Januar 407* 39V* 1574 143/4 _ 19 1874 —
Febr. 407* 393/4 40 1574 143/4 19 187* —
März 407* 40 — 1574 I 43/4 — 197* 18»/* —
Aprii 403/4 407* — 157* 143/4 — 197* 183/4 —
Mai 41 403/4 — 157* 15 _ 193/4 19 —

Juni 4174 41 — 167* 15 20 1974 —

Juli 41*/4 417< — 157* 15 — 2074 193/4 —

Augusi 42 4172 — - 153/4 1574 — 207* 193/4 —

Sept, 4274 413/4 — 153/4 1574 — 203/4 20 —
Oktob. 427* 42 — 163/4 1574 — 21 201/4 —
Nov. 423/4 42»/* — 16 15l/s — 217* 207* —
Dez. 43 43»/* 423/4 16 157* - 217 - 203/4 —

Berliner Metalle
Amtlich . Berlin , den 16. Januar 1934

RM für ioe
Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt , cit
Hamburg , Bremen oder Rotteidam . . . .
Original -Hütten -Alumimum 98-99% , in Blöck.
in walz - oder Drahtbarren.
Reinnicke !, 88-99 .
Antimon -Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg

H
47*;.
160
18t
306

39- 41

Altmetalle . Hamburg,  15 . Januar . Elektrolvt
kupferdraht 37—38, Schwerkupfer 36—38, Rotguß 30
bis 31, Scbwermessing 23—24, Leichtmessing 13—15
Messingspäne 15—16, Altzink 10—11, Altblei 10—11. ’

Londoner Metallbörse
London , 16. Januar 1934. (Amtl . Schluß)

Kupfer (per Tonne)
Tendenz unrglm.

Standard per Kasse 32®/i«—*/«
do . 3 Monate 325/1«—7/i«
do . Settl . Preis 327

Electrolyt
best selected
strong sheets
Elektrowirebars

85»;«—35*/,
347 *—35»/«

62
355/8

Zinn (per Tonne)
Te idt * i • 1 1 r 1p.

Standard per Kasse 227»/*—7|8
do . 3 Monate 2287 »—7«
do . Settl . Preis 227*/*

Banka * 233
Straits * 232*/«

Blei (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr . offlz . Preis U 5/“
do . pr . inoffiz . Preis ll 8/« —Ve
do . entf .Sicht , off .Pr . Il 5/«
do . entf . S. inoff . Pr . Il 1/*—»/*
do . Settl . Preis ll 8/s

Zink (per Tonne)
Tendenz ruhig

gewöhn !, pr . offiz . P . 145/8
do . pr . inoffiz . Preis 149/« —V«
do . entf .Sicht .off . Pr . 14« /ie
do . entf . St . inoff . Pr . U 7/®—16/1s
do . gew . Settl . Preis 145#

Aluminium (p . To .)
Inland*
Ausland*

£
100

Antimon Regulus
„ (per Tonne)
Erzeuger -Preis * 39—(o
chines . per * 21»/,_ 22i ■
Quecksilber * ' a ‘‘

(per Flasche ) 9>/,—9.^
Platin * (p . 20  Ounc .) 71;,'
Wolframeri c . i . f .*

(sh per Einheit )26Vi—271/,
Nickel , Inläud .*

(per Tonne ) 226- 230
do . Ausland * (p . To .) 226- 230
Welßbl . I. c . Cokes m - ieu,
20x24f .o .b .Swansea * 1
(sh . p .box of lOßlbs)
Kuptersulphat lBbs—16
I 0 . b .* (per Tonne)
Cleveland Gußeisen 62*:,
Nr . 3 , f . o . b . Middles-
borough * (sh . p . To .)
Silber (Pence per

Ounce ) 19i/t
do . Lieferung Ounce lp ;,
Gold (sh . und pence

per Ounce)
.Amtl . Berlin . Mittel¬

kurs f . d . engl . Pfd.
* inaktive Notierung

131/9

13,22

Londoner Goldbewegung
Wieder Amerika?

London,  16 . Januar . 865 000 Pfund Sterlin,
Gold wurden zum Preise von 131/9 sh pro Unze fei-*
wahrseheinlich nach Amerika,  verkauft.

Londoner Goldpreis
Berlin,  16 . Januar . Der Londoner Goldpreis

beträgt am 16. Januar 1934 für eine Unze Feineolrl
131 sh 9 d gleich 87,0868 KM . , für ein Gramm Fein
gold  demnach 58,8303 Pence gleich 2,79990 Rif,

Amerikanischer Funkdienst
WTB . Newyork , 16 . Jan . (Schlußkurse

Heute Vor .Not.
; Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Briel
90 Tg . Geld
Pr . Hdlw.

Wechs . auf

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

Kakao , Td.
do . Jan.

März
Mai ‘
lull
Sept.
Dez.

Kaffee , Td.
do . Sant . .
do.
do.
do.
do.
do
do

do.
dö.
do.
do.
do

Jan.
März
Mal
Tuli
Sept.
Dez

Tapesmus.
Kaffee Klo 7
do Tan.

März
Mai
Juli
Sept.
Dez

Tagesums.
B’wolle , Td.
do . N’orl . 1.
do . loco
do . Jan.

März
Mai
Juli
Aug.
Sept.
Okt.
Nov.
Dez.

Zufuhren
t . Atl . u . Gol

Rupf . , el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei , loco
Zink , ioco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

• ) Geld-

do
do
do
do.
do.

do.
do.
do
do.
do.
do.
do.
do.

l °/o l °/o Talg , extr. 3
Bw ’saatöl 1. _

7* 7* do . lan 4 .80
*/B ®/8 do . n\ ärz 4 .94

do . Mai 6 .06
174 l 1/. do . juli 5 .29
17* i ‘/j Petr . St WC 16 .25

do . St . W. T. 12 .25
e .o.-’V« 6 .161/. do . Mid . Co. 1 .05
5 .0778 6 . 147a do . p . Rohöl 2.00/2 .2U
0 .30 6 .3h Roüzuck . T. k . stetig

22 .30 • *2 .6*0 do . Jan. 1.21/28*
6 .40 8 .50 do . März 1.26/27*

13 .25 13 .40 do . Mai 1 .84
3O.07 31 .45 do Juli 1 .39/40*
04 .40 65 .3ö do . Sept. 1 .44
26 .25 26 .65 do Dez. 1 .49
25 .577i
22 .75

25 .95
23 .05 Terpentin

do . Savann.
537*
48

4 .81 4 .83l/i Weizen , nt. 1006/8
18 .40 18 .40 do . Hartw. 1005/8
28 .70 28 .40 Mais , Ioco 617«
2 .25 2 .28»/* W’mehi , n. 6 .60
0 .92 0 .92 do . höchst. 6 .70

30 .50 30 .81 Getrf . Engl,
do . Kontin.

1/6—2
34 .33
8 .71

34 .77
8 . 67

6—8

33 .00
44. 62

k . stetig

38 .45
45 .00 Chicago

Gerste 48—80
fest 'Welze n , Td williy

4,3? 4. 43 do . Mal
4 .53 4 .60 do , TuU 385/8—7*

' • 4 .68 '4 .77 do . Sept. b97e
4 .86 4 .91 do . Dez. —
5 .ul 5 .03 Mais . Td. k. stetig
5 .23 5 .8 i do . Mai 687«

willig stramm do . Juli * 5578
i.Lr' ,4 107 * do . Sept. 66»/*
— _ do Dez. —

3 .06/67 9 .84 Hafer , Td. k . stetig
» .87 10 .06 do . Mai 383/«

10 .00 10 . 17 do Juli 373/4
10 .33 10,53/54* do Sept. S6’J,
10 .45 10 .65 n do . Dez. —
4- *«K) AJOÜO Roggen , T willig

93/8 üfi/s do . Mai 627e

7 .03 7 .23
do . Juli
do . Sept

64V«

7 .23/21 7 .42 do Dez. —
7 .39 7 .57 Schmalz , T stetig
7 .61
7 .63 n

7 .71 n
7 .97 n do . Jan.

no , März
5 .05 n

28o00 22000 do . Mai 5 .227 * B
k . stetig fest do . Dez, —

11 .26 ' 11 .40 Speck
—

11 .60 11 .65 Schweine 3 . 1611 .21 11 .34 leichte , ndr.
11.30/32 11.40/42 do . höchste 8 .55
11.44/45 11.B4/Ü6 schwer , nd. 3 .00
U .59/60 11.70/72 do . höchste 3 .30

40000
128000

11 .78/0 11 .91/92

zuf . in Chic,
do . 1. West.

11 .91 12 .05 Winnipeg willig
Werz ., Mai 69»/8

29000 17000 do . Juli 707*
do . Okt. —

8 B 8 B Hafer , Mai 377a
8 B 8  B do . Juli 377*

52 .50 53 .00 do . Okt. —
4 .00 4 .00 Rogg ., Mai 607*
4 .26 4 .25 do . luli öl 0/8
5 .25 5 .25 do . Okt.

20 .77 20 .77 Gerste , Mai 42»/,
18 .50 18 .60 do . Juli 437«

6 .35 6 .35 do . Okt. —

ohne Gewähr)

4.90
4.99
5.Ü
5.*;

16.j*
12
1.05

2,00/2.20
fest
l,24u

1,28/20*
1.36/37

1.41
1.46
1.51
6274
47Vi

101*7
1017*
öl*/«
6.66

. 6 .75
1/6- 2
6- 8

48- 80

Ä'
91 Wj»

fest
no*,U
56*:#
66*/#

fest
m
3» /,
37»/,

fest
64»/,- ‘|i

65*/*

fest
o.üöö

6 .47*/iB

3.25
3.60
3 .00
3.30
40000

130000

fest
70i/t
71*/«

m
38*/#

521/#
m

m
44

und Brlefootlerungen.

BREMER BÖRSE
Hamburger
Abi. mit . .

vom 16. Januar

Bank - Aktien

). Bank 0
sdner Bank 0
:stm . Bank 0
. Landesbank 3
. Spar * u . L. 3

16 . 1.
667 * b

Gib
30 b

43

16. 1.
67 G
61G
30G

Sdiiffahrls-
und Fischerei - Aktien

16. 1.
Al. & Mag . —
D. Anl . Abi . ra . 5000 —
Br. Wollk . (2000)

15 . 1.

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Br. Veges . P.
Br. Schlepp.
Dampf Hansa
Hamb - Am. P.

16. 1.
65

15. 1.
65 B

Hochsee WieUng
Nordd . Lloyd ^ 0
„Nordsee “ D. H. 0
„Neptun “ Dt .D,G

Unterw . Reed . o

lßi/a G 167 , ü

427a « ,7|8

32 G —

Br. Tauwerktabrik
16. U 16. L

Delm . Unoifabrik 94 G 94 b
Dt . Lln .-W. Berlin 94 G 94 G
Dt . Lin .-W. Hansa 94 G 94 G
Nordd . Steingut 937* öBi/*
Oldbg . Roggw .-A.

- —

Industrie - Aktien

Gas El.
s Werke
□en Besigh.
Chem . Hud.
Zigarren.

Pap u . W,
Rolandm.
n . Silber » .
Straßenb.
Tauwerk,
n Vulkan
m Wollk.
±  llnol.
isawerke
is Stublr.
fm Stärke
i Bremen
dd Steing.
s* u H. A.-G
iffb . ütw.
sßenb . Brhv.
•. Werkst,
ndt ’s Cie.

16. L 16. 1.

v
t)

26 26 B

1* 123 G 126 g
9 33 38 B
9 65b 06 B

10 121 b 121 b
lß 143 G 143 G
5
0
6

80G 82 B

_ 82 G
10 _ _
0 — 477 «G
b
9
4

116 G 116 G

88 g 89 G
0 79 79
0 72 G _

. 0c 867 *b 83i/*
O
0 ~8 B 8 B
0 34 G 34G
0 40 G —

Staafs - Papiere

Bremer Anl. Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
*/t Abi .-Sch. kleine
Stücke

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . v. 1. 11 . 26 m.
l'i Abi . -Sch große
Stücke

Bremer Anl . Abl .-
Scb ohne Ausl .-
Sch . v. 1. ll . 26

Brem Doll . -Anl kl.
do . große

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine
Ni . 1— 90000 , ein-
schließt . */« Ablös .-
Schuld.

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt
Oldenburg

1927 Ser . 4 o.
v 1927 Sei . n
v 1928 Sei . IV
v 1928 Ser . V
v. 1928 Ser . VI
Komm v. 1926

do . Ser . II
do . Ser . IU

16. 1. 16. L.

95

96

16 G

94 G

94 G

16
64G
63 (j

927,
III

94 ü
94 U
94 ü

907a
90U
907,

917s
92
9474 U
94‘/4 G
U47i ü

007,
90 G
907*

16. 1. 15. 1.
Anleihe

Steuergutscheine

fällig . lö . l . 15. 1.
1934 . . . * • ■ 1027b 10274
1935 1007 * 1007a
1936 , m . 97Va 97»/s
1937 , . . « , , 937 9 93s /8
1938 . . . 5 * 927a 927a

7°/o Dtsch . Reichsb,Vorz,
7% do . Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapier börse

vom 16. Januar
iMichtamt , Kurse von 127 * Oh;

16. 1. 16 . 1.
Comm . u. Privatbank
Vereinsbank

BERLINER BÖRSE
vom 16. Januar

Hypothekenbank
Westhoist . Bank

617a
91
87

124

51
91
87*/4

124

Hamb . -Südamer.
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn
1. G. Farben
Guano
Hamb . Elektr.
Alsen Cement
Breitenb . cement
Hemmoor
Schwärt . Honig
Atlas -Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen -Bes . -Olt
Thörl
Harb Gummi
Bavana
Bill -Brauerel
Ostwerke
Reis - ur ! Handels

2474
20
82

25
20
8174

L24»/4 1247«
627 * 617*

1077 * 1077*
10813 108

Fesiverzinsl . Werte
16 . 1.

9874
18 .70
96

100.20
957a
817e

Ablösg . 1— 90000
da . ohne Ausl,

g' /i Relchs -Al. 27
6‘/> Relchs -Al. 29
51/, "/. Young -Anl.
6V. Dt . Wtb . 35 gr.
6V. Dt. Wtb . 35 kl.
6*/« Pr . St .-Anl . 28
6V. Prß . schätze 30
6Bayern  v . 1927
6*/« Brschwg . 1928
4' /. Schutzgebiete
6' /i Dt . Reichsp . I
6*/. Dt . Reichsp . II
6' /. Relchsb . Schät.
6°/o Pr . Ldrbk . 1— 2
6»/. ,. 3— 4
6*/. ., 5— 6

1065/a
lOO1!«

96‘/s
92‘/a
9 .40

lÖÖ»/a

95
95
94V*

16. 1.
98>/s

18 .95
957,

1007 s
957a
83

124
10674
100‘/s
96 .30
937*

• 97#

1007a
1027 *

95
95
947*

Stadtanleihen

Bugsier -Reederei — — 6% Bin . Goldsch . 20 90 90
Flensb . D. 69 — — 6"/. do . Vkr . Anl . 28 84»/« 847/,
Hansa 32 B 32 6"/. Frklt . Schätze 84»/« 84V.
Nordd . Lloyd 297* 307* 6°/. Kölner Schätze 821/2 82 .90
Paketfahrt 287* 287* 7*/,»/, Bin . Pfdbr .-A 95 —

Oeffeuü . Kreditanstalten

637*
123
55

2b

63
123

1 .90
1027 * 1027s
149 148

24 24
IO970 1097i
113 —

82 83
Wertb . kl. /35 - — Neu -Guinea — —
do. gr. /35 - — Otavi —- —
do. er. '32 - «nCf ' AM 2 2

Dt . Komm . Auslos-
Scheine L

Dt . Komm . Auslos-
Schelne U

6*/* Dt .Komm .Sch . 31
6’/« Hann . Landes¬

kredit v. 1926/27
6*' » Old . Staatl . 25

Serie
Serie
Serie
Serie

Komm.
Komm.
Komm.
Liquid.

5*/» Pr . Ldpfbr . S. 4
6*/# do . S. 11
67 # do . S. 17-18
6*/. do . S. 21

1)674 966/8

67.
67.
67.
67.
6'
67.
6»/.
5 ‘V'

do
do.
do.
do
do.
do
do.

do

1-3
2
4
5
1
2
3

113
98

94*/4
9274
917*
937*

94
90
89‘/b

9274
94
94
94
94

1147s
98

947*

94
94

90
93
94
94
94
•U»/,

Oeffentl . Kreditanstalten

> 16 . 1. 16. 1,
67 . Pr , Ztrst . R. 23
67 . do . R. 24
67 , do . R. 25/27
67 , do . R. 28
67 , Ldschftl . Zentr.

Goldpfdbr.
67 . ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr.
67 , Schlesw . Holst.

Idsch Goldpfbr 24
67 , West !. ldschftl.

Goldpfdbr.

97»/*
937#
927*
927*

90 89*/*

89

8974 —

92 907*

Hypotheken - Banken
a ) Pfandbriefe

67 , Braunschweig.
Hann . v. 1929

67 , Goth . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a

67 , Hann . Boden¬
kredit 13 , 14

67 # Meininger
Hypoth . Bank R 5

67 , Pi . pfandbr .-
Bank Em . 50

67 , Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12

67 , Pr . Centralb . 28
67 . Pr . Hypoth . 1. 3

»47 * 943/4

92»/, 93

9474 —

9374

03»/4
9374
93

937s
90
93>/4

b ) Kommunal - Obligationen
67 . Mein . Hyp .-Bk.

Komm . 14 . 16 , 21
67 . pr Ctr . Bod.

Komm . S. 26/28
67 . Rh . Wstf Bdkr.

Gold -Kom S 4-6

897 * 88»/*

89»/4 90

89 937s

6 .53

Sachwerte

57 « Roggenrenten-
Bank Serie 1— 11 6 .65

57 . Roggenrenten-
Bank Serie 12 -18 6 .55 —

67 . Zuckerkredit 9874 —

Industrie-Obligationen
67 , Dt . Linolwerke 947 # 94®/*
67 . Klöcknerwerke 91»/* 917s
67 , Thür . Elek . Lief . 9174 91
67 . verein . Stahl 74»/* (3*ia

Reiehsschuldbuctiforderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte
1. März Geld | Brief

1934
1935
1936
1937
1938
1939
1940
1941
1942
1943
1944
1945
1946
1947
1948

993/4

997»
987s
987,
9674
96
955/8
943/4
947«
94*/b
947 8
947®
947«
947®

Polenschä.
Geld ] Brief

9974
997e
97‘/s
977s
963/4

95»/b
957«
957®
957®
957®
957®

997*
985/8
987e
975/8
955/8

946/8

9478
947s
9478
947a
947s

99*/a

98ß/a

957s

Wiederaufbau - Anleihe
1944/45 . 695/8 603/8
1946/48 695/8 60*/,

Steuergutscheine
fällig . 16 . 1* 16. 1.
1934 . 10274 10274
1935 . . 1007« 1007®
19^6 97 97
1937 . . • * • • » • 936/8 935/8
1938 . 92 92
Steuersch .-K. . . . . 97 97

Ausländ . Staatsanleihen
4V*“/# Oest . St . 14 13 .50
4V*“/. üng . St . 13 6 .05
41/*0/# Ung . St . 14 —
4“/# Mexik . abg . — —
5“/# Mexik . abg . — * 7 «60

6 .60
5 .60

Aktien
Verkehrswesen

A. G. t . Verk . %
Allgem . Lok .-Kr . ?
Reichsbahn '
Hamb . Am.-P. Y
Hamb . Hochb . 0
Hamb Süd . D «
Hann . Ueberl g
Hansa Dmpl . 0
Lübeck -Büch . ü
Nordd . Lloyd ü
Schles . Dmpl . 1

Banken
Alig D. Cr-Anst . 0
Bank für Brau . U
Bayr . Hyp .-Wb. 6
Bayr . Ver .-Bk. 6
Beil . Handlsg . '

16. L
647*
92

1107»
28i/ 3
867s

15. 1.
643/4
91

1107*
28*/fc
825/8

Comra . u . Priv.
Dt . Asiat . Bk.
D.-D. Bank
D. Uebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg Landb.
Old . Spar * u . L. 0
Oest . Cred .-Anst
Reichsbank

0
12

Industrie
Accumul .-F.
Adler P.-Zem.
A. K U.
Allg . Elektr .-G.
Alsen P .-Zem.
Ammend . P.
Ankerwerke
Aschff . Zellst.
Atlas -Werke

Balcke M.
Banning , M.
Barop . Walzw.
Bayr . Motor.
Bemberg j . P.
Berger Tiefb.
ßergm . Elekt.
Berl .-Gub . Hut
Berl . Karlsr.
Berl - Masch.
Beton -Mon.
Braunk ., Bri.
Brem .-Besigh.
Br . Gas - u . El.
Bremer Vulk.
Bremer Wollk.
Buder . Eisen

Capito & Klein
Charl . Wasser
Co Hispano
Conc Spinn.
Cont . Gummi
Cröllwitz Pap.

16 . 1.
60»/,

15. 1.
51»/* Elekt . Lief .-O.

— — El . Licht u . Kr.
667*
27

67
277« Faikst . Gard.

61V« 61■/■ I G. Farben
86V» 87 Feldmühle
— — Felten & GuiiL
““

z Gelsenk . Bw.
166V« 1687« Germ . Porti.

3 — —

12
0
0
7
3
6
8
0
0

4
0
0
0
0

12
0
8
0
0
0

10
6
7
6

10
0

0
6
4
0
8
0

188»/«
42

149
133/4

073/4
68
84

1623/4
88
95»/*

168
' 7274

843/4
1497s

867s 853/4

44
295/8

44
297s

46 45
.9773 98

78 78
101 . 101
88 88»-

DaJml . -Benz 0
Dt . Atl . Tel . »
Dt Asphalt 0
Dt Baumw . 0
Dt Conti Gas 7
Dtsch Erdöl 4
Dt Kabelwk 0
Dt Linoleum 9
Dt . Spiegelgl . 9
Dt Steinzeug 9
Dt . Tafelglas 0
Dt . Ton - u . Stein 0 ol
Dynam Nobel 13 6- 1/*

Elntr Kohle 10 164

365/8
IIÖ1/4

77*
76

1117 *
1017la

Wie

173
23
413/4
267e

1067*
647*

34

237,

176
23
4274
2674

1067 *
643/4

3374

133
43

149
Id

877 *
68
JM3/4

16 . 3/3
91
957*
84

16374
748/«

843/4
148

G. f . elek . ünt.
Gebr . Goedh.
Goldschmidt

Habermann
Hackethal
Hageda
Hamb El. W.
Harbg . Elsen
Harbg . Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch Kupfer
Hoescfa K-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

löO3/® I0O74

37
1097s

1137*
102
63
443/4

6274

165

Ilse Bergbau 6
Jeserich Asphalt 0
lunchans 0

Kahla Porz.
Kali Äscherst.
Klöcknerwerk
Kölner Gas
Kotitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch

Lahmeyer Co. 10
Laurabütte 0
Lind . Eismasch . 4
Lindström 0

Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Maschb .Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges
Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mix <S Genest
Montecatini

16. 1.
9274
997*

6 —
7
0
0

0
0
4
8
0

5
0
4

8®
0
0
0
4
0
0
4
0
0

126i/*
761/*
625/8

611/2
883/4

483/4

47
733/4

107 /̂8
64
24
8774

1247*

653/fl
89
67»/4

677*
71

110

7773

69

£ '■
79

657#
43
497s

102

Mühle Rüningen 10 92
Müller Gummi 0 —

Nordd . Eisw . 0 571/3
Ndd . Steingut 0 —
Nordd . Trikot 0 —

16. 1.
92»/4

100%

573/4
1247s
763/8
641/a

68
617a
89
70
48

627:
467*
7374

108

247*
8874

667s
991/3
677s

— 13674

26 32

137s 135/®
— 112
— 68 •

697*

1103/4

6O1/4
27»/*
38V4
78

66
427*
487*

3874
92

687*

16. 1. 16. 1.
Nords .-Hochs . 0 39»/* 40
Nordw . Kraft 6 89*/* 88

Oberbedarf 0
Orenst & Ropp . 0

Phön . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
Pressluft

Ratg . Wagg.
Rheinl . Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte
Rh . Elek -Ges.
Rbeinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W. 4*
Rosenth . Porz . 0
Rütgerswerke 0

Salzdetfurth
Sangerh Ma.
Sarottl sch.
Sauerbrey M.
Saxonia Zem.
Schi . El . L. B.
Schl . Porti . Ze.
Schub , u . Salz.
Schuckert EL
Schulth . -Patz.
Siemens Glas
Siem & Halske 7
Stöhr . Kammg . 6
Stolberg Zink 9

Thörl ’s Oelf . 6
Thüringer Gas 6S
Leonh . Tietz 9

Varziner Pap . (
Ver . Dt . Nickel 4
Ver . Gianzst . 0
Ver . Stahiw . 0
Vogel Tel . Dr . 9

Wanderer -W
Wasserw . Gels '•
Westeregeln 1

Zellst Waidh . ‘

Kolonialwerte
Dt . -Ostafrika 9
Neuguinea 9
Otavi -Minen 9
Schantuna 9

97*
59

451/8
83

3674
108»/*
11»/*
44

m
105
11»/*
42

37
91 91ll*

1983/* 199

9174 92»/i
86 66»/,

100 im
__ 6S
8374 82
427* 44>/4
61»/* Ö23'*

152 1511/*

77 77
_ 3i/4
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